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Ulr. 22.

ration«
Achtzehnter Jahrgang.

Brgan für bis Inhtt^txi tor Sraurtmirli

Abonnement.

33ei granfo»3ufMutig pet üßoft:

Säprlicp gr. 6. -
§albjäprlict) „ 3. —
3lu«Ianb franfo per Saljr „ 8.30

(Sratio'lteilagen:

„gür bic fletne SBelt"
(er^cSeint am 1. ©omitciß ieben SDionntS),

„Sod)= u. §au«paltuufl«(d)ule"
(erfdielnt fim 3. Sonntag ictoeit SDÎonat?).

üebabtion nnb llerlag:

grau ©life Jgonegger,
SSBiencrbergftrnjje

Kr. 7.

1S96.

Jnftttijiwpww.

Ver etttfadE)e SPetitjetle:
gür bie ©djweij 20 ©t8.

„ ba?3tu§Ianb: 25 „
®ie Kellatnejeile: 50 „

^uopbt:
®te „©djWeijer grauen=3ettunfl"

erfcpemt auf jeben ©onntag.

|nii0»re«=Ptjte:

§aafenftein & Vogler,
SJiuItergaffe 1,

unb bereu Filialen.

3t (Baton SKottei Smmer ftreSe juw ®anjen, unb tannft bu felBer teln ®anje3
SBerben, a» biencnbes @lleb f$ltefi an ein ©anjtä bid) anJ Stmnïag, 31. Mât

Iniralt: ©ebid)t: 3® SJîai. — „Kidjt reijt tuopl."
— S)ie @d)önl)eit ber grau. — ®ie Kîifere bcr grauen»
arbeit. — ©ine trautige îpatfactje. — 2Ba8 grauen
tpun. — ©precpfaal. — geuitteton: Varonin SEoni.

Vetlage: ©in ©leidpnis. — ©lue intereffantc
©tatiftif. — ®ie §eit8armee. — SSrieffaften. — Keila*
inen unb 3nferate.
3&4L .»&*. xfx it&jt. si*. jt&

Im UÖai.

If s Iet>t ein tounberfames £eben
K 3n Mnes ïtîaienabenbs Duft,

Die etu'ge ©nabe fût;!' id} fdjtueben,
Beglücfenb burdf bie toeidje £uft.

Sie breitet aus bie milben £)änbe,

Dafj reidjet Segen nieberträuft,
Daf £idjt unb £iebe fonber (£nbe

Sid? auf bas £)aupt ber Znenfdjen Ijâuft.

Des Rimmels Sd^at? wirb ausgefpenbet,
Das ^er5 fa|t all bie "i^t.
(Es œirb bas Seligfte oerfdfwenbet :

Duft, £iebe, IDonne, ^riebe, £idjt.
Setts $a$n.

„Btüit red|f
pine Iräftige ©efunbfjeit —, toetc^ ein Vilb

Zaubern biefe SBorte bor unfer geiftigeS
Sluge, ein Vilb, auf ba§ leiber biete bon

uns nur mit einem hoffnungSlofen ©etjnen ober
mit einem reuebotten Seufzer als um ein ent»

fdfjWunbeneS ÖJIiicf hinfdjauen! Sin ©lüd in ber

ïtjat — !ann es ein fdjönereS geben? Sßie fo
tuenige erfreuen fidfj beSfelben in bottem Stafce in
biefen lagen raftlofen ÜtingenS, fünftlidfjer SebenS»

Weife unb geiftiger Ueberreijung Stan überlege
fidj'ä borf), was jene SBorte in fidj begreifen!
Straljlenbe Augen, blüljenbe ©efidjtsfarbe, elaftifche
Körperhaltung, gefunben Appetit unb gute Ver»
bauung; bie gätjtgfeit, an Spiel, mie an SIrbeit
teitjune^men, aü ba8 ju t^un, toaê bas ®afein
berfüfjt unb wert mad^t, gelebt ju Werben: ju
fpajieren, ju rubern, ju f^wimmen, bergjufteigen
unb ju tanjen — mit einem SBorte: ju leben
unb nid^t blof? ju ejiftieren!

SBenn wir im Steife unferer SBefreunbeten unb
fBefannten, fowie unter ber fWenf^^eit bon tjeutju*
tage im allgemeinen ein wenig Ümfctjau Ratten, fo
mödjte fiep un8 bie ^Befürchtung aufbrängen, baä
SOBort „fräftig" f^winbe meljr unb me^r aus
bem ©ebraucfje, e8 bertiere feinen @inn unb ber=
atte unb werbe julefct nur noc^ in einem ftaubigen

2Börterbucf|e anzutreffen fein, wä^renb ein anbereS
SBort immer metir ©runb unb Soben gewinnt:
ba§ SQäörtc^en „jart".

Obwohl gegenwärtig ba§ SBefen unb bie Se=

fe^e ber ©efunbljeit beffer benn je berftanben werben,
unb töüdber unb «Schriften über Jppgieine unb fani=
tarifée grage wie fßitje auffielen, fo finb wir
bodj weit babon entfernt, ju fein, was unfere SSor^

fahren waren: ein fräftiges Sefd^te^t. Slnftatt
beffen ift jebeS anbete SKäbd^en fum unfere ©e=

trac^tung enger ju begrenzen) heutzutage zott,
unb was baS @djtimmfte ift, Wenn fie Sattinnen
unb ÜDtütter werben, fo bererben fie iljre f^wâ^'-
ti^e fonftitution auf ihre Sinber.

„Stidbt recht wo^t" — baS ift bie allgemeine
•fitage unfereS Zeitalters. So wenig grauen finb
frei bon jenen Seiben, bie man befcljönigenb nur
atS unbebeutenbe bezeichnet, bie aber zu Seiten nur
allzu bebeutenb werben lönnen, als ba finb : £opf=
weh, fRücfenweh, Schwäche, 2t6gefpanntljeit unb
Kerbofität, baS Seiben aller Seiben.

©ewi| ift es unter bem ©influffe folcher Seiben
nichts SeidfjteS, bennoch aufgeweeft, tljätig unb fröh=
ïidh Z" fein. ®S ift eben gar fo biel bequemer,
bie SSBaffen zu ftredfen, aus ber Steihe ber ®ämpfen=
ben auSzufdheiben unb Stellung unb fßribilegien
beS Qnbaliben zu beanfprucljen 25odh adh! Reifet
benn baS etwas anbereS, als auf bas Seben feigen
SSergicht leiften?

gür biejenigen, Welche fich nie „recht Wohl"
fühlen, gibt eS nur einen beherzigenben Sat:
îljut, als ob ihr gefunb wäret; oergeht euere
Seiben, fo weit fie fich iwnter Oergeffen laffen, unb
nehmt euch feft üor, um leinen fßreiS bie $änbe
ohnmächtig finïen zu laffen. S3ebenlet, bah ®eift
unb SBiHe eine wunberbare Stacht über ben Körper
befi|en. ge mehr ihr eudh in ber Selbftbeherrfcpung
übet, befto flärter Werbet ihr barin. ge mehr ihr
aber bem ©efüljl ber Stattigfeit unb beS Unwohl»
feinS nachgebt unb ihm Seacljtung fdhenft, befto
übler werbet ihr euch fühlen.

fpiemit Witt ich burdhauS nidht gefagt haben,
bah utan fidh niemals pflegen bürfe — weit ent=

fernt SS gibt in SBahrheit Seiten unb Umftänbe,
Wo Suhe unb fßflege bie Weifefte fßolitil finb, benn
bie Statur geftattet feine unbef^ränften Tratten auf
ihre San!.

^dh möchte lebiglich biejenigen, beren borwiegen»
ber Suftanb ber beS SidhtrechtwohlfühlenS ift, baran
erinnern, bah Me ©efüljle uns überaus leicht täufdjen,
inSbefonbere, wenn fie unfer eignes geh betreffen.
Sluch mag eS am fßla|e fein, baran z« erinnern,
bah ein ewig leibenber Suftanb, felbft wenn leicht
unb „unbebeutenb", in einer gamilie eine grohe
S3ürbe ift.

$ieS mag herzlos Hingen, aber eS ift gleich»

wohl nur allzu Wahr. Sicht biejenigen ffSerfonen

übrigens, bie fich nie redjt Wohl fühlen, fonbern
biejenigen, weldje ftets über ihre Seiben flogen
unb bie Teilnahme ber anberen beanfprudjen, finb
eine SSürbe unb ftören bie Harmonie unb Drbnung
im häuSlidhen ®afein. SOtit biefen Beuten ift eS in
ber 2hflt fdjwer zu leben. Sie finb unpünftlidfj
unb unzuterläffig ; fie gehen SSerabrebungen ein

unb halten fie nicht; fie fcfjaffen Verlegenheiten
burch unzeitgemäheS SluSfchlüpfen ; fie beanfprudjen
üiel Stufmerffamfeit unb Vebienung unb wiffen fiep

mit Slnftanb allem zu entziehen, Was irgenbwie
einer ftrengen Slrbeit gleich fieht- Seibenbe biefer
©attung entwicfeln ftets auch einen gonb oon Ver»

broffenljeit unb übler Saune, unb bie Untljätigfeit
unb Sangweile ihrer SebenSWeife ift peinlich mit»

anzufehen.
®er oerftorbene Dberpoftmeifter g., einer ber

thätigften, befdhäftigften unb tüdhtigften Stättner,
obwohl blinb, pflegte zu fagen: ®aS Vefte für
einen Vlinben fei, fo zu honbeln, als ob er fehenb
Wäre, ©in Seben angeftrengtefter Slrbeit unb uner»
mübeten ©iferS h°t ben ebelften VeWeiS für bie

SBahrheit feines SafceS geliefert. SBir müßten bie»

felbe SRajnme auch ouf folc^e anwenben, Welche

bem llebel unterworfen finb, fich nie recht Wohl zu

fühlen.
SJiefeS Seiben ift zwar eine fßrüfung, eS ift

ein äJtifjgefdhicf ; aber fdjaue bu ihm feft ins Sluge

unb befämpfe eS mutig, beharrlich unb, wenn immer
möglich, ftittfchweigenb Kimm bein Seben ftramm
in bie fjanb unb mache baS Vefte barauS, aus
feinen greuben unb feinen Sorgen, feiner Suft unb

feinem Seib! Vefdjäftige bicEc, erziehe bidh felbft
unb fei überzeugt, bah bu auf biefe SBeife Weit

gewiffer zu einer orbentlicljen ©efunbheit lommft,
als wenn bu nieberfifceft unb bie §änbe oerzweif»

lungstott in ben Sdjofj legft.
SBohl fühlt fich, Wer fidh wohl fühlen Will!

Mt Srfjimfjinf ösc 3fratt.

?aS wir bei bem Stanne fudhen, baS ift
Äraft; WaS wir an ber grau nicht gern
oermiffen, baS ift bie Schönheit. $urch

feine ©rfheinuug ben wohlthätigften ©inbrucl h^5
torzubringen, baS günftigfte Vorurteil zu erweefen,

ift ein großer Vorzug — ift ein ©lücf z« nennen,
beffen Slbwefenljeit oft fchmerzlidh in bie SBagfchale fällt.

Stan fagt freilich, «« jebeS Stäbchen fei in
ihrer erften gugenbblüte fdhön, man nennt baS,

Weil eS ein flüchtiger Keiz ift, ber nur in bem

©ntlnofpen befteht, la beauté du diable, — benn

bie tolle Vlüte läfjt ihn entfhwinben, unb baS be=

Mr. 22.

räum-
Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Adsnnement.

Bei Franko-Zustellung Per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Keilazeu:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am t. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und herlil:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße
Nr. 7.

1896.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunonren-Rkgie:

Haasenstein äi Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sk. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», al» dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag» 31. Mai.

Inhalt: Gedicht: Im Mai. —„Nicht recht wohl "
— Die Schönheit der Frau. — Die Misere der Frauenarbeit.

— Eine traurige Thatsache. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Ein Gleichnis. — Eine interessante
Statistik. — Die Heilsarmee. — Briefkasten. — Reklamen

und Inserate.

Im Mai.
H-s lebt ein wundersames Leben

ll ^n eines Maienabends Duft,
Die ew'ge Gnade fühl' ich schweben,

Beglückend durch die weiche Luft.

Sie breitet aus die milden Hände,

Daß reicher Segen niederträuft,
Daß Licht und Liebe sonder Ende

Sich auf das Haupt der Menschen häuft.

Des Himmels Schatz wird ausgespendet,
Das Herz faßt all die Fülle nicht.
Es wird das Seligste verschwendet:

Duft, Liebe, Wonne, Friede, Licht.
Felix Dcihu.

„Nicht recht Wohl."
Dine kräftige Gesundheit —, welch ein Bild

zaubern diese Worte vor unser geistiges
Auge, ein Bild, auf das leider viele von

uns nur mit einem hoffnungslosen Sehnen oder
mit einem reuevollen Seufzer als um ein
entschwundenes Glück hinschauen! Ein Glück in der

That — kann es ein schöneres geben? Wie so

wenige erfreuen sich desselben in vollem Maße in
diesen Tagen rastlosen Ringens, künstlicher Lebensweise

und geistiger Ueberreizung! Man überlege
sich's doch, was jene Worte in sich begreifen!
Strahlende Augen, blühende Gesichtsfarbe, elastische

Körperhaltung, gesunden Appetit und gute
Verdauung; die Fähigkeit, an Spiel, wie an Arbeit
teilzunehmen, all das zu thun, was das Dasein
versüßt und wert macht, gelebt zu werden: zu
spazieren, zu rudern, zu schwimmen, bergzusteigen
und zu tanzen — mit einem Worte: zu leben
und nicht bloß zu existieren!

Wenn wir im Kreise unserer Befreundeten und
Bekannten, sowie unter der Menschheit von heutzutage

im allgemeinen ein wenig Umschau halten, so

möchte sich uns die Befürchtung aufdrängen, das
Wort „kräftig" schwinde mehr und mehr aus
dem Gebrauche, es verliere seinen Sinn und veralte

und werde zuletzt nur noch in einem staubigen

Wörterbuche anzutreffen sein, während ein anderes
Wort immer mehr Grund und Boden gewinnt:
das Wörtchen „zart".

Obwohl gegenwärtig das Wesen und die
Gesetze der Gesundheit besser denn je verstanden werden,
und Bücher und Schriften über Hygieine und sani-
tarische Frage wie Pilze aufschießen, so sind wir
doch weit davon entfernt, zu sein, was unsere
Vorfahren waren: ein kräftiges Geschlecht. Anstatt
dessen ist jedes andere Mädchen sum unsere
Betrachtung enger zu begrenzen) heutzutage zart,
und was das Schlimmste ist, wenn sie Gattinnen
und Mütter werden, so vererben sie ihre schwächliche

Konstitution auf ihre Kinder.

„Nicht recht Wohl" — das ist die allgemeine
Klage unseres Zeitalters. So wenig Frauen sind
frei von jenen Leiden, die man beschönigend nur
als unbedeutende bezeichnet, die aber zu Zeiten nur
allzu bedeutend werden können, als da sind: Kopfweh,

Rückenweh, Schwäche, Abgespanntheit und
Nervosität, das Leiden aller Leiden.

Gewiß ist es unter dem Einflüsse solcher Leiden
nichts Leichtes, dennoch aufgeweckt, thätig und fröhlich

zu sein. Es ist eben gar so viel bequemer,
die Waffen zu strecken, aus der Reihe der Kämpfenden

auszuscheiden und Stellung und Privilegien
des Invaliden zu beanspruchen! Doch ach! Heißt
denn das etwas anderes, als auf das Leben feigen
Verzicht leisten?

Für diejenigen, welche sich nie „recht wohl"
fühlen, gibt es nur einen beherzigenden Rat:
Thut, als ob ihr gesund wäret; vergeßt euere
Leiden, so weit sie sich immer vergessen lassen, und
nehmt euch fest vor, um keinen Preis die Hände
ohnmächtig sinken zu lassen. Bedenket, daß Geist
und Wille eine wunderbare Macht über den Körper
besitzen. Je mehr ihr euch in der Selbstbeherrschung
übet, desto stärker werdet ihr darin. Je mehr ihr
aber dem Gefühl der Mattigkeit und des Unwohlseins

nachgebt und ihm Beachtung schenkt, desto
übler werdet ihr euch fühlen.

Hiemit will ich durchaus nicht gesagt haben,
daß man sich niemals Pflegen dürfe — weit
entfernt Es gibt in Wahrheit Zeiten und Umstände,
wo Ruhe und Pflege die weiseste Politik sind, denn
die Natur gestattet keine unbeschränkten Tratten auf
ihre Bank.

Ich möchte lediglich diejenigen, deren vorwiegender

Zustand der des Nichtrechtwohlfühlens ist, daran
erinnern, daß die Gefühle uns überaus leicht täuschen,
insbesondere, wenn sie unser eignes Ich betreffen.
Auch mag es am Platze sein, daran zu erinnern,
daß ein ewig leidender Zustand, selbst wenn leicht
und „unbedeutend", in einer Familie eine große
Bürde ist.

Dies mag herzlos klingen, aber es ist gleichwohl

nur allzu wahr. Nicht diejenigen Personen

übrigens, die sich nie recht wohl fühlen, sondern

diejenigen, welche stets über ihre Leiden klagen
und die Teilnahme der anderen beanspruchen, sind

eine Bürde und stören die Harmonie und Ordnung
im häuslichen Dasein. Mit diesen Leuten ist es in
der That schwer zu leben. Sie sind unpünktlich
und unzuverlässig; sie gehen Verabredungen ein

und halten sie nicht; sie schaffen Verlegenheiten
durch unzeitgemäßes Ausschlüpfen; sie beanspruchen

viel Aufmerksamkeit und Bedienung und wissen sich

mit Anstand allem zu entziehen, was irgendwie
einer strengen Arbeit gleich sieht. Leidende dieser

Gattung entwickeln stets auch einen Fond von
Verdrossenheit und übler Laune, und die Unthätigkeit
und Langweile ihrer Lebensweise ist peinlich
mitanzusehen.

Der verstorbene Oberpostmeister F., einer der

thätigsten, beschäftigten und tüchtigsten Männer,
obwohl blind, Pflegte zu sagen: Das Beste für
einen Blinden fei, so zu handeln, als ob er sehend

wäre. Ein Leben angestrengtester Arbeit und uner-
müdeten Eifers hat den edelsten Beweis für die

Wahrheit feines Satzes geliefert. Wir möchten
dieselbe Maxime auch auf solche anwenden, welche
dem Uebel unterworfen sind, sich nie recht wohl zu

fühlen.
Dieses Leiden ist zwar eine Prüfung, es ist

ein Mißgeschick; aber schaue du ihm fest ins Auge
und bekämpfe es mutig, beharrlich und, wenn immer
möglich, stillschweigend! Nimm dein Leben stramm
in die Hand und mache das Beste daraus, aus
seinen Freuden und seinen Sorgen, seiner Lust und

seinem Leid! Beschäftige dich, erziehe dich selbst

und sei überzeugt, daß du auf diese Weise weit
gewisser zu einer ordentlichen Gesundheit kommst,
als wenn du niedersitzest und die Hände
verzweiflungsvoll in den Schoß legst.

Wohl fühlt sich, wer sich wohl fühlen will!

Die Schönheit der Frau.
?as wir bei dem Manne suchen, das ist

Kraft; was wir an der Frau nicht gern
vermissen, das ist die Schönheit. Durch

seine Erscheinung den wohlthätigsten Eindruck
hervorzubringen, das günstigste Vorurteil zu erwecken,

ist ein großer Vorzug — ist ein Glück zu nennen,
dessen Abwesenheit oft schmerzlich in die Wagschale fällt.

Man sagt freilich, ein jedes Mädchen sei in
ihrer ersten Jugendblüte schön, man nennt das,
weil es ein flüchtiger Reiz ist, der nur in dem

Entknospen besteht, In à àdio, — denn

die volle Blüte läßt ihn entschwinden, und das be-
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nodjteitigte ©läbdjen, bem nur biefe turje ©panne
öergönnt war, wo eg luftig feine ©tätter entfalten
unb wie eine ©turne in ben tadjenben ÜJlorgen

pinein rufen burfte: gpr ©tenfdjen, fept mieß an,
bin id) niept aud) jur ©pre beg ©cßöpferg ba?
t)at bann auf atteê (SefaHen ©erjictjt $u teiften
unb fiep mit Sugenben ju feßmüden, bie ferner ge=

Wonnen tnetben unb bem luge weniger fieptbar finb.
©g bleibt barum eine Wertbolle SDtitgabe für

bag Seben, bem Körper fein ganjeg ©ebeipen ju
gönnen, unb man fottte biefer Pflege woßt etwa?

meßr lufmerïfamïeit jdjenïett, atg eg big jeßt noep

allgemein ber galt ift.
Unfere jflaturforfcßer fpreeßen fo biet bon 216=

ftammung unb Arten ; ©ntwidetung unb gortfeßritt
finb ©tießwörter unferer 3«t, unb bocß maeßt man
bertfättnigmäiig nur fpärlicße ©erfueße, in ber

©egenwart aucp bie ßößere Körperentwidtung ber

ïflenfcpenraffe anjuftreben, wäßrenb bod^ bie antife
SSett, mit ißrer fteigenben Kultur, aueß biefem

fünfte ipre lufmerïfamïeit juwanbte; fo baff bag

SBort „im fcßönen Körper, bie fcßöne ©eete" bon
ben ©riedjen ju ung herüber tarn.

ïiur bon ben ©ngtänbern wirb eine große

lufmertfamleit auf bie Pflege unb bag ©ebenen
beg werbenben unb waeßfenben SOlenfcßen berwenbet.

Iber Wir ßaßen faum einen richtigen ©egriff bon
ber weittragenben Sorgfalt, welche bie Kinberftube,
fowie bag ganje gugenbteben ber engtifcfjen Kinber
erfährt, unb beSßalb bleiben ung aud) bie üiefuttate
berfetben meßr ober weniger fremb. Senn eg finb
borerft aud) nur bie beborjugten Klaffen, ber pope

21bet, welche biefe große Pflege für fid in 2ln=

fprud^ nehmen, bie atterbingg geit unb ©littet er=

forbern, bie aber unmerttict) bon ber §errfcßaft
auf bie ®tenenben übergebt unb fiep fo beratige»
meiitert. ®g ift eine bon Künftlern anerfannte

Sßatfacße, baß bie ßödjfte ©ottenbung ber gormen
unb ber garben fidj in ber weibticfjen gugenb ber

englifdjen Striftotratie finbet. Saß bann biefe

gormen unb garben nad) unb naeß ju einem @rb=

teil werben unb geworben finb, ift unbeftritten.
Atg ©äffe finb fie bem ©riten nießt eigen, bag

beWeift feine SKittetftaffe, au et) bei ben Sflämtern.
Sie abfattenben ©cputtern berfetben, ber gerabe

Stüden, bie aufregte Gattung, finb atteg ©rjeug»
niffe entwidetter Kraft, beförbert bitrd) bie llebung
im ©ubern, ©tßwitnmen, ©attfpieten, unb bie ganje,
auf förpertieße ©tärte unb ©ewanbtpeit abjietenbe
gugenberjießmtg.

gür bie ÜJläbdjen begeprt man bie nämtiepen

©orjüge ber ©eftalt, ber Gattung unb ber garben
unb wenbet jur ©rreießung biefeg Sieleg bie gc=

eigneten äftittet an —, bag neugeborene Ktnb wirb
baper nie aufreept getragen. Sret SKonate tang
muß eg auf ben auggeftredten Armen ber Söärterin
ftaef) liegen, bann erft geftattet man jum erftenmat
bag ©rpeben beg Keinen |>aupteg — bie alte

SBärterin, nurse genannt, ift eine ftrenge SBäcpterin

feineg Sebengmorgeng. Atg für ipren wießtigen

Sienft grünbtiep borgebitbete ©erfon Peßerrfcßt fie
ben ©ntfdjeib über bie ©aprung, bie Kteibung, bag

©aben, bag Auggeßen unb bie ©ewöpnung ju
Anftanb unb guten Sitten. Unb bie junge ©lutter,
weteper bie eigene ©rfaprung nod) abgept, aner»
tennt unb bepanbett bie nurse alg Autorität. ©o=

batb ber ©eputunterriept beginnt, erpätt bag Kleine
eine junge ©ouoernante, bie förpertieße ©ftege
bleibt aber immer naep ber ©ntjeßeibung ber

alten, bewäßrten SBärterin, ber nurse, anpeim
gegeben, ©g ift atigemein ©itte, baff bie Kinber
üor iprem jweiten grüpftüd eine ©tunbe fpajieren
gepen. 3uerß tommt bag fatte ©ab, ©ommer unb
SBinter, unb bann gept eg, naep bem ©enufj bon
einer Kteinigteit, pinaug in bie frifdje SDlorgentuft.
Um 8 Upr tommt bag grüpftüd, Wetdjeg aug

äJiitcp, ©rot unb ©utter beftept. Sie Kinber nepmen
bagfetbe mit ber ©oubernante ein, fobatb fie ber
SSBärterin entwaepfen finb ; nie aber mit ben ©ttern,
beren ©tunben fidß ben iprigen niept anpaffen.

Sie allgemeine Sieget ift, bafs 4 ©tunben
©ewegung in freier Suft für bag ©ebeipen ber

SJläbcpen notwenbig finb; benn man fagt, ein Kinb
waepfe nur einmal, unb wag man feinem 2Bacpg=

tum entjiepe, entjiepe man feinem Seben. ©inpoten
tönne man atteg anbere, nur bag niept.

Um ein Upr, mitunter auep jWei Upr, fpeifen
bie Kinber Wieberum ipre ütltilcp, ein .spafergeridpt,

©rot, ©ier unb ©utter, auep grüepte unb faftigeg
gteifep. Um feepg Upr erpatten fie Wieberum ipre

ÜDtitcp mit ©kifjbrot unb ©utter. Bwifcpen biefen
SDÎaptjeiten Wirb ipnen nitptg gereiept. Um aept

Upr gepen fie ju ©ett, unb jwar, fowie bie
©tunbe fiptägt, opne ©inWanb. ®abei berfatten fie
Wieberum bem Sîegiment ber nurse, bie fie einer
träftigen, fatten Ibwafcpung unterjiept, bie .f>aare
fämmt, bürftet, Widett unb orbnet, big feptieptiep bag

appetittiepe, Keine SKäbcpen in fein weiffeg ©ett fteigt.
3n ben Kinberjimmern finb ©tride angebraept,

woran bie Kinber fiep regelmäßig morgeng unb
abenbg jum 3>^ed beg ©rabejiepeng ber ©lieber
aufpangen. 3>n bem Seprjimmer befinbet fiep ein
pöijerneg Sîupebett, Worauf naöp jebem ©pajier=
gange bie Keine Irifiofratie gerabe auf bem Stüden

auggeftredt liegen muß, bamit fie bie müben ©lieber
niept in fepiefe Gattung bringe. (Sottieüima

Mt Mirers Uer Frauenarbeit.
Slu« ber, auf ©erantaffung ber ©efettfepaft für

etpifepe Kultur in SBien burcpgefüprten ©nguete über
grauenarbeit ergaben fiep ©injetpeiten, bie ein traurige?
Sidfjt Werfen auf bie fepänblicpe Ausbeutung, unter weteper
bie arbeitenben grauen bis pr ©tunbe p leiben patten.
Süßer bie naepfolgenben 3apten lieft, wirb Wopt jebe 3ln=

ftrengung gut Peißen, bie auf eine menfcpenWürbigerc
©nttopnung ber grauenarbeit unb eine beffere ©epanb=
lung ber arbeitenben grauen überpaupt abhielt:

3n ber^anbfepupfabritation Wirb nur bas
3ufepneiben bon SKännern, altes anbere bon Arbeite»
rinnen beforgt. ®ic ©wifepemneifterei ift in biefem @e=

Werbe fepr entwidett. ®ie 3wifcpennteiftcr bejiepen bie
SÜJläbdpen birett aus ©öpmen. Au8©öpmen Werben auep

für anbere gnbuftrien Weibticpe Arbeitsträfte bejogen
unb p unglaublicp Hingenben ©ebingungen ausgebeutet,
fo baß bie berüpmten epinefifepen KutiS faum bittiger
fein fönnten. Sie Arbeitsjeit bei ber §anbfcpupinbuftrie
ift eine außerorbenttiep lange. Oft Wirb bon fünf Upr
früp bis in bie Aacpt pinein, ja oft ganje Dtäcpte burcp»
gearbeitet, unb es finb in ben SSetrieben foteper 3wifcpen=
meifter fetbft ©terbefaüe burcp Ueberarbeit borgefontmen.
©ei normaler ArbeitSjeit maept eine Aäperin jWötf ©aar
Jganbftpupe mit einem Knopfe; bei einem folepen 3t»if(pen»
meifter aber muß ein SJÜäbcpen oft 26 ©aar §anbfcpupe
in einem Sag fertigftetten. Sicfe Arbeiterinnen erpatten
ganje ©erpftegung unb 4 bis 9 ft. Sïïîonatslopn.

Aus ber fgutmaeperei Würben jWei ©jpertinnen
unb ein ©rperte bemommen. 3n einer großen §utfabrif
erpatten bie Arbeiterinnen Söpne bon 65 bis 90 fr. per
Sag. Sprc Arbeiten finb jum Seil fepr fcpwere, unb es
Werben bespotb im allgemeinen nur ftarfe Arbeiterinnen
aufgenommen, ©o müffen bie Arbeiterinnen ben peißen
,'öutftumpen mit alter Kraft über bie gorm pinunter»
jiepen, was früper ausfeptießtiep SJtänner maepten. Auep

perrfept infolge bes foepenben SBafferS, mit bem ben

ganjen Sag gearbeitet wirb, im ©ommer eine §iße bon

oft mepr als 35 ©rab in ber Sßerfftatt.
Ser ©erbienft in ber ©tropputmadjerei be=

trägt für ungefeputte Arbeiterinnen 5 bis 6 ft., für ge=

fepulte SJtafcpinennäperinnen 8 bis 16 ft. wöcpentticp. gn
bereinjetten gälten unb bei äußerft langer Arbeitsjeit
fallen fepr gefepidte Arbeiterinnen bis 30 ft. bie füßoepe

berbienen. Sie ©tropputnäperei ift aber eine ©aifon»
inbuftrie, wetepe nur Wenige SJJonate ©erbienft bringt.

Sic KraW attenf abrif en taffen alte ipre Süßare

außer bem Öaufe unb meift burdp 3wifcpenmeifter ber»

arbeiten. Ser ©erbienft einer Aäperin ift 2 '/* bis 31/»,

pöcpftens 4 bis 5 ft. per füßoepe. ©8 gibt aber niept biete

Arbeiterinnen, bie eine Krawatte boüftänbig perftetten
fönnen, ba ipnen bieS bon ben 3tuifcpenmeißem nidpt gejeigt
Wirb, aus gurept, baß fiep bie ©üäbepen fetbftänbig mad)en.

©ine ©ppertin ber ©let alt inbuftrie pat Söffel

ju feilen unb berbient 4 f(. Wöepenttiep. ©et ber Arbeit
Werben bie §ätibe fepr fcpmupig, bie Arbeiterinnen Wafcpeit

fiep auep bor ben ©taptjeiten niept, um feine 3eit ju
bertieren. gür 3u!pätfommen finb 10 fr. ©träfe; Was

mit bem ©etb gefepiept, Weiß fie niept. Sa ipr bie ©otfs»
füepe ju teuer ift, bereitet fie fiep mit jWei anberen ©lab»
epen jufammen in ber Sßerfftätte Kaffee jum SJüttageffen.

Saju nepmen bie brei ©läbepen um 5 fr. Kaffee, 1 fr.
geigenfaffee unb einen patbeu ßiter ©tilcp unt 5 fr. unb
jebe eine ©emmet um 1 fr. lieber ipre fonftige ©rnäprung
befragt, gibt fie an: „gn ber grüp effe idp Kaffee, bor»

mittags faufe iep mir ein ©tüd ©rot, mittags Kaffee,

nad)mittag8 etn ©tüd ©rot unb abenbs patt Wieber

Kaffee, etwas anbereS fann tep mir nidpt faufen."
Sie bernommenen Arbeiterinneu aus ber Serra»

cottaf a brifation geben an, baß es in biefer ©rattepe
Söpne bon 4 fr. per ©tunbe gibt; ber Surcpfcpnitts»
lopn ber Arbeiterinnen ift 6 fr. per ©tunbe. ©8 Wirb

bejiigtid) eines ©etriebes geftagt, baß bie Arbeiterinnen
beim ©ertaffen ber gabrif bifitiert Werben.

©on ben granfenfnitpferinnen Wirb erjäptt,
baß ipr ©erbienft 31/» bis 6 ft. per Süßocpe beträgt; es

fei aber nidpt immer Arbeit borpanben.
©dptießtidp werben jWei ©lobiftinnen bernomnten.

Sie Surcpfdjnittstöpne ber ausgelernten ©täbepen be»

tragen 12 bis 18 ft. monattiep.

©ins îtaui'ûxE tEfj<if|ai1fB.
lad) einer ©tatiftif bes §errn Sr. ©laignan, beS

geteprten unb erfaprenen AtienifteS granfreieps, Arjt
bes Aufnapmsbureaus ber grrenpeitanftalten, ift es ber

gewattige Alfopotismus, ber in einer fiep ftets ber»
nteprenben Anjapt bie genannten Anftatten bebölfert.
Sie ©eraerfungen, bie biefen intereffanten ©eridpit be»

gleiten, bejiepen fiep nur auf bie Aufnapmen in ben

grrenanfialten in bem ©einebejirf (©aris) wäprenb
bes gapres 1894. Aatürtiep fann ntan ©eobaeptungen
biefer Aatur niept bon einem Sag auf ben anbern ge»

nau feftftelten. Sßer fiep aber mit etwclepen Ungewiß»
peiten ober ©erfpätungen tröffen möcpte, täufepte fiep,
benn teiber iff es nur ju Wapr, baß bie fepredtidpe 3apt,
ffatt fiep ju berminbern, bon gapr ju gapr Wäcpft unb
immer größer — unb noep größer wirb!

gm gapre 1894 atfo Würben in bie grrenanftatten
bes ©einebepartements 775 auSgefproepene, bewäprte
Atfopolifer aufgenommen, Worunter 624 ©lättner unb
151 grauen. 3U biefen fommen bann noep 166 ©länner
unb 63 grauen — franf ebenfalls burcp bas
©enteßen ju biet geiffiger ©etränfe, atfo
eine ©efamtfumme bon 1004 AlfopoliSmusfranfen. Siefc
3apl mit bem Sota! ber anberen Aufnapmen bergtidpen,
füprt §err Sr. ©laignan ju ber Wenig tröftenben Aus»
jage, baß wcnigftenS ein Srittel alter grrfinnigen bes

©einebepartements bem Alfopotismus ju berbanfen fei.
Sa, feit man bas Auftreten biefer ftägtidpen fianb»

plage beobaeptet, bie 3apl ^er burd) ben Alfopotismus
geiftig llmnaepteten fid) bon gapr ju gapr bermeprt,
barf man bon peute an niept im gcringften auf Ab»
napnte ober ©erminberung poffen, um fo Weniger, ba
crlöfettbe ©laßregeln gegenwärtig noep fo gut mangeln
Wie früper. Sas finb traurige Spatfacpen; aber Was
nod) trauriger iff, finb ipre golgen!

SBenu bie Srinfer unb Srunffüeptigen naep einem

peftigen Ausbrucp pinter ©eptoß unb lieget gebracht
Werben mußten, unb bie Kranfpeit in unpettbarem ©ta»
bium iff, — bas altes ift noep niept bas ganje fcpredtidjc
©tenb: es bleiben noep bie Kinber biefer Atfopolifer!

Sespatb bie ftets Wacpfenbe 3flpl junger ©dpwaep»
unb ©töbftnniger unb bie ©lenge ber ©pileptifepen Ser
bebauernSWerte 3uffanb biefer armen, jungen Kranfen
jeugt faff immer bon Alfopotismus ber ©äter — unb
in ©roßftäbten manepmat noep bon bem ber ©lütter ober

fogar bon bem beiber ©Item ©o fagt §err Sr. ©laignan
mit leept: „Sas ©erfuepen, mit alten ©littein ben

gortfeprtit biefer ©tage, ärger als bie am meiften tot»

bringenben ©ptbemien, ju pemmen, iff atfo eine ©ffiept
ber ©efeüfcpajt, ein allgemeines ©rtöfungSWerf." (C'est
donc un devoir social, une oeuvre de salut public,
d'essayer, par tous les moyens, d'enrayer la marche
de ce fléau pire que les épidémies les plus
meurtrières.)

Siefe SBorte finb burcpauS rieptig, trtffenb, benn
burep bie AnWenbung energifeper ©laßregeln ber»

fcpwinben bie ©pibentlen immer. 3Bo finb aber bie
©littet jur Hemmung bes Alfopolismns, biefer unbarm»
perjigen Kranfpeit, bie ipre Opfer niept nur unberfepens
unb borübergepenb angreift, fonbern im ©egenteil ipnen
naep unb naep ©löbffnn unb ßäpmung bringt unb für
fie oft einen langen, redjt traurigen 3uffanb bereit pält?
©uept man überpaupt biefe rettenben ©littet unb ©laß»
regeln? §ieran fönnte man beinape jWeifeln, wenn
man biefe immer wieber fommenben ©rfaprungen unb
Spatfacpen fiept!

Sie AuSfagen non Sr. ©laignan finb niept neu,
unb es iff fein gapresberiept nur eine ©eftättgung beffen,
Was feine Amtsbrübcr längft beobachteten, ©iete Alto»
potismusfranfe, beren ©efunbpeit unb Seben jerftört
unb ruiniert iff, Werben aber noep burdp bie Spüren ber

grrenanftalten paffieren, beoor man nötige ©laßregeln
trifft, — Wenn es überpaupt mögliep iff, ©laßregeln ju
treffen gegen biefe um fiep greifettbe unb berfeplingenbe
Sanbptage, ber ein großer Seil ber ©lenfcppeit gerabeju
in bie Arme läuft, — anftatt mit Abfepeu unb ©epreden
bem lodenben, gewaltigen Alfopotismus ju entftiepen.
©o finb eben peilbringenbe ©letpoben unb gute Hinte

ungefäpr — gttufionen, benen man fein ©epör fepenft!
Spauline Sppfter.

IDa» JrauEtt ttjun.
^fe îtiefeupetifion ber englifdfen grauen um

©eWäprung bes ©timntreeptes bei ben ©atlaments»
waplen iff bem ©arlamente nun Borgelegt worben. ©s
Waren 50 Sifcpe nötig, um bie 257,000 lluterfepriften
barauf ju legen, ©on ben llnterjeiepnerinnen gepören
57,800 ftäbtif^eu Sßaptfreifen an, 140,700 leben in ben
©raffdjaften bon ©nglanb unb Sßates, 51,270 Unter»
jeiepnerinnen finb aus ©cpottlanb, 7320 aus gtlanb.
Unter bem ©epriftftüd finben fiep bie ©amen bon Sepre»
rinnen öffentlicher ©epulen, Aerjtinnen, Künfflerinnett
unb ©d)riftftellerinuen, foWie Samen, bie tebpaften An»
teil nepmen an ber Agitation für gemeinniipige 3wecfe.
Sie erffe ©etition, bie bom ©arlantente bas SBapIrecpt
für bie grauen berlangte, würbe bem Unterhaus im
gapre 1867 überreiept; fie trug 1499 Uuterfepriften.
Sie ©ewegung finbet auep innerpalb ber politifdjen
©arteien lebpafte görberung unb Unterftüpung.

?«r infernafionafe Kongreß für ^ranenwerfte
nnb 5itauenBe(lre6ungen, ber boni 19. bis 26. Dftober
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nachteilige Mädchen, dem nur diese kurze Spanne
vergönnt war, wo es lustig seine Blätter entfalten
und wie eine Blume in den lachenden Morgen
hinein rufen durfte: Ihr Menschen, seht mich an,
bin ich nicht auch zur Ehre des Schöpfers da?

hat dann auf alles Gefallen Verzicht zu leisten
und sich mit Tugenden zu schmücken, die schwer

gewonnen werden und dem Auge weniger sichtbar sind.

Es bleibt darum eine wertvolle Mitgabe für
das Leben, dem Körper sein ganzes Gedeihen zu
gönnen, und man sollte dieser Pflege wohl etwas

mehr Aufmerksamkeit schenken, als es bis jetzt noch

allgemein der Fall ist.

Unsere Naturforscher sprechen so viel von
Abstammung und Arten; Entwickelung und Fortschritt
sind Stichwörter unserer Zeit, und doch macht man
verhältnismäßig nur spärliche Versuche, in der

Gegenwart auch die höhere Körperentwicklung der

Menschenrasse anzustreben, während doch die antike

Welt, mit ihrer steigenden Kultur, auch diesem

Punkte ihre Aufmerksamkeit zuwandte; so daß das

Wort „im schönen Körper, die schöne Seele" von
den Griechen zu uns herüber kam.

Nur von den Engländern wird eine große

Aufmerksamkeit auf die Pflege und das Gedeihen
des werdenden und wachsenden Menschen verwendet.

Aber wir haben kaum einen richtigen Begriff von
der weittragenden Sorgfalt, welche die Kinderstube,
sowie das ganze Jugendleben der englischen Kinder
erfährt, und deshalb bleiben uns auch die Resultate
derselben mehr oder weniger fremd. Denn es sind

vorerst auch nur die bevorzugten Klaffen, der hohe

Adel, welche diese große Pflege für sich in
Anspruch nehmen, die allerdings Zeit und Mittel
erfordern, die aber unmerklich von der Herrschaft
auf die Dienenden übergeht und sich so verallgemeinert.

Es ist eine von Künstlern anerkannte

Thatsache, daß die höchste Vollendung der Formen
und der Farben sich in der weiblichen Jugend der

englischen Aristokratie findet. Daß dann diese

Formen und Farben nach und nach zu einem Erbteil

werden und geworden sind, ist unbestritten.
Als Rasse sind sie dem Briten nicht eigen, das

beweist seine Mittelklasse, auch bei den Männern.
Die abfallenden Schultern derselben, der gerade

Rücken, die aufrechte Haltung, sind alles Erzeugnisse

entwickelter Kraft, befördert durch die Uebung
im Rudern, Schwimmen, Ballspielen, und die ganze,
auf körperliche Stärke und Gewandtheit abzielende

Jugenderziehung.
Für die Mädchen begehrt man die nämlichen

Vorzüge der Gestalt, der Haltung und der Farben
und wendet zur Erreichung dieses Zieles die

geeigneten Mittel an —, das neugeborene Kind wird
daher nie aufrecht getragen. Drei Monate lang
muß es auf den ausgestreckten Armen der Wärterin
flach liegen, dann erst gestattet man zum erstenmal
das Erheben des kleinen Hauptes — die alte

Wärterin, nurss genannt, ist eine strenge Wächterin
seines Lebensmorgens. Als für ihren wichtigen
Dienst gründlich vorgebildete Person beherrscht sie

den Entscheid über die Nahrung, die Kleidung, das

Baden, das Ausgehen und die Gewöhnung zu
Anstand und guten Sitten. Und die junge Mutter,
welcher die eigene Erfahrung noch abgeht,
anerkennt und behandelt die nui ss als Autorität.
Sobald der Schulunterricht beginnt, erhält das Kleine
eine junge Gouvernante, die körperliche Pflege
bleibt aber immer nach der Entscheidung der

alten, bewährten Wärterin, der nurss, anheim
gegeben. Es ist allgemein Sitte, daß die Kinder
vor ihrem zweiten Frühstück eine Stunde spazieren
gehen. Zuerst kommt das kalte Bad, Sommer und

Winter, und dann geht es, nach dem Genuß von
einer Kleinigkeit, hinaus in die frische Morgenluft.
Um 8 Uhr kommt das Frühstück, welches aus

Milch, Brot und Butter besteht. Die Kinder nehmen
dasselbe mit der Gouvernante ein, sobald sie der
Wärterin entwachsen sind; nie aber mit den Eltern,
deren Stunden sich den ihrigen nicht anpassen.

Die allgemeine Regel ist, daß 4 Stunden
Bewegung in freier Luft für das Gedeihen der

Mädchen notwendig sind; denn man sagt, ein Kind
wachse nur einmal, und was man seinem Wachstum

entziehe, entziehe man seinem Leben. Einholen
könne man alles andere, nur das nicht.

Um ein Uhr, mitunter auch zwei Uhr, speisen

die Kinder wiederum ihre Milch, ein Hasergericht,
Brot, Eier und Butter, auch Früchte und saftiges
Fleisch. Um sechs Uhr erhalten sie wiederum ihre

Milch mit Weißbrot und Butter. Zwischen diesen
Mahlzeiten wird ihnen nichts gereicht. Um acht

Uhr gehen sie zu Bett, und zwar, sowie die
Stunde schlägt, ohne Einwand. Dabei verfallen sie

wiederum dem Regiment der nuiss, die sie einer
kräftigen, kalten Abwaschung unterzieht, die Haare
kämmt, bürstet, wickelt und ordnet, bis schließlich das
appetitliche, kleine Mädchen in sein weißes Bett steigt.

In den Kinderzimmern sind Stricke angebracht,
woran die Kinder sich regelmäßig morgens und
abends zum Zweck des Gradeziehens der Glieder
aufhängen. In dem Lehrzimmer befindet sich ein
hölzernes Ruhebett, worauf nach jedem Spaziergange

die kleine Aristokratie gerade auf dem Rücken

ausgestreckt liegen muß, damit sie die müden Glieder
nicht in schiefe Haltung bringe. (Fortsetzung folgt.)

Dir Misere der Frauenarbeit.
Aus der, auf Veranlassung der Gesellschaft für

ethische Kultur in Wien durchgeführten Enquete über
Frauenarbeit ergaben sich Einzelheiten, die ein trauriges
Licht werfen auf die schändliche Ausbeutung, unter welcher
die arbeitenden Frauen bis zur Stunde zu leiden hatten.
Wer die nachfolgenden Zahlen liest, wird Wohl jede
Anstrengung gut heißen, die auf eine menschenwürdigere
Entlohnung der Frauenarbeit und eine bessere Behandlung

der arbeitenden Frauen überhaupt abzielt:
In derHandschuhfabrikation wird nur das

Zuschneiden von Männern, alles andere von Arbeiterinnen

besorgt. Die Zwischemneisterei ist in diesem
Gewerbe sehr entwickelt. Die Zwischenmeister beziehen die

Mädchen direkt aus Böhmen. Aus Böhmen werden auch

für andere Industrien weibliche Arbeitskräfte bezogen
und zu unglaublich klingenden Bedingungen ausgebeutet,
so daß die berühmten chinesischen Kulis kaum billiger
sein könnten. Die Arbeitszeit bei der Handschuhindustrie
ist eine außerordentlich lange. Oft wird von fünf Uhr
früh bis in die Nacht hinein, ja oft ganze Nächte
durchgearbeitet, und es sind in den Betrieben solcher Zwischenmeister

selbst Sterbefälle durch Ucberarbeit vorgekommen.
Bei normaler Arbeitszeit macht eine Näherin zwölf Paar
Handschuhe mit einem Knopfe; bei einem solchen Zwischenmeister

aber muß ein Mädchen oft 26 Paar Handschuhe
in einem Tag fertigstellen. Diese Arbeiterinnen erhalten
ganze Verpflegung und 4 bis 9 fl. Monatslohn.

Aus der Hutmach er ei wurden zwei Expertinnen
und ein Experte vernommen. In einer großen Hutfabrik
erhalten die Arbeiterinnen Löhne von 65 bis 90 kr. per
Tag. Ihre Arbeiten sind zum Teil sehr schwere, und es

werden deshalb im allgemeinen nur starke Arbeiterinnen
aufgenommen. So müssen die Arbeiterinnen den heißen
Hutstumpen mit aller Kraft über die Form hinunterziehen,

was früher ausschließlich Männer machten. Auch
herrscht infolge des kochenden Wassers, mit dem den

ganzen Tag gearbeitet wird, im Sommer eine Hitze von

oft mehr als 35 Grad in der Werkstatt.
Der Verdienst in der Strohhutm acherei

beträgt für ungeschulte Arbeiterinnen 5 bis 6 fl., für
geschulte Maschinennäherinnen 8 bis 16 fl. wöchentlich. In
vereinzelten Fällen und bei äußerst langer Arbeitszeit
sollen sehr geschickte Arbeiterinnen bis 30 fl. die Woche
verdienen. Die Strohhutnäherei ist aber eine

Saisonindustrie, welche nur wenige Monate Verdienst bringt.
Die Krawattenfabriken lassen alle ihre Ware

außer dem Hause und meist durch Zwischenmcister
verarbeiten. Der Verdienst einer Näherin ist 2'/- bis 3'/,,
höchstens 4 bis 5 fl. per Woche. ES gibt aber nicht viele

Arbeiterinnen, die eine Krawatte vollständig herstellen
können, da ihnen dies von den Zwischenmeistern nicht gezeigt

wird, aus Furcht, daß sich die Mädchen selbständig machen.
Eine Expertin der Metallindustrie hat Löffel

zu feilen und verdient 4 fl. wöchentlich. Bei der Arbeit
werden die Hände sehr schmutzig, die Arbeiterinnen waschen

sich auch vor den Mahlzeiten nicht, um keine Zeit zu
verlieren. Für Zuspätkommen sind 10 kr. Strafe; was
mit dem Geld geschieht, weiß sie nicht. Da ihr die Volksküche

zu teuer ist, bereitet sie sich mit zwei anderen Mädchen

zusammen in der Werkstätte Kaffee zum Mittagessen.
Dazu nehmen die drei Mädchen um 5 kr. Kaffee, 1 kr.

Feigenkaffee und einen halben Liter Milch um 5 kr. und
jede eine Semmel um 1 kr. Ueber ihre sonstige Ernährung
befragt, gibt sie an: „In der Früh esse ich Kaffee,
vormittags kaufe ich mir ein Stück Brot, mittags Kaffee,

nachmittags ein Stück Brot und abends halt wieder
Kaffee, etwas anderes kann ich mir nicht kaufen."

Die vernommenen Arbeiterinnen aus der Terra-
cottafa brikation geben an, daß es in dieser Branche
Löhne von 4 kr. per Stunde gibt; der Durchschnittslohn

der Arbeiterinnen ist 6 kr. per Stunde. Es wird
bezüglich eines Betriebes geklagt, daß die Arbeiterinnen
beim Verlassen der Fabrik visitiert werden.

Von den Fransenknüpferinnen wird erzählt,
daß ihr Verdienst 3'/, bis 6 fl. per Woche beträgt; es

sei aber nicht immer Arbeit vorhanden.
Schließlich werden zwei Modistinnen vernommen.

Die Durchschnittslöhne der ausgclernten Mädchen
betragen 12 bis 18 fl. monatlich.

Eine traurige Thatsache.
Nach einer Statistik des Herrn Dr. Maignan, des

gelehrten und erfahrenen Alienistcs Frankreichs, Arzt
des Aufnahmsbureaus der Jrrenheilanstalten, ist es der

gewaltige Alkoholismus, der in einer sich stets
vermehrenden Anzahl die genannten Anstalten bevölkert.
Die Bemerkungen, die diesen interessanten Bericht
begleiten, beziehen sich nur auf die Aufnahmen in den

Irrenanstalten in dem Seinebezirk (Paris) während
des Jahres 1894. Natürlich kann man Beobachtungen
dieser Natur nicht von einem Tag auf den andern
genau feststellen. Wer sich aber mit etwelchen Ungewißheiten

oder Verspätungen trösten möchte, täuschte sich,

denn leider ist es nur zu wahr, daß die schreckliche Zahl,
statt sich zu vermindern, von Jahr zu Jahr wächst und
immer größer — und noch größer wird!

Im Jahre 1894 also wurden in die Irrenanstalten
des Seinedepartements 775 ausgesprochene, bewährte
Alkoholiker aufgenommen, worunter 624 Männer und
151 Frauen. Zu diesen kommen dann noch 166 Männer
und 63 Frauen — krank ebenfalls durch das
Genießen zu viel geistiger Getränke, also
eine Gesamtsumme von 1004 Alkoholismuskranken. Diese

Zahl mit dem Total der anderen Aufnahmen verglichen,
führt Herr Dr. Maignan zu der wenig tröstenden Aussage,

daß wenigstens ein Drittel aller Irrsinnigen des

Seinedepartements dem Alkoholismus zu verdanken sei.

Da, seit man da« Auftreten dieser kläglichen Landplage

beobachtet, die Zahl der durch den Alkoholismus
geistig Umnachteten sich von Jahr zu Jahr vermehrt,
darf man von heute an nicht im geringsten auf
Abnahme oder Verminderung hoffen, um so weniger, da
erlösende Maßregeln gegenwärtig noch so gut mangeln
wie früher. Das sind traurige Thatsachen; aber was
noch trauriger ist, sind ihre Folgen I

Wenn die Trinker und Trunksüchtigen nach einem

heftigen Ausbruch hinter Schloß und Riegel gebracht
werden mußten, und die Krankheit in unheilbarem
Stadium ist, — das alles ist noch nicht das ganze schreckliche

Elend: es bleiben noch die Kinder dieser Alkoholiker!
Deshalb die stets wachsende Zahl junger Schwach-

und Blödsinniger und die Menge der Epileptischen Der
bedauernswerte Zustand dieser armen, jungen Kranken
zeugt fast immer von Alkoholismus der Väter — und
in Großstädten manchmal noch von dem der Mütter oder

sogar von dem beider Eltern! So sagt Herr Dr. Maignan
mit Recht: „Das Versuchen, mit allen Mitteln den

Fortschritt dieser Plage, ärger als die am meisten tot-
bringeuden Epidemien, zu hemmen, ist also eine Pflicht
der Gesellschaft, ein allgemeines Erlösungswerk." (L'sst
ckouc un cksvoir social, uns oeuvre àe salut public,
â'essa^er, par tous les rnovsns, ck'eurayer la rnarobe
àe es klsau pire que les èplèlsinies les plus ineur-
trières.)

Diese Worte sind durchaus richtig, treffend, denn
durch die Anwendung energischer Maßregeln
verschwinden die Epidemien immer. Wo sind aber die
Mittel zur Hemmung des Alkoholismus, dieser unbarmherzigen

Krankheit, die ihre Opfer nicht nur unversehens
und vorübergehend angreift, sondern im Gegenteil ihnen
nach und nach Blödsinn und Lähmung bringt und für
sie oft einen langen, recht traurigen Zustand bereit hält?
Sucht man überhaupt diese rettenden Mittel und
Maßregeln? Hieran könnte man beinahe zweifeln, wenn
man diese immer wieder kommenden Erfahrungen und
Thatsachen sieht!

Die Aussagen von Dr. Maignan sind nicht neu,
und es ist sein Jahresbericht nur eine Bestätigung dessen,

was seine Amtsbrüder längst beobachteten. Viele
Alkoholismuskranke, deren Gesundheit und Leben zerstört
und ruiniert ist, werden aber noch durch die Thüren der

Irrenanstalten passieren, bevor man nötige Maßregeln
trifft, — wenn es überhaupt möglich ist, Maßregeln zu
treffen gegen diese um sich greifende und verschlingende
Landplage, der ein großer Teil der Menschheit geradezu
in die Arme läuft, — anstatt mit Abscheu und Schrecken
dem lockenden, gewaltigen Alkoholismus zu entfliehen.
So sind eben heilbringende Methoden und gute Räte
ungefähr — Illusionen, denen man kein Gehör schenkt!

Pauline Pfister.

Was Frauen thun.
Die Aiesenpetition der englischen Iirane» um

Gewährung des Stimmrcchtes bei den Parlamentswahlen

ist dem Parlamente nun vorgelegt worden. Es
waren 50 Tische nötig, um die 257,000 Unterschriften
darauf zu legen. Von den Unterzeichnerinnen gehören
57,800 städtischen Wahlkreisen an, 140,700 leben in den
Grafschaften von England und Wales, 51,270
Unterzeichnerinnen sind aus Schottland, 7320 aus Irland.
Unter dem Schriftstück finden sich die Namen von
Lehrerinnen öffentlicher Schulen, Aerztinnen, Künstlerinnen
und Schriftstellerinnen, sowie Damen, die lebhaften Anteil

nehmen an der Agitation für gemeinnützige Zwecke.
Die erste Petition, die vom Parlamente das Wahlrecht
für die Frauen verlangte, wurde dem Unterhaus im
Jahre 1867 überreicht; sie trug 1499 Unterschriften.
Die Bewegung findet auch innerhalb der politischen
Parteien lebhafte Förderung und Unterstützung.

Der internationale Kongreß für Aramnwerke
und Iirauenöeflrevunge«, der vom 19. bis 26. Oktober
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b. 3. in Berlin tagen toirb, erregt in toeitefteu Streifen
tond)fcnbes gnlerrcffe. grau Sina Biorgenftem itnb
grau Sr. ©Ifea gepenpaeufer erhalten täglich eine gülle
Bon Slnmelbungen. 2lus ben Bereinigten Staaten Bon
Borbamerifa, au« ©uglanb, granfrcicp, Scptoeben, Bor»
tuegen, Sänemarf, .Çollanb, ginnlanb, gtalien, Buff»
lanb, Oerterreicf) unb felbftoerftänblicp au? alten ©auett
bes beutfdpen Beiepes laufen Spmpatpiefunbgebungeit ein.

pte j&efttion JJiitid) bes fdjtoeijerlfdjen, geuietn-
«ft|tgen grauen»ercins zählt gegenwärtig bie fd)öitc
Slitjabt Bon 50 2lftio= unb 160 ^affiBmitgliebern. 3"
feinen fegenSreicpcn ©rünbuugeit gälten bie Kinberporte,
bie 2lbcnbflidfd)ule, bas Södjterpeim, bie zapnärztlicpc
Klinif unb bie Strippe im Streife 3ürtd) III. 3n biefer
lefftem tourben im 3«'raume Bont 15. September 1895
bis 1. 3Ttärg 1896 81 Stinber aufgenommen, bereu ©Item
Çanbtocrfer, föanblanger, unb Bkfcpfrauen, Bäpe»
rinnen, ©emüfepänblerinneit ,'c. fiub.

Sie Strippe bat fiep in biefem Streife als ein fo
toopltpätiges gnftitut ertoiefen, baff bie ©rrieptung Bon
folepen aueb in anberen Streifen an Ipanb genommen
tnerben toirb. ©8 ift nicpt zu zweifeln, baff bie nötigen
Biittcl baju bem Bereine au8 priBater Siebcstpätigfeit
reicblicb guflie^eu toerben.

Sprcdifaal.
fragen.

3trage 3551: Bei einem Sanbaufentpnlt lernte id)
bor gtuci gapren einen Sanbtoirt tennen, ber für feinen
bertoaiften päuslicpen §erb eine grau fuepte. @r begehrte
mid) zur ©be unb liefe fid) Bon feinem SBunfcpe triebt
abbringen, troffbem id) ihm crtlärte, baff icp in pppfifeper
Beziehung nad) bem 2lusfprucpe meines 2lrjte8 zur ©pe
nicpt tauge, baff icp erpeblicp älter fei als er, unb baff
icp bon ben lättblicpen 2Irbeiten toeber einen redeten Be=

griff, noep bie Straft pabe, biefelben auszuüben. ©r er»
bliefte aber pierin fein §inbetnis. ©r fuepe nur eine

grau, bap toieber Orbnung unb ©emütlicpfeit perrfepe;
icp fönne meinen Beruf Weiter betreiben, unb für bie

lanbtoirtfcpaftlicpen 2lrbciten fteïïe er fiep fotoiefo eine

§ülfe an. gep gab bem unaufhörlichen Srängen cttblicp
naep unb tourbe feine grau, unb id) fiiplte mid) in bem
neuen Berpältniffe attep recht gufrieben unb glüdlid), bis
nad) Beujapr, too mein Blann eine junge Bîagb ein»

ftetttc, toctcpe bie groben ^ausarbeiten Berridpteu unb
ipm im Bauerttgetocrbe pelfen mup. gep fnnn zwar ber
Berfon niepts anpaben, fie ift getoiff ein braBeS Bläb»
epett, fie ift befepeiben, tput ipre 2Irbeit fleifeig unb brängt
fiep in feiner Sßeife su. Blein Blann aber ift toie um»
getoanbelt; er pat nur ttod) 2lugen für bas Bläbcpen.
©r toil! micp beftimmen, unfere ©pe, bie ein grrtum fei,
freiwillig zu löfen, unb tocil icp nicht toillfäprig bin,
bropt er, feine ©rünbe geltenb zu madjen. 3ft bas nicpt
ein ftpreienbes Unrecpt gd) pabe ipm Bor meinem ©pe=
berfprecpen alles Wahrheitsgetreu mitgeteilt, unb er pat
bas, tuaS er jefft als SdjeibungSgruub ins gelb füprt,
als ©pepinbernis nicpt gelten laffen. 3ft sin foleper
Blann nicpt ein trauriger, toortbrüepiger Blenfdb? 2BaS
toürben anbere grauen in folcpent galle tpun? Dber
peipett Bläntter ein folepes §anbeln für entfepulbbar
ober gar eprenpaft? Um gütige 2lnttnort bittet

©lue SBetroßeite.

gfrag« 3552: gd) pörte Bon einem girnis, ber
bas .feofe unberbrettnlicp mad)t. 3cp niöcptc ein StücC
Säferbrett bamit anftreiepen, bas ber SBärmc eines
Bopres fepr ausgefefft ift. Blecpoerfleibung niaept ein
ttnfcpönes 2lusfepeit. Beften Sauf zum Boraus.

Sunge Scfctlit in W.

3fragc 3553: Um im Befucp ber Scpule nicpt ge=

ftört ju tuerben, pabe icp meine Socpier bei unfernt
burcp ©efdjäfte bebingten SOBegjug in 3> belaffen, too
toir fie bei einer Bertnanbten naep jeber Bicpiung gut
berforgt glaubten. gefft, ba fie ber Scpule cntlaffen,
ift fie zu uns gefommen, unb fie foltte fiep für einen
Beruf entfepeiben. Sie fann fid) aber p gar nid)ts
entfd)liepen, unb bie JgauSarbeit ift ipr ein ©reuel. Sie
toar bei ben Bertnanbten abenbs unb naepts ganz un»
beauffieptigt unb pat fiep bas Berfcplingen Bon allem
möglicpen Sefeftoff fo angetoöpnt, bap bies burcp feine
©rmapnung unb Belcprung Wegzubringen ift. Belep»
renbe Büdjer legt fie ungelefen toeg, unb unnüffe ßeftürc
toeip fie fiep pinter unfernt Bütfen ju berfepaffen. Sie
ift gebanfenlos, oergefflicp, träumerifcp unb ntürrifcp,
wenn mau fie zu einer Strbeit beigiepen toitl. Sie ber=

langt, in bie 2Belt pinauSpgepen, tueil es ipr p eng
fei bei uns. 2lber als tons foil fie umS Rimmels Willen
gepen? Sie toeip unb berftept ja bieles, aber fie pat
feine greube am 2lrbeiten unb läpt fiep niepts fagett,
unb ipre 2lnficpt bont ßeben ift eine fo berfeprte, bap
Pe getoip auf 2lbtoege fäme. 2Jicin BJann fagt, id) folle
es Berfudjen, bem Biäbcpcn bei einer ftrengen grau
eine $ienfiftcHe 31t betfepaffett ; bas fdjeint mir aber
getoiffenlos p fein, eine grau pat feine §ülfc Bott bem
SJIäbcpen, unb ©rjiepungSunfoften föunen toir feine
ntepr tragen. Ilm guten Dlat bittet

eine Defiimmcrtc ÜUhtttcr.
• Jlrage 3554: §at ettoa eine erpolungsbebiirftigc

Sefcrin ber „Scptoeijcr grauen=3eituttg" bas BebürfniS
nad) einem eiufadjen, gefunbett unb angenepmen üattb=
aufentpalt? ©S bietet fiep piefür gute ©elegenpeit in
einer fleinen, gebilbeten gantilie einer gröpern Drtfcpaft
ber Dtorbfcptoeij an ben Ausläufern bes Sd)toarätoalbes.
®ie gantilie betoopnt ein freiftepenbeS §auS mit fdjattigem
©arten. Biano unb Bibliotpef fiepen zur Berfiigung.
2lud) ift ©elegenpeit 31t BHlep= unb Biineralwafferfuren.
$er 2lufentpalt ift befonbers bleidjfücptigen, jungen
2Jtäbd)en 31t empfeplen. $er Benfwu8preis, 3'wnter
inbegriffen, ftellt fiep auf 2—21/» gr. per Sag.

gtrage 3555: 2Bäre biellcicpt eine freunblicpe
ßeferm ber „SdjWeiger grauen=36itung" im galle, mir
eine Stelle als 3imme'l'iun8fe,0 Kammerfrau, als erftc
Bonne ober als Sliipe ber §ausfrau 31t Berfepaffen V

3cp bin 22 gapre alt, proteftantifcp unb feptneigerifeper
Nationalität; bin im Näpen, ©lätten unb in ben übrigen
§anbarbeiten getoanbt unb ber fransöfifepen Spradje
mäd)tig. 3fP tuürbe gerne ins 2luslanb gepen ober bei
einer gamilie Stellung nepmen, bie fiep fpäter naep bem
2luslanbe begibt, ©utc ©mpfeplungen unb 3eugniffe
fann tep Borlegen, gür freunblicpe Beipülfe toäre pers=

lid) banfbar Suttße StDoiuuntm in ß.

5trage 3550: SBäre Bielleidjt einer freunblidiett
Sefentt biefes Blattes gebient, in freiefter unb gefunbefter
Sage bon 3üricp ein Warmes, getäfeltes, pefebareS
3intmer mit SBanbfcpranf foftenfrei besiepen 3U fönnen?
©S Wären als ©ntgelt bafür für 3toei einzelne, auswärts
befepäftigte Samen tägliip 3toet Stunben leiepte §auS=
gefepäfte 31t übernepmen. ®. sm.

tirage 3557 : ©ibt es nicpt ein Berfapren, um ben
Suft Bon tooplriecpenben Blumen, Starciffen, SDlaiblumeit,
ôeliotrop, Diofen u. f. to., aussuziepen für ben §aus=
gebtauep? Solcpe tooplrieipenben Oele finb fepr teuer 31t

befepaffen, unb es ift ärgerlicp, fo fcpöneS Blaterial 3U
paben, optte basfelbe Bcrtoenbett 3U fönnen. gür guten
Bat banft perslicp

©Ine, blc einen ©arten Tjat unb geniigenb
fl^ mit ber 23ermertung be2 értragcS 311 befaflcn,

gWage 3558: 3nt gemeinfamen §auspalt mit ©Item
unb berpeirateten Kinbern ergeben fiep oft 2lnftänbe,
Wenn bie Puffere Sebensform nicpt naep jeber Kleinigfeit
geregelt ift. lieber biefe Begel ift man aber nicpt immer
orientiert. SieBlutter ift bertoitmet; mein älterer Bruber
ift im elterlidien ©efepäfte tpätig unb feit einiger 3e't
berpeiratet. Bieine ältere Scptocfter, bas 2lelteftc unter
uns @efd)toiftern, beforgte feit manepent Sapre ben elter=
liepen unb jefet ben gemeinfamen .Çauspalt. 2lls Be=
präfentantin peimft aber bie junge grau meines BruberS
bie ©pren ein, fo baff grembe, bie oft als ©äfte ins
.feaus fontmen, Born Safein biefer ältern Socpter feine
2lpnung paben. Sie wirb nicpt Borgeftellt unb erpältbespalb
feine ©inlabungen, fonbern fie toirb in ber Stellung einer
beffern Sienerin gepalten, obfepon fie geiftig Weitaus be=

beutenber unb besüglicp ©parafter gebiegener ift als bie
junge Scpwägerin, bie aber burd) Scpönpeit unb gefällige
Ilmgangsformen einnimmt. 2BaS id) als junger Burfcpe 3ur
Sprung meiner guten, opfertoittigen, treuen Scptocfter
tpun fann, bas gefepiept bei jeber ©elegenpeit; bod) pabe
icp bem älteftcn Bruber gegenüber feine Stimme, unb
bie Biuttcr pat um bes griebens Willen nicpt ben SJlut,
ben llebelftanb 31t rügen unb iprer BJeinung ©eltung
3U berfepaffen. ©ibt es einen ÜBeg, um meiner Scptuefter
31t iprem 9ted)te 3U Berpelfen opne Berbruff?

©In jiiiiflerer Srubcr, bet itocf) nicht fctCftiinbiß Ift
nnb fomlt jnm ©inareifen fein 9!ed)t pat.

Uittttrotien.
Jiuf 5tr«ge 3530: Sem ältern §errn mit Be=

gleitung empfeple id) 8Wei fonnige, pelle 3iwmer, forg=
fältige Kitcpe unb Bebienung am füblicpen 2lbpang ber
2llbisfette, 600 Bieter über Bleer, gefunbe ©egenb. Blaff
für fünf bis fiebett ©äfte. grau 2. »iefet, Saufen a.]St.

Huf gtrage 3530 : Sie ,.grauen=3eitung" bringt
int 3nferatenteif eine groffe 2lu8Wapl Bon Kurorten.
Sßtc benfen Sie über ben Sötoen in ©ergiStofel in peu=

tiger Butumer 21? gr. sm. in sb.

Jtttf ^frage 3538: Sa8 Bläbcpen fott feiner Seit
ben ßaben übernepmen; für ben Knaben ift bies 3U

Wenig 2lrbeit; er muff fein Siel pöper fteefen unb bie
Kunftfd)lofferei lernen, toentt er 31t einem anbern Be=

rufe feine befonbere liiebpaberei pat. gr. wi. in s.
Jluf gtrage 3539: ©ine äufferft paffenbe ©elegem

peit bietet bie fleine Beoffon sunt ?)berg ob SBatttoil tnt
Soggenburg. ©8 finb Soudjen unb Solbäber im Jpaufe.
Ser Sifd) ift bürgerlich einfad), aber mit groffer Sorg=
fait pergcftellt. günf tlUinuten nom .Çaufe entfernt tpal=
toärts, bireft 3U giiffen ber Benfion, liegt bas neue unb
borsiiglicp eingerichtete unb beforgte SBatttoiler Kranfen=
paus, Wo ärjtlid)c §itlfe unb fad)funbige, beftc Bffes6
fofort 3U finben ift. Sie Befifferin ber fleinen Bcnfl°n
ift eine erfaprene SBittoc, Welcpe ipre ©äfte felbft
aufs beftc bebient unb oerpflegt. Sie BenfionSpreifc finb
äufferft befepeiben. §aus unb Umgebung bieten eine
tounberfepöne 2lu8fidpt, unb es laffen fiep Bon bort aus
opne 2lnftrengung bie lopnenbften Spasiergänge ntacpen.

©tnpfoplen bon folepen, bie bort einen meprtoöd)ent=
lidjett Sommeraufentpalt mit pflegebebiirftigen 0tefon=
Balescenten gemadjt paben.

Jtttf gttage 3539 : ©ingegangene Offerten finb ber
bereprlicpten gragefieOerirt bireft übermittelt iuorben.

^ttf 3tr«ge 3540 : Blit ber Bergröfferung ber
gamilie toaepfen bie 2luSgaben beS ^auspalts, unb ber
Blann muff für Bermeprte ©innapmen forgen ober an
feinen eigenen Bebiirfniffen abbredjen. Sa8 ift ebenfo
beutlicp Wie bas anbere, baff es einen fdjtueren Kampf
foftet, einem unberftänbigen Batbaren geporepen 5U foHen.
Sorgen Sie bafür, baff Sie nidjt mit Becpt eine „recpt=
paberifepe grau" genannt Werben fönnen, aber belepren
Sie 3prett Blann mit Sanftmut eines Beffern, unb
bepairen Sie bei Sprer löblidpen 2lbfiipt, bie Bon jebem
Bemünftigen nur burepaus gebittigt werben fann.

gr. 3JÎ. in 33.

Jluf gtrage 3541: SaS Scplafen auf bem Bobcn
ift getoiff nicpt gefunb unb im 2lrbeit83immer boppelt
Bertoerflicp. Sie bürfen bies nicpt bulben, fonbern müffen,
Wenn fiep feine 2lenberung treffen läfft, ben Seprbertrag
füitben. ©efunbpeit ift bas pöcpfte ®ut. gr. 2«. in ».

Jtttf gfrage 3542: 2luffocpen in SBein unter Slt=
faff Bon ßitronenfäitre. gr. m. in ».

Jluf giragc 3543 : Säglid) fepren mit einem Beis=
befen; alle Bier3epn Sage aufnepmen unb tücptig aus=
flopfen. gr. an. in ».

Jtttf gîrage 3543 : Sie Stropmattcn toerben in
fräftigem Safetoaffer burepgebürftet.

^ttf glrage 3544 : ßaffen Sie fiep Sanitätsrat Sr.
Baul BiemeperS Bücper Bon einer Bucppanblung 3ur
©infiept Borlegen.

Jtttf ?trage 3544: Sonberegger: „Borpoften ber
©efuubpeitspflege, 1890." ©. Briicfe: „SBie bepütet man
Seben unb ©efunbpeit feiner Kinber, 1892." gm all=
gemeinen überlaffe man bas ©rfennen unb Jgeilen ber
Kranfpeiten lieber bem 2lrgte ; bie Sacpe ift 3U fompli=
3iert, als baff ber Saie fid) ausfennen fönnte, unb mit
halbem SBiffen fdjabet man fepr biel ntepr als burd)
Bicpttoiffett. gr. 3». in ».

Jtttf gtrage 3545: 2lnftanb unb guter Son ber=

langen, baff man mit feiner Umgebung unb nantenllid)
mit ben eigenen ©Item im grieben lebe. (Ser Bri,lä
Bon SBales, ber als Borbilb bes Bollfommenen @entle=
ntanS gilt, äff einft im Buctingpampalaft Spargeln mit
bem nerftorbenen Sd)ap Bon Baffen. 9laffr=ebbin, non
ber Kultur noep toenig beriiprt, Warf ben parten Beft
ber Spargeln Pinter fiep auf ben Boben, 8um gröfften
©ntfeffen ber Anluefenben; ber Biwä aber eilte fid),
feinen ©aft bor Berlegenpeit 3U retten, inbent er aud)
feine Spargelreften in gleicher 2Beife auf ben Boben
Warf.) SaS ift guter Sonl Bon gpnen toirb nitpt Ber=

langt, baff Sie fiep ungebilbeten ©ewopnpeiten anpaffen,
aber boep, baff fie mepr burcp Beifpiel toirfen als burd)
Belehrungen, bie getoiff Wohlgemeint finb, aber burcp
gubringlicpfeit berlcffen. gr. sm. in ».

Jtttf gfrage 3545 : Sobalb man merft, baff ein

gut gemeinter Bat nicpt gut aufgenommen toirb, ift in
biefem galle Scptoeigeti bas Befte.

Jluf gftage 3546 : ©s ift nicpt am Blaffe, aber
an Bielen Orten üblid). SBenn ber ©efepäftsinpaber ben
Unfug Bon fid) aus nicpt berbietet ober bie 2lrbciterinnen
fiep nicpt einpellig 3ufammentpun, ba ift für bie einselne
niepts su madjen. ». ©.

Jtttf §frage 3546 : ©etoiff nicpt am Blaffe unb
etn grober Bliffbraucp, bem man fiep nur fügen foil,
wenn bas ©egenteil noep fdjwerere Bacpteile bringen
toürbe. gr. 3Jt. in ».

Jtttf güftße 3547 : gür junge ßeute unter sWanzig
gapren binbet bas eibgcnöffifdje ©efeff bie ©iiltigfeit eines
©peberfprecpcnS an bie^uftimmung bergnpaber ber elter=
lidjen ©eWalt. Sas eibgenöffifepe Bed)t, unb foweit mir be=

fannt, bie fantonalen Becpte, fepen eine Klage für Brud)
eines einfachen BerlöbniffeS nicpt bor ; aber Sie fönnen
burcp einen Botnr einen rechtsgültigen Bertrag auf=
ftellen laffen, ber alle Bon gpnen getoünfepten Beftim=
mungen entpalten fann. 2lucp für einen folepen Bertrag
bebürfen Blinberjäprige ber elterlichen guftintmung.

gr. m. in ».
Jtttf gtrage 3548: 2Bo 3toei Sïerste, Wel^c bas

Knie gefepen paben, toenig Bat toiffen, ftept bie „grauen=
geitung", bie es nicpt fiept, ratlos unb muff auf bas
Urteil eines Specialiften, eines perborragenben ©ptrurgen
abfteCten. Bacp bem Stanbe ber heutigen SBiffenfcpaft
entfd)eibet bie mifroffopifepe Blutunterfud)ung über bie
Buläffigfeit einer Operation unb felbft ber Blaffage.
gobfalt, graue Salbe, finb benflicp fepon angetoenbet
toorben; auep fepon 2lrfenif, ßcbicowaffer Sie Bäber
Bon Sols toerben für folepe Sieiben empfoplen. 2lttcs
aber nur nad) genauer epirurgifeper Borfcprift.

gr. 3JÎ. In ».
Jtttf ?trafle 3548: Sie Kranfpeit gprer greunbin

ift eine Kniegelenfentziinbung, bie mit Scpmierett unb
Salben in ber Begel nicpt gepeilt, fonbern eper noep

berfdjlimmert Wirb. Obfepon icp nicpt 2lrgt bin unb
aud) fein paffionierter SBafferboftor, fo peilte icp boep im
gapr 1868 unb 1873 zwei gälle innert toenigen Sagen
mittels Scprotpfcpen ©intoidlungen in naffe Südper unb
SBollbeife brum perunt. Ser erfte gatt betraf eine pod)=
grabige Kniegelenfentzünbung eines günglings Bon 20
gapren, ber überbies noep lungcnleibenb toar; fein 2lrzt,
ber bas Knie mit gob unb bann mit Quecffilber be=

panbelt patte, fpraep bereits babon, bas Bein amputieren
Zu wollen, benn jeber BetoegnngSBerfncp tuar fdjmerzpaft
Wegen ber ftarfen ©efcptoulft, überbies bropte BlutOer=
giftung einzutreten, gep itapm Quartier beim Kranfen ;

fepon naep ber erften ©intoieflung trat Befferung etn, in
brei Sagen fonnfe er aufftepen unb am Stocf gepen; in
Weiteren brei Sagen brannte er mir burcp, mit einem
greunb, ber ipn zu einem Spa3iergang einlub. ©r pabe
nicpt toiberftepen fönnen, es 31t probieren, toie toeit er
gepen fönnte, entfepulbigte er fiep nachher, bei fo fepönent
SBetter, unb naepbent er fd)on adpt 2Bocpen im Bett ge=

legen. Ser 3toeite gall betraf eine 45jäprige gamilien=
mutter, welipe fiep burdp Berleffutig eines gingers mit=
tels eines BtefferS, mit toelcpem ein frantes ober Ber»
mutlicp fepon frepiertes Kalb auSgepäutet toorben War,
eine BlutBergiftung zugezogen patte. Sie grau befanb
fiep in beforgniserregenbem Buftanb. Scpon 36 Stunben
naepper toar fie auffer ©efapr, unb ipr 2lrzt toar fo artig,
ipr zu befennen, baff nur mein Eingreifen fie gerettet
pabe. Sie Scprotpfcpen ©intoidlungen finb unfepwer zu
praftizicren, müffen aber boep mit Berftänbnis unb Ilm»
fiept gemaept Werben, gür »eitere briefliche Blitteilungen
toirb gpnen bie Bebaftion meine 2tbreffe nennen.

Jlnf glrttfle 3548: SüBenn alles untfonft toar, fo
fann Bott Bäbern unb SBideln etwas erwartet toerben.
Sas Knie ift fo lange auffer Spätigfeit zu feffen, bis bie
©efcptoulft niebergegangen ift. ». m ©.

Jfeif 3trage 3549: Sas fommt auf bie llmftänbc
an; erft foil für ben igattspalt ftanbesgemäff unb rcidp»

lid) geforgt Werben; aus bem Ueberfdjuff mag ber Blantt
für feine perfönlicpen Bebürfniffe (Sie meinen toapr»
fdjeinlicp ßigarren, SBirtSpauSauSgaben unb bergleicpeu)
Bertoenben. gür ben guten Blittelftanb finb fünf Prozent
ein reiepliepes Biaff; wer in ber Sage ift, fiep ein Beit»
pferb, eine gagb 2c. zu palten, barf pöper greifen.

gr, m. in ».
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d. I. in Berlin tagen wird, erregt in weitesten Kreisen
wachsendes Jnterrcsse. Frau Lina Morgenstern und
Frau Dr. Eliza Jchenhaeuser erhalten täglich eine Fülle
von Anmeldungen. Aus den Vereinigten Staaten von
Nordamerika, aus England, Frankreich, Schweden,
Norwegen, Dänemark, Holland, Finnland, Italien, Rußland,

Oesterreich und selbstverständlich aus allen Gauen
des deutschen Reiches laufen Sympathiekundgebungen ein.

Z»ie Sektion Zürich des schweizerischen,
gemeinnützigen Krauen verein» zählt gegenwärtig die schöne

Anzahl von SO Aktiv- und IM Passivmitglicdcrn. Zu
seinen segensreichen Gründungen zählen die Kinderhorte,
die Abendflickschule, das Töchtcrheim, die zahnärztliche
Klinik und die Krippe im Kreise Zürich III. In dieser
letztern wurden im Zeitraume vom 15. September 1895
bis 1. März 1896 84 Kinder aufgenommen, deren Eltern
Handwerker, Handlanger, Putz- und Waschfrauen,
Näherinnen, Gemüsehändlerinnen ?c. sind.

Die Krippe hat sich in diesem Kreise als ein so

wohlthätiges Institut erwiesen, daß die Errichtung von
solchen auch in anderen Kreisen an Hand genommen
werden wird. Es ist nicht zu zweifeln, daß die nötigen
Mittel dazu dem Vereine aus privater Liebesthätigkeit
reichlich zufließen werden.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage 3661: Bei einem Landaufenthalt lernte ich

vor zwei Jahren einen Landwirt kennen, der für seinen
verwaisten häuslichen Herd eine Frau suchte. Er begehrte
mich zur Ehe und ließ sich von seinem Wunsche nicht
abbringen, trotzdem ich ihm erklärte, daß ich in physischer
Beziehung nach dem Ausspruche meines Arztes zur Ehe
nicht tauge, daß ich erheblich älter sei als er, und daß
ich von den ländlichen Arbeiten weder einen rechten
Begriff, noch die Kraft habe, dieselben auszuüben. Er
erblickte aber hierin kein Hindernis. Er suche nur eine

Frau, daß wieder Ordnung und Gemütlichkeit herrsche;
ich könne meinen Beruf weiter betreibe», und für die

landwirtschaftlichen Arbeiten stelle er sich sowieso eine

Hülfe an. Ich gab dem unaufhörlichen Drängen endlich
nach und wurde seine Frau, und ich fühlte mich in dem
neuen Verhältnisse auch recht zufrieden und glücklich, bis
nach Neujahr, wo mein Mann eine junge Magd
einstellte, welche die groben Hausarbeiten verrichten und
ihm im Bauerngewerbe helfen muß. Ich kann zwar der
Person nichts anhaben, sie ist gewiß ein braves Mädchen,

sie ist bescheiden, thut ihre Arbeit fleißig und drängt
sich in keiner Weise zu. Mein Mann aber ist wie
umgewandelt; er hat nur noch Augen sür das Mädchen.
Er will mich bestimmen, unsere Ehe, die ein Irrtum sei,

freiwillig zu lösen, und weil ich nicht willfährig bin,
droht er, seine Gründe geltend zu machen. Ist das nicht
ein schreiendes Unrecht? Ich habe ihm vor meinem
Eheversprechen alles wahrheitsgetreu mitgeteilt, und er hat
das, was er jetzt als Scheidungsgrund ins Feld führt,
als Ehehindernis nicht gelten lassen. Ist ein solcher
Mann nicht ein trauriger, wortbrüchiger Mensch? Was
würden andere Frauen in solchem Falle thun? Oder
heißen Männer ein solches Handeln für entschuldbar
oder gar ehrenhaft? Um gütige Antwort bittet

Eine Betrogene.

Krage 31,62: Ich hörte von einem Firnis, der
das Holz unverbrcnnlich macht. Ich möchte ein Stück
Täferbrett damit anstreichen, das der Wärme eines
Rohres sehr ausgesetzt ist. Blechverkleidung macht ein
unschönes Aussehen. Besten Dank zum voraus.

Junge Lcserln în M.

Krage 3663: Um im Besuch der Schule nicht
gestört zu werden, habe ich meine Tochter bei unserm
durch Geschäfte bedingten Wegzug in Z. belassen, wo
wir sie bei einer Verwandten nach jeder Richtung gnt
versorgt glaubten. Jetzt, da sie der Schule entlassen,
ist sie zu uns gekommen, und sie sollte sich für einen
Berns entscheiden. Sie kann sich aber zu gar nichts
entschließen, und die Hausarbeit ist ihr ein Greuel. Sie
war bei den Verwandten abends und nachts ganz
unbeaufsichtigt und hat sich das Verschlingen von allem
möglichen Lesestoff so angewöhnt, daß dies durch keine

Ermahnung und Belehrung wegzubringen ist. Belehrende

Bücher legt sie ungelesen weg, und unnütze Lektüre
weiß sie sich hinter unserm Rücken zu verschaffen. Sie
ist gedankenlos, vergeßlich, träumerisch und mürrisch,
wenn man sie zu einer Arbeit beiziehen will. Sie
verlangt, in die Welt hinauszugehen, weil es ihr zu eng
sei bei uns. Aber als was soll sie ums Himmels willen
gehen? Sie weiß und versteht ja vieles, aber sie hat
keine Freude am Arbeiten und läßt sich nichts sagen,
und ihre Anficht von: Leben ist eine so verkehrte, daß
sie gewiß auf Abwege käme. Mein Mann sagt, ich solle
es versuchen, dem Mädchen bei einer strengen Frau
eine Dienststelle zu verschaffen; das scheint mir aber
gewissenlos zu sein, eine Frau hat keine Hülfe von dem
Mädchen, und Erzichungsunkosten können wir keine

mehr tragen. Uni guten Rat bittet
Eine bekümmerte Mutter.

' Krage 3664: Hat etwa eine erholungsbedürftige
Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" das Bedürfnis
nach einem einfachen, gesunden und angenehmen
Landaufenthalt? Es bietet sich hicfür gute Gelegenheit in
einer kleinen, gebildeten Familie einer größern Ortschaft
der Nordschweiz an den Ausläufern des Schwarzwaldes.
Die Familie bewohnt ein freistehendes Haus mit schattigem
Garten. Piano und Bibliothek stehen zur Verfügung.
Auch ist Gelegenheit zu Milch- und Mineralwasserkuren.
Der Aufenthalt ist besonders bleichsüchtigen, jungen
Mädchen zu empfehlen. Der Pensionspreis, Zimmer
inbcgriffen, stellt sich auf 2—2'/> Fr. Per Tag.

Krage 3666: Wäre vielleicht eine freundliche
Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, mir
eine Stelle als Zimmerjungfer, Kammerfrau, als erste
Bonne oder als Stütze der Hausfrau zu verschaffen?
Ich bin 22 Jahre alt, protestantisch und schweizerischer
Nationalität; bin im Nähen, Glätten und in den übrigen
Handarbeiten gewandt und der französischen Sprache
mächtig. Ich würde gerne ins Ausland gehen oder bei
einer Familie Stellung nehmen, die sich später nach dem
Auslande begibt. Gute Empfehlungen und Zeugnisse
kann ich vorlegen. Für freundliche Beihülfe wäre herzlich

dankbar Junge Abonnent!» in C.

Krage 366K: Wäre vielleicht einer freundlichen
Leserin dieses Blattes gedient, in freiester und gesundester
Lage von Zürich ein warmes, getäfeltes, heizbares
Zimmer mit Wandschrank kostenfrei beziehen zu können?
Es wären als Entgelt dafür für zwei einzelne, auswärts
beschäftigte Damen täglich zwei Stunden leichte
Hausgeschäfte zu übernehmen. E. M.

Krage 3667 : Gibt es nicht ein Verfahren, um den
Duft von wohlriechenden Blumen, Narcissen, Maiblumen,
Heliotrop, Rosen u. s. w., auszuziehen für den
Hausgebrauch? Solche wohlriechenden Oele sind sehr teuer zu
beschaffen, und es ist ärgerlich, so schönes Material zu
haben, ohne dasselbe verwenden zu können. Für guten
Rat dankt herzlich

Eine, die einen großen Garten hat und genügend Zeit,
sich mit der Verwertung des Ertrages zu befassen.

Krage 3668 : Im gemeinsamen Haushalt mit Eltern
und verheirateten Kindern ergeben sich oft Anständc,
wenn die äußere Lebensform nicht nach jeder Kleinigkeit
geregelt ist. Ueber diese Regel ist man aber nicht immer
orientiert. Die Mutier ist verwitwet; mein älterer Bruder
ist im elterlichen Geschäfte thätig und seit einiger Zeit
verheiratet. Meine ältere Schwester, das Aelteste unter
uns Geschwistern, besorgte seit manchem Jahre den
elterlichen und jetzt den gemeinsamen Haushalt. Als
Repräsentantin heimst aber die junge Frau meines Bruders
die Ehren ein, so daß Fremde, die oft als Gäste ins
Haus kommen, vom Dasein dieser ältern Tochter keine
Ähnung haben. Sie wird nicht vorgestellt und erhält deshalb
keine Einladungen, sondern sie wird in der Stellung einer
bessern Dienerin gehalten, obschon sie geistig weitaus
bedeutender und bezüglich Charakter gediegener ist als die
junge Schwägerin, die aber durch Schönheit und gefällige
Umgangsformen einnimmt. Was ich als junger Bursche zur
Ehrung meiner guten, opferwilligen, treuen Schwester
thun kann, das geschieht bei jeder Gelegenheit; doch habe
ich dem ältesten Bruder gegenüber keine Stimme, und
die Mutter hat um des Friedens Wille» nicht den Mut,
den Uebelstand zu rügen und ihrer Meinung Geltung
zu verschaffen. Gibt es einen Weg, um meiner Schwester
zu ihrem Rechte zu verhelfen ohne Verdruß?

Ein jüngerer Bruder, der noch nicht sclvstündlg Ist
und somit zum Eingreisen kein Recht hat.

Antworten.
Aus Krage 363K: Dem ältern Herrn mit

Begleitung empfehle ich zwei sonnige, helle Zimmer,
sorgfältige Küche und Bedienung am südlichen Abhang der
Albiskettc, 699 Meter über Meer, gesunde Gegend. Platz
für fünf bis sieben Gäste. Fran L. BIckel, Hausen ayA.

Auf Krage 363k: Die „Frauen-Zeitung" bringt
im Inseratenteil eine große Auswahl von Kurorten.
Wie denken Sie über den Löwen in Hergiswyl in
heutiger Nummer 21 Fr. M. in B.

Auf Krage 3638: Das Mädchen soll seiner Zeit
den Laden übernehmen; für den Knaben ist dies zu
wenig Arbeit; er muß sein Ziel höher stecken und die
Kunstschlosserei lernen, wenn er zu einem andern
Berufe keine besondere Liebhaberei hat. Fr. M. in B.

Auf Krage 3639: Eine äußerst passende Gelegenheit

bietet die kleine Pension zum Aberg ob Wattwil im
Toggenburg. Es sind Douchen und Solbäder im Hause.
Der Tisch ist bürgerlich einfach, aber mit großer Sorgfalt

hergestellt. Fünf Minuten vom Hause entfernt
thalwärts, direkt zu Füßen der Pension, liegt das neue und
vorzüglich eingerichtete und besorgte Wattwiler Krankenhaus,

wo ärziliche Hülfe und fachkundige, beste Pflege
sofort zu finden ist. Die Besitzerin der kleinen Pension
ist eine erfahrene Witwe, welche ihre Gäste selbst
aufs beste bedient und verpflegt. Die Pensionspreise sind
äußerst bescheiden. Haus und Umgebung bieten eine
wunderschöne Aussicht, und es lassen sich von dort aus
ohne Anstrengung die lohnendsten Spaziergänge machen.

Empfohlen von solchen, die dort einen mehrwöchentlichen

Sommeraufenthalt mit pflegebedürftigen
Rekonvalescenten gemacht haben.

Auf Krage 3639 : Eingegangene Offerten sind der
verehrlichten Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Krage 3649: Mit der Vergrößerung der
Familie wachsen die Ausgaben des Haushalts, und der
Mann muß für vermehrte Einnahmen sorgen oder an
seinen eigenen Bedürfnissen abbrechen. Das ist ebenso
deutlich wie das andere, daß es einen schweren Kampf
kostet, einem unverständigen Barbaren gehorchen zu sollen.
Sorgen Sie dafür, daß Sie nicht mit Recht eine
„rechthaberische Frau" genannt werden können, aber belehren
Sie Ihren Mann mit Sanftmut eines Bessern, und
beharren Sie bei Ihrer löblichen Absicht, die von jedem
Vernünftigen nur durchaus gebilligt werden kann.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3641: Das Schlafen auf dem Boden

ist gewiß nicht gesund und im Arbeitszimmer doppelt
verwerflich. Sie dürfen dies nicht dulden, sondern müssen,
wenn sich keine Aenderung treffen läßt, den Lehrvertrag
künden. Gesundheit ist das höchste Gut. Fr. M. in B.

Auf Krage 3642: Aufkochen in Wein unter Zusatz

von Citronensäure. Fr. M. in B.

Auf Krage 3643 : Täglich kehren mit einem
Reisbesen; alle vierzehn Tage aufnehmen und tüchtig
ausklopfen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3643 : Die Strohmatten werden in
kräftigem Salzwasfer durchgebürstet.

Auf Krage 3644 : Lassen Sie sich Sanitätsrat Dr.
Paul Niemeyers Bücher von einer Buchhandlung zur
Einsicht vorlegen.

Auf Krage 3644: Sonderegger: „Vorposten der
Gesundheitspflege, 1899." E.Brücke: „Wie behütet man
Leben und Gesundheit seiner Kinder, 1892." Im
allgemeinen überlasse man das Erkennen und Heilen der
Krankheiten lieber dem Arzte; die Sache ist zu kompliziert,

als daß der Laie sich auskennen könnte, und mit
balbem Wissen schadet man sehr viel mehr als durch
Nichtwissen. Fr. M. In B.

Auf Krage 3646: Anstand und guter Ton
verlangen, daß man mit seiner Umgebung und namentlich
mit den eigenen Eltern im Frieden lebe. (Der Prinz
von Wales, der als Vorbild des vollkommenen Gentlemans

gilt, aß einst im Buckinghampalast Spargeln mit
dem verstorbenen Schah von Persicn. Nassr-eddin, von
der Kultur noch wenig berührt, warf den harten Rest
der Spargeln hinter sich auf den Boden, zum größten
Entsetzen der Änwesenden; der Prinz aber eilte sich,

seinen Gast vor Verlegenheit zu retten, indem er auch
seine Spargelresten in gleicher Weise auf den Boden
warf.) Das ist guter Toni Von Ihnen wird nicht
verlangt, daß Sie sich ungebildeten Gewohnheiten anpassen,
aber doch, daß sie mehr durch Beispiel wirken als durch
Belehrungen, die gewiß wohlgemeint sind, aber durch
Zudringlichkeit verletzen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3646 : Sobald man merkt, daß ein

gut gemeinter Rat nicht gut aufgenommen wird, ist in
diesem Falle Schweigen das Beste.

Auf Krage 364K: Es ist nicht am Platze, aber
an vielen Orten üblich. Wenn der Geschäftsinhaber den
Unfug von sich aus nicht verbietet oder die Arbeiterinnen
sich nicht einhellig zusammenthun, da ist für die einzelne
nichts zu machen. B. C.

Auf Krage 364K: Gewiß nicht am Platze und
ein grober Mißbrauch, dem man sich nur fügen soll,
wenn das Gegenteil noch schwerere Nachteile bringen
Würde. Fr. M. in B.

Auf Krage 3647 : Für junge Leute unter zwanzig
Jahren bindet das eidgenössische Gesetz die Gültigkeit eines
Eheversprechens an die Zustimmung der Inhaber der
elterlichen Gewalt. Das eidgenössische Recht, und soweit mir
bekannt, die kantonalen Rechte, sehen eine Klage für Bruch
eines einfachen Verlöbnisses nicht vor; aber Sie können
durch einen Notar einen rechtsgültigen Vertrag
aufstellen lassen, der alle von Ihnen gewünschten
Bestimmungen enthalten kann. Auch für einen solchen Vertrag
bedürfen Minderjährige der elterlichen Zustimmung.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3648: Wo zwei Aerzte, welche das
Knie gesehen haben, wenig Rat wissen, steht die „Frauen-
Zeitung", die es nicht steht, ratlos und muß auf das
llrteil eines Specialisten, eines hervorragenden Chirurgen
abstellen. Nach dem Stande der heutigen Wissenschaft
entscheidet die mikroskopische Blutuntersuchung über die
Zulässigkeit einer Operation und selbst der Massage.
Jodkalt, graue Salbe, sind dcnklich schon angewendet
worden; auch schon Arsenik, Lcvicowasser? Die Bäder
von Tölz werden sür solche Leiden empfohlen. Alles
aber nur nach genauer chirurgischer Vorschrift.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3648: Die Krankheit Ihrer Freundin
ist eine Kniegelenkentzündung, die mit Schmieren und
Salben in der Regel nicht geheilt, sondern eher noch
verschlimmert wird. Obschon ich nicht Arzt bin und
auch kein passionierter Wasserdoktor, so heilte ich doch im
Jahr 1898 und 1873 zwei Fälle innert wenigen Tagen
mittels Schrothschen EinWicklungen in nasse Tücher und
Wolldecke drum herum. Der erste Fall betraf eine
hochgradige Kniegelenkentzündung eines Jünglings von 29
Jahren, der überdies noch lungenleidend war; sein Arzt,
der das Knie mit Jod und dann mit Quecksilber
behandelt hatte, sprach bereits davon, das Bein amputieren
zu wollen, denn jeder Bewegungsversuch war schmerzhaft
wegen der starken Geschwulst, überdies drohte Blutvergiftung

einzutreten. Ich nahm Quartier beim Kranken;
schon nach der ersten EinWicklung trat Besserung ein, in
drei Tagen konnte er aufstehen und am Stock gehen; in
weiteren drei Tagen brannte er mir durch, mit einem
Freund, der ihn zu einem Spaziergang einlud. Er habe
nicht widerstehen können, es zu probieren, wie weit er
gehen könnie, entschuldigte er sich nachher, bei so schönem
Wetter, und nachdem er schon acht Wochen im Bett
gelegen. Der zweite Fall betraf eine 45jährige Familienmutter,

welche sich durch Verletzung eines Fingers mittels

eines Messers, mit welchem ein krankes oder
vermutlich schon krepiertes Kalb ausgehäutet worden war,
eine Blutvergiftung zugezogen hatte. Die Frau befand
sich in besorgniserregendem Zustand. Schon 36 Stunden
nachher war sie außer Gefahr, und ihr Arzt war so artig,
ihr zu bekennen, daß nur mein Eingreifen sie gerettet
habe. Die Schrothschen EinWicklungen sind unschwer zu
praktizieren, müssen aber doch mit Verständnis und Umsicht

gemacht werden. Für weitere brieffiche Mitteilungen
wird Ihnen die Redaktion meine Adresse nennen.

Auf Krage 3648: Wenn alles umsonst war, so

kann von Bädern und Wickeln etwas erwartet werden.
Das Knie ist so lange außer Thätigkeit zu setzen, bis die
Geschwulst niedergegangen ist. P. i» G.

Auf Krage 3649: Das kommt auf die Umstände
an; erst soll für den Haushalt standesgemäß und reichlich

gesorgt werden; aus dem Ueberschuß mag der Mann
für seine persönlichen Bedürfnisse (Sie meinen
wahrscheinlich Cigarren, Wirtshausausgabcn und dergleichen)
verwenden. Für den guten Mittelstand sind fünf Prozent
ein reichliches Maß; wer in der Lage ist, sich ein
Reitpferd, eine Jagd :c. zu halten, darf höher greifen.

Fr. M. In B.
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feuilleton.
Baronin ont

33Ott fieo gifted.

3^, (yortfefcung.) (9!ad)bnicf UerBoten.)

Sf||&iEi erftiftte fid) art tiefen Sliden. ©ein offenbarer
drfolg bei ber reigenben, Eleinen grau, bie fo

$ bereitwillig auf feinen übermütigen Son ein=

ging, fdjmeicftelte ibm nieftt wenig. Stie drnft iftr fo
gleichmütig freien Spielraum lieft — unbegreiflich I

Star wirflicft irgenb etwas nicht in Drbnung —
hatte fich eine Stuft swifeften ben @t;eleuten auf=
getftan, in ber ein glüdlidjer ®ritter ijtlaft Çatte
Stopfen wir einmal an

Stachbem nod) anbere ipfänberfpiele an bie
Steifte gefommen waren, ftob Etiti fcftlieftlict) ein
gan$eS .förbeften OoE fpfänber empor, bie er ge=

fammclt ftatte.
„Sier freut fieft mit mir auf ba§ SluSlöfen?"
„3d) —1 3d;!" riefen ®oni nnb Sufe ooE

froften diferS.
„(Sut. 3d) werbe mid) jeftt inS Etebensimmer

oerfügen nnb baS erfte ißfanb üerfteden. ®ie=

jenige ifterfon, ber eS geftört, wirb in bie EJtitte
öcS ocrbunEelten 3immer8 gefüftrt nnb bort aEein
gelaffen, um im $inftern iftr iftfanb su fueften.
Stenn iftr graut, barf fie nad) fünf EJtinuten nad)
.Çiilfe rufen.

dr wüftlte in bem Sörbdjen, 30g fefteinbar blinb=
lingë einen (Segenftanb fteroor, ben er in ber

£anb oerbarg, nnb begab fid) ins Etebensimmer,
beffen ®ftür er ftinter fid) fd)loft.

©leieft barauf ftreefte er ben Sopf sur ®ftür
fterein.

„Sitte ftöfticftft bie Sefifterin eine? SlrmbanbeS
aus EJtofaiffcftilbera näfter su treten."

®cr Sopf oerfdftwanb wieber. EJtunter fprang
®oni empor nnb eilte ins Etebensimmer. dS War
ftodfinfter. 3ögetwb hielt fie nod) ben ®ftürbrüder,
als eine §anb eingriff uttb bie Sftür fdftloft. 3nt
felben Slugenblide füftlte fie fid) umfaftt unb iftren
Stopf surüdgebogen, ein fteifter Sltem mifeftte fid)
mit bem iftren — bodft beoor nodft ber fudftenbe
EJtunb ben iftren gefunben ftatte, War bie töblidft
drfdfrodene bem umfcftlingenben Slrme entglitten
unb ftieft ben Singreifer oon fid).

„ilnoerfcftärater!" siftftte fie.
„Um Rimmels wiEenl" tönte eS rafeft unb leife

surücf, „Sie finb eS, gnäbige grau?l 3d) baeftte,
baS Slrmbanb geftöre ber fleinen MEette So,
ftier ift bie EJtitte beS 3immerSl" fuftr er fo laut
fort, baft man es im Etebensimmer oerfteften Eonnte.

„StoEen ©näbigfte mir nur bie £>anb geben —
ieft wirbele Sie ein paarmal fterum, um 3ftte 0rtS=
EenntniS su oerwirren Schwören Sie
mir, niemanb etwas oon meinem unglücElidjen _3rr=
tum su oerratenl" feftte er ftaftig flüfternb ftinsu.

,,3« meinem §aufe — ein folcfteS ^Betragen I"
entgegnete fie nod) gans aufter fidft unb troftbem
mit unterbrüdter Stimme.

„Stenn Sie beobachtet ftätten, wie baS Eleine

Sürgermäbdften mit mir EoEettiert ftat —l 3d) bitte
Sie fuftfäEig um Serseiftmtg — mein Rimmel —
ieft wiE ja jebe Suffe tragen — ieft bin gans 3^s
fnirfdftt —" wifperte EtiEi. „Etein, meine ©näbigfte,"
fagte er aisbann mit erhobener Stimme, „jeftt
müffcit Sie fid) aEein suredfttfinben !"

dr öffnete bie ®ftür sum Stoftnsimmer unb rief
im unbefangenften ®one surüd: „SoEte man midft

ftier oieEeicftt befcftulbigen, gnäbiger grau ben

Serftedplaft oerraten su ftaben, fo bitte ieft ergebenft
um entlaftenbeS Zeugnis!"

Unb im näd)ften Slugenblide war er fefton
wieber in eine EtecEerei mit Sufe oerftridt.

®oni leftnte fieft erfeftöpft gegen ben ®ftürpfoften.
drft jeftt füftlte fie bie StirEung beS ScftredenS in
aflen ©liebern. ®er Unoerfcftämte — baS wagte
er! Unb felbft, wenn er fie wirflieft für Sufe ge=

ftalten ftatte — mit leibenfcftaftlidjem Stolse Weftrte
fie fid) gegen ben leifen Sweifel baran — wie
Eonnte er annehmen, baft fie nidftt feftreien unb iftn
oerraten würbe? StaS wäre gefdfteften, wenn fie
felber aufgefeftrien unb babureft drnft fterbeigelodt
ftättel Sie fürefttete fidft fdjon bei ber bloften
SorfteEung unb feftauberte sufammen. Unruftig
raffte fie fieft auf, taftete fieft, bie £änbe üorge=
ftredt, bis ans Maoier unb fanb oon bort aus
baS Etaucfttifcftdften mit ben Streidftftölsem. Sie
maeftte ßidjt. 3m Slfcftenbecfter lag iftr EJiofaiEarm=

banb, eine feine Florentiner Slrbeit foEte

iftm baS wirElid) nieftt an iftr aufgefaEen fein?
Faft mit StiberwiEen ftreifte fie eS über ben Slrm,
blies baS Sicftt aus unb begab fieft su ber ®efeü=
feftaft surücf.

„3cft ftabe eS," fagte fie unb ftob ben Slrm in
bie fjöfte. 23eängftigt bltcEte fie naeft ber Uftr; fie

muftte minbeftenS eine Sßiertelftunbe fortgewefen fein!
3u iftrem drftaunen fanb fie ben feiger nur um
fünf EJtinuten bon ber SteEe gerüdt. Sie fefcte
fidft su ©ruft unb blidte ftiE su iftm auf. dr
läcftelte iftr flüdfttig su unb feftte feine Unterhaltung
mit doeline fort.

SDer Sieutenant griff in ben Sorb unb rief:
„SBaS foE ber tftun, bem bieS ififanb geftört?"

Koni füftlte feine Slugen auf fieft geridfttet; fie
aber blidte unoerwanbt in drafts ©efieftt. 3mmer
wieber badftte fie: „SBir ftaben einanber etwas su
oerfeftweigen ."

dS war ja nur Scftoitung, gegenfeitige Sd)onung.
Slber fie empfaub bieg Sdftweigen wie eine EJtauer,
bie fiift swifeften iftnen aufgerichtet ftatte, eine Ealte,
ftarte ERauer, an ber iftr liebeooEeS, ftingebenbeS
§ers fi^ wunb ftiefe

„Unb meine SEuffe?" pfterte Eîifi, als bie
©äfte feftieben unb drnft einen Slugenblid baS
Simmer oerlaffen ftatte. dr blidte $oni fdftelmifdft
in bie Slugen unb ergriff iftre £>anb, um feine
Sippen barauf su brüden.

Sie wedftfelte jäft bie Farbe unb sog mit einem
Elud iftre .fjanb surüd.

„S3ufee?" wiberftolte fie mit Ealtem Slid unb
£on, ber einen befrembenben Sontraft su iftrem
fonftigen SBefen barfteEte. „3cft weift überhaupt
nidftt, wooon Sie fpredften —"

dS war iftre erfte gefeEfdftaftlid)e Süge.

SBinter in ©rcnswalb.
Slm Fünfter eines beftaglicft eingerichteten 3im=

merS im erften Stode beS .öerrenftaufeS fteftt bie
ftefte, wunberüoEe ©eftalt ber ©räfin Slfta ®olbift.
Seftnfüdfttig blidt fie in bie Scftneelanbfdjaft ftinauS.
Feraftin baS ®orf mit ben überftängenben Scftnee=
laften ber unregelmäftigen Sädfter, redfttS bie weite,
weifte dbene, eine unabfeftbare Schlittenbahn. 3«
©ebanEen ftört Slfta bie ScftlittenfdfteEen Elingeln,
füftlt fie ben eifigen SBinb um bie fangen weften,
fpürt ben heftigen Elud, mit bem bie iPferbe plöftlicft
auSgreifen, unb madftt eine Semegung, wie um bie
Sügel fefter ansusieften. ®er Sdftnee ftäubt, Oer*
fdjneite Säume jagen oorbei

Slfta fdftlieftt einen EJtoment bie Slugen; bann
blidt fie empor nadft bem SBalbe, beffen Stämme
unb Slefte fieft fo fdftwars unb unplaftifd) aus bem
greEen SBeift iftrer Umgebung abfteben. Sanft
Sieftt ber walbige §ügel fidft aufwärts. ®a muft
man bodft audft ben S^Iitten hinaufbringen Eönnen!
Unb burdft ben Sdftnee s« ißferb naeft EJloffalfen
ftinüber, — bas muft fterrlidft fein!

®runten wälsen fidft bie beiben prätf)tigen Eleu»

funblänberftunbe SBoban unb SoEi im Sdftnee,
fpringen auf, fcftütteln baS FeE, baft eS wie eine
Weifte SBolEe um fie fter weftt, faftren luftig beEenb
auf einanber loS unb beginnen baS Spiet oon
neuem. Db Maus woftl fdfton ben Särm geftört
ftat? benEt Slfta, eilt ins Etebensimmer unb nimmt
baS wadftenbe Mnb aus feinem eleganten Settdften,
Wäftrenb bie Slmme, eine berbe, breithüftige SjSerfon
in ber ^araEteriftifc^en Sracftt ber Südeburger
Säuerinnen, fidft oon iftrer Eläftarbeit erftebt.

„Sefeftlen Frau ©räfin baS Sab für ben jungen
fèerrn ©rafen?"

„Stenn eS bereit ift — jawoftl!"
Slfta tritt mit bem Meinen ans Fünfter, dr

blidt ftarr in baS leudfttenbe SBeift beS SdftneeS
unb bewegt bie Eräftigen Seindften abwedftfelnb auf
unb ab.

„Sieft boeft, Maus — bie feftönen .'gunbe !"
fagt bie fdftöne EJlutter unb brüdt bie runben, feften
Formen beS StinbeS mit SBoune an fieft. „Sieftft ®u
— bort!"

®a Eommt eine ftofte, ebenmäftige EJlännergeftalt
burdft ben Sdftnee auf baS £auS sugefeftritten. 3n
groften Säften eilen bie .fjunbe iftrem §errn ent=

gegen, fpringen an iftm empor nnb malen mit iftren
Sßfoten weifte ®upfen auf feine 3oppe, bie er lacftenb
abElopft.

„Sieft' einmal, Maus, wer ba Eommt 1"

®er junge ©utSfterr, bem ber Elorbwinb ein
WarmeS $ot über bie bräunlicften Stangen geftaueftt
ftat, bleibt fteften unb blidt freunblidft grüfteub fter=
auf. dr fdftwenEt ben ®ut unb läftt SoEi über ben
Stod fpringen, um beS ftinbeS SlufmerEfamEeit su
erregen. ÄlauS blidt naeft aEem, was glängt ober
fieft bewegt, — mit feinen blauen, unburdftbringlidften
Slugen, bie benen feiner feftönen EJlutter fo äftnlicft
finb. Slucft baS fpärlidfte fjaar, jeftt nodft faft weift=
blonb, wirb oftne Zweifel bem iftren gleidft werben
unb nur bie auffaEenb ooEe Unterlippe unb baS
breite Mnn gelten als drbteil ber Familie ®o!bift.

Slfta legt iftr Söftndften wieber in fein Settdften
unb lacljt über bie beutlidften ftunbgebungen feiner
Unsufriebenfteit mit biefem Slrrangement.

„§err Saron unb Frau Saronin ftaben ge=
wünfeftt, bem Sabe beisuwoftuen, dngel," wenbet
fie fidft sur Slmme. „EJlelben Sie ben .'gerrfeftaften,
wenn aEeS bereit iftl"

Salb banadft trägt dngel, beren maffige Formen
SU bem ätfterifcften Slawen im ftärEften fiontraft
fteften, mit ©ülfe oon ®oniS ^auSmäbcften bie
Sabewanne fterein, unb bie Slmme feftält baS Mnb
aus feinen .güEen. Steift unb appetitlidft, wie ein
SiuftEera, liegt eS auf ber Sdftürse; über bie bleu=
benbe £aut, bie ftraff bie üoEen, runben ©lieberdften
umfpaunt, ftufdften mildftweife unb bläuliefte ©Ians=
lidftter. ®oni unb drnft blidten entsüdt auf baS
fterrlidfte Störpercften, baS woftlig ftrampelt unb fidft
feiner Freiheit freut. ®ie Slmme fdfterst mit iftm
unb nedt eS mit bem Ftoger.

„Stie eS ladftt, wie eS glüdlidft iftl" fagt ®oni
tief aufatmenb, mit leuefttenben Slugen. Sie fteftt
ben Slid su draft, ber mit einem fcftmerslidft ge=
fpannten SluSbrud ben Meinen betraefttet. Um
iftre peinlidfte dmpfinbung absufiftiitteln, beugt fie
fidft über Maus, um eins feiner runben Slermdften
SU Eüffen, baS fieft iftr mit unwiEfürlidften, rud=
weifen Sewegungen entsieftt.

„Seftr patriard)alifcft!" ladftt Slfta in ftolser
Freube unb feftaut errötenb s« draft empor. „3n
Seiiin wäre boeft fold) eine Scene gans unmöglich.
Ster oon uitS ftätte Qeit ober Sinn bafür? Stir
fänben eS fidjer abfurb, uns sum Sabe beS MitbeS
Sit üerfammeln, wie su einem Steiterfeft l"

„®ieS ift ja taufenbmal fdftöner als aEe 3leiter=
fefte ber Stelt!" meint ®oni begeiftert.

dngel ftebt ben Sleiuen in baS laue Sabewaffer,
fein ^öpf^en ruftt in iftrer linEen 6anb, mit ber
redjtcn bri'tcEt fie wieber unb wieber ben Scftwamm
über ber weiften, Eleinen Sruft aus, Oon ber baS
SStaffer abläuft, fefteinbar oftne bie £>aut naft 31t

maä)ctt. Staus lad)t, baft baS leere 3aftnfleif^
glänst, greift ungefdftidt nadft bem Ieu^tenb fid)
winbeuben Stafferftraftl unb arbeitet mit Slrmen
unb Seinen. ®aS Sßaffer Elatfcftt unb fpriftt über
ben Elanb ber Stanne ftinauS, ben begeifterten 3u=
fdftauern in bie ©efieftter unb auf bie Meiber, fo
baft fie lacftenb surücEweidjen.

®oni faEen ftunbert SinberoerSdjen ein, bie fie
träEert unb beElamiert. Stofter fie fie ftat, fragt
drnft. 3a, baS weift fie nidftt.

„®u bift ein fleiner Sladebeft,
®u bift .ftanS Satfcftenaft,
Unb wie bieft ©ott erfdftaffen ftat,
So feftft bu bidft inS Faft."

„Seftr anfcftaulicftl" tobt drnft lacftenb. Slfta
blidt etwas oerwunbert auf ®oni, bie träEernb um
bie Staune fterumtanst unb fidft bann mit einem
3ucftfdjrei barüber beugt.

„®ie Fröfdfterdfter, bie Duadguadguad,
®ie fin 'e luftig dorps —
®ie ftawwe gar Eää Scftwänsercfter
Un äädft Eää äänsig Dftr — — —"

drnft unb Slfta woEen fidft totladften. ®ie
junge ©räfin ftimmt fidjtlidft nur bem .ÇauSfterrn
SU ©efaEen in feine ^eiterEeit ein; im ©runbe
mangelt iftr ber teidftte §umor, ber nieftt erft beS

eigentlichen Stiftes su feiner Slnregung ftebarf.
dtwaS beleibigt bemerEt bie Slmme, bie ben füb=
beutfdften ®ialeEt nidftt oerfteftt, gegen baS Mnb:

„Unfer junger §err ©raf Eann nodft Eeitt Fran=
Söftfdft — nidftt woE, mein Sßriusdften ?"

drafts ßadften Eliugt feltfam aufgeregt, dr
Eann bie Slide nidftt oon bem Mnbe abwenben,
obwoftt iftm, wie eS fefteint, ein paar Staffertropfen
fo Eräftig ins Sluge gefpriftt finb, baft aEeS Eleiben
uieftts ftilft. Sind) ®oni, bie iftu beobadfttet, wirb
nadft unb nadft ftiE, unb als dngel bas Mnb aus
bem Sabe ftebt unb Maus fidft mit entrüftetem
©efeftrei über bie unwürbige Seftanblung beElagt,
ftält fie fidft plöftlidft bie Öftren su unb läuft aus
bem 3immer. — — — — — — — —

„3dft begreife nur nieftt, weSftalb ®u nidftt 'mal
wieber mit unferm lieben ©afte eine Sdftlittenfaftrt
unteraimmft," fagte ®oni am EJlorgen Oor bem
^eiligabenb, als baS dftepaar mit Slfta am Frwft=
ftüdStifdfte faft.

„dS ift3ftnen baS leftte EJÎal fo fcftledftt beEommen,
liebe ®oni," meinte Slfta unb blidte feftnfüdfttig
in ben Scftnee ftinauS. „3dft glaube, Sie ftaben
feitbem nodft nieftt wieber baS ,§au§ oerlaffen."

„Unb wenn fefton!" Sopffdftüttelnb blidtte drnft
feine ©attin an wegen ber Serliner EtebenSart.
„Eta, ja, drni! Slber ieft muft ja nidftt babei fein.
3cft ftab' genug bafteim su tftun."

„Slfta — ber Saum ift noeft nieftt angepuftt,"
fagte Slfta. „3dft ftätte 3ftuen gern geholfen."

„0, nein — baute — babei bin idft gern aEein."
„Stollen Sie, ©räfin?" fragte drnft.
„EJladjen wir fteute oormittag einen Elitt burdft

ben Sßalb," fdftlug Slfta üor. 3ftre Slugen leudft=
teten auf, elaftifcft fprang fie 00m Stuft! empor
unb trat ans Fünfter. ®rauften bliftte ber Sdftnee
in ber Sonne, wie eine biamantgeftidte Samtbede.
®ie Eöniglicfte ©eftalt ber fdftönen Fr««/ bie fid)
mit ben fcftlanfen, beringten fänben auf bie Feufter=
baut aufftüftte, Earn in ber EraftüoEen, gefdftmeibigen
dlegans iftrer weid)en ßinien 00E sur ©eltung.

(gottfeBuna folgt)

Sucftbruderei Stirtft 21.=®., @t, ©atten.
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^ Jeuilleton.

Baronin Toni.
Von Leo Hildeck.

îì.' (Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

^IMiki erhitzte sich an diesen Blicken. Sein offenbarer
Erfolg bei der reizenden, kleinen Frau, die soî H bereitwillig auf seinen übermütigen Ton

einging, schmeichelte ihm nicht wenig. Wie Ernst ihr so

gleichmütig freien Spielraum ließ — unbegreiflich!
War wirklich irgend etwas nicht in Ordnung —
hatte sich eine Kluft zwischen den Eheleuten
aufgethan, in der ein glücklicher Dritter Platz hatte?
Klopfen wir einmal an

Nachdem noch andere Pfänderspiele an die
Reihe gekommen waren, hob Niki schließlich ein
ganzes Körbchen voll Pfänder empor, die er
gesammelt hatte.

„Wer freut sich mit mir auf das Auslosen?"
„Ich —I Ich!" riefen Toni und Suse voll

frohen Eifers.
„Gut. Ich werde mich jetzt ins Nebenzimmer

verfügen und das erste Pfand verstecken.
Diejenige Person, der es gehört, wird in die Mitte
des verdunkelten Zimmers geführt und dort allein
gelassen, um im Finstern ihr Pfand zu suchen.
Wenn ihr graut, darf sie nach fünf Minuten nach

Hülfe rufen.
Er wühlte in dem Körbchen, zog scheinbar blindlings

einen Gegenstand hervor, den er in der

Hand verbarg, und begab sich ins Nebenzimmer,
dessen Thür er hinter sich schloß.

Gleich darauf streckte er den Kopf zur Thür
herein.

„Bitte höflichst die Besitzerin eines Armbandes
aus Mosaikschildern näher zu treten."

Der Kopf verschwand wieder. Munter sprang
Toni empor und eilte ins Nebenzimmer. Es war
stockfinster. Zögernd hielt sie noch den Thürdrücker,
als eine Hand Angriff und die Thür schloß. Im
selben Augenblicke fühlte sie sich umfaßt und ihren
Kopf zurückgebogen, ein heißer Atem mischte sich

mit dem ihren — doch bevor noch der suchende
Mund den ihren gefunden hatte, war die tödlich
Erschrockene dem umschlingenden Arme entglitten
und stieß den Angreifer von sich.

„Unverschämter!" zischte sie.

„Um Himmels willen!" tönte es rasch und leise

zurück, „Sie sind es, gnädige Frau?! Ich dachte,

das Armband gehöre der kleinen Kokette So,
hier ist die Mitte des Zimmers!" fuhr er so laut
fort, daß man es im Nebenzimmer verstehen konnte.

„Wollen Gnädigste mir nur die Hand geben —
ich wirbele Sie ein paarmal herum, um Ihre
Ortskenntnis zu verwirren Schwören Sie
mir, niemand etwas von meinem unglücklichen Irrtum

zu verraten!" setzte er hastig flüsternd hinzu.

„In meinem Hause — ein solches Betragen!"
entgegnete sie noch ganz außer sich und trotzdem
mit unterdrückter Stimme.

„Wenn Sie beobachtet hätten, wie das kleine

Bürgermädchen mit mir kokettiert hat —l Ich bitte
Sie fußfällig um Verzeihung — mein Himmel —
ich will ja jede Buße tragen — ich bin ganz
zerknirscht —" wisperte Niki. „Nein, meine Gnädigste,"
sagte er alsdann mit erhobener Stimme, „jetzt
müssen Sie sich allein zurechtfinden!"

Er öffnete die Thür zum Wohnzimmer und rief
im unbefangensten Tone zurück: „Sollte man mich
hier vielleicht beschuldigen, gnädiger Frau den

Versteckplatz verraten zu haben, so bitte ich ergebenst

um entlastendes Zeugnis!"
Und im nächsten Augenblicke war er schon

wieder in eine Neckerei mit Suse verstrickt.

Toni lehnte sich erschöpft gegen den Thürpfosten.
Erst jetzt fühlte sie die Wirkung des Schreckens in
allen Gliedern. Der Unverschämte — das wagte
er! Und selbst, wenn er sie wirklich für Suse
gehalten hatte — mit leidenschaftlichem Stolze wehrte
sie sich gegen den leisen Zweifel daran — wie
konnte er annehmen, daß sie nicht schreien und ihn
verraten würde? Was wäre geschehen, wenn sie

selber aufgeschrien und dadurch Ernst herbeigelockt
hätte! Sie fürchtete sich schon bei der bloßen
Vorstellung und schauderte zusammen. Unruhig
raffte sie sich auf, tastete sich, die Hände vorgestreckt,

bis ans Klavier und fand von dort aus
das Rauchtischchen mit den Streichhölzern. Sie
machte Licht. Im Aschenbecher lag ihr Mosaikarmband,

eine feine Florentiner Arbeit sollte

ihm das wirklich nicht an ihr aufgefallen sein?
Fast mit Widerwillen streifte sie es über den Arm,
blies das Licht aus und begab sich zu der Gesellschaft

zurück.
„Ich habe es," sagte sie und hob den Arm in

die Höhe. Beängstigt blickte sie nach der Uhr; sie

mußte mindestens eine Viertelstunde fortgewesen sein!
Zu ihrem Erstaunen fand sie den Zeiger nur um
fünf Minuten von der Stelle gerückt. Sie setzte

sich zu Ernst und blickte still zu ihm auf. Er
lächelte ihr flüchtig zu und setzte seine Unterhaltung
mit Eveline fort.

Der Lieutenant griff in den Korb und rief:
„Was soll der thun, dem dies Pfand gehört?"

Toni fühlte seine Augen aus sich gerichtet; sie
aber blickte unverwandt in Ernsts Gesicht. Immer
wieder dachte sie: „Wir haben einander etwas zu
verschweigen ."

Es war ja nur Schonung, gegenseitige Schonung.
Aber sie empfand dies Schweigen wie eine Mauer,
die sich zwischen ihnen aufgerichtet hatte, eine kalte,
harte Mauer, an der ihr liebevolles, hingebendes
Herz sich wund stieß

„Und meine Buße?" flüsterte Niki, als die
Gäste schieden und Ernst einen Augenblick das
Zimmer verlassen hatte. Er blickte Toni schelmisch
in die Augen und ergriff ihre Hand, um seine
Lippen darauf zu drücken.

Sie wechselte jäh die Farbe und zog mit einem
Ruck ihre Hand zurück.

„Buße?" widerholte sie mit kaltem Blick und
Ton, der einen befremdenden Kontrast zu ihrem
sonstigen Wesen darstellte. „Ich weiß überhaupt
nicht, wovon Sie sprechen —"

Es war ihre erste gesellschaftliche Lüge.

Winter in Grenzwald.
Am Fenster eines behaglich eingerichteten Zimmers

im ersten Stocke des Herrenhauses steht die
hohe, wundervolle Gestalt der Gräfin Asta Dolbitz.
Sehnsüchtig blickt sie in die Schneelandschaft hinaus.
Fernhin das Dorf mit den überhängenden Schneelasten

der unregelmäßigen Dächer, rechts die weite,
weiße Ebene, eine unabsehbare Schlittenbahn. In
Gedanken hört Asta die Schlittenschellen klingeln,
fühlt sie den eisigen Wind um die Wangen wehen,
spürt den heftigen Ruck, mit dem die Pferde plötzlich
ausgreifen, und macht eine Bewegung, wie um die
Zügel fester anzuziehen. Der Schnee stäubt,
verschneite Bäume jagen vorbei

Asta schließt einen Moment die Augen; dann
blickt sie empor nach dem Walde, dessen Stämme
und Aeste sich so schwarz und unplastisch aus dem
grellen Weiß ihrer Umgebung abheben. Sanft
zieht der waldige Hügel sich aufwärts. Da muß
man doch auch den Schlitten hinaufbringen können!
Und durch den Schnee zu Pferd nach Mossalken
hinüber, — das muß herrlich sein!

Drunten wälzen sich die beiden prächtigen
Neufundländerhunde Wodan und Loki im Schnee,
springen auf, schütteln das Fell, daß es wie eine
weiße Wolke um sie her weht, fahren lustig bellend
auf einander los und beginnen das Spiel von
neuem. Ob Klaus wohl schon den Lärm gehört
hat? denkt Asta, eilt ins Nebenzimmer und nimmt
das wachende Kind aus seinem eleganten Bettchen,
während die Amme, eine derbe, breithüftige Person
in der charakteristischen Tracht der Bückeburger
Bäuerinnen, sich von ihrer Näharbeit erhebt.

„Befehlen Frau Gräfin das Bad für den jungen
Herrn Grafen?"

„Wenn es bereit ist — jawohl!"
Asta tritt mit dem Kleinen ans Fenster. Er

blickt starr in das leuchtende Weiß des Schnees
und bewegt die kräftigen Beinchen abwechselnd auf
und ab.

„Sieh doch, Klaus — die schönen Hunde!"
sagt die schöne Mutter und drückt die runden, festen
Formen des Kindes mit Wonne an sich. „Siehst Du
-dort!"

Da kommt eine hohe, ebenmäßige Männergestalt
durch den Schnee auf das Haus zugeschritten. In
großen Sätzen eilen die Hunde ihrem Herrn
entgegen, springen an ihm empor nnd malen mit ihren
Pfoten weiße Tupfen auf seine Joppe, die er lachend
abklopft.

„Sieh' einmal, Klaus, wer da kommt!"
Der junge Gutsherr, dem der Nordwind ein

warmes Rot über die bräunlichen Wangen gehaucht
hat, bleibt stehen und blickt freundlich grüßend herauf.

Er schwenkt den Hut und läßt Loki über den
Stock springen, um des Kindes Aufmerksamkeit zu
erregen. Klaus blickt nach allem, was glänzt oder
sich bewegt, — mit seinen blauen, undurchdringlichen
Augen, die denen seiner schönen Mutter so ähnlich
sind. Auch das spärliche Haar, jetzt noch fast
weißblond, wird ohne Zweifel dem ihren gleich werden
und nur die auffallend volle Unterlippe und das
breite Kinn gelten als Erbteil der Familie Dolbitz.

Asta legt ihr Söhnchen wieder in sein Bettchen
und lacht über die deutlichen Kundgebungen seiner
Unzufriedenheit mit diesem Arrangement.

„Herr Baron und Frau Baronin haben
gewünscht, dem Bade beizuwohnen, Engel," wendet
sie sich zur Amme. „Melden Sie den Herrschaften,
wenn alles bereit ist!"

Bald danach trägt Engel, deren massige Formen
zu dem ätherischen Namen im stärksten Kontrast
stehen, mit Hülfe von Tonis Hausmädchen die
Badewanne herein, und die Amme schält das Kind
aus seinen Hüllen. Weiß und appetitlich, wie ein
Nußkern, liegt es auf der Schürze; über die
blendende Haut, die straff die vollen, runden Gliederchen
umspannt, huschen milchweise und bläuliche Glanzlichter.

Toni und Ernst blickten entzückt auf das
herrliche Körperchen, das wohlig strampelt und sich
seiner Freiheit freut. Die Amme scherzt mit ihm
und neckt es mit dem Finger.

„Wie es lacht, wie es glücklich ist!" sagt Toni
tief aufatmend, mit leuchtenden Augen. Sie hebt
den Blick zu Ernst, der mit einem schmerzlich
gespannten Ausdruck den Kleinen betrachtet, ilm
ihre peinliche Empfindung abzuschütteln, beugt sie
sich über Klaus, um eins seiner runden Aermchen
zu küssen, das sich ihr mit unwillkürlichen,
ruckweisen Bewegungen entzieht.

„Sehr patriarchalisch!" lacht Asta in stolzer
Freude und schaut errötend zu Ernst empor. „In
Berlin wäre doch solch eine Scene ganz unmöglich.
Wer von uns hätte Zeit oder Sinn dafür? Wir
fänden es sicher absurd, uns zum Bade des Kindes
zu versammeln, wie zu einem Reiterfest I"

„Dies ist ja tausendmal schöner als alle Reiterfeste

der Welt!" meint Toni begeistert.
Engel hebt den Kleinen in das laue Badewasser,

sein Köpfchen ruht in ihrer linken Hand, mit der
rechten drückt sie wieder und wieder den Schwamm
über der weißen, kleinen Brust aus, von der das
Wasser abläuft, scheinbar ohne die Haut naß zu
machen. Klaus lacht, daß das leere Zahnfleisch
glänzt, greift ungeschickt nach dem leuchtend sich
windenden Wasserstrahl und arbeitet mit Armen
und Beinen. Das Wasser klatscht und spritzt über
den Rand der Wanne hinaus, den begeisterten
Zuschauern in die Gesichter und auf die Kleider, so

daß sie lachend zurückweichen.
Toni fallen hundert Kinderverschen ein, die sie

trällert und deklamiert. Woher sie sie hat, fragt
Ernst. Ja, das weiß sie nicht.

„Du bist ein kleiner Nackedey,
Du bist Hans Patschenaß,
Und wie dich Gott erschaffen hat,
So setzst du dich ins Faß."

„Sehr anschaulich!" lobt Ernst lachend. Asta
blickt etwas verwundert auf Toni, die trällernd um
die Wanne herumtanzt und sich dann mit einem
Juchschrei darüber beugt.

„Die Fröschercher, die Quackquackquack,
Die sin 'e lustig Corps —
Die hawwe gar kää Schwänzercher
Un ääch kää äänzig Ohr — — —"

Ernst und Asta wollen sich totlachen. Die
junge Gräfin stimmt sichtlich nur dem Hausherrn
zu Gefallen in seine Heiterkeit ein; im Grunde
mangelt ihr der leichte Humor, der nicht erst des
eigentlichen Witzes zu seiner Anregung bedarf.
Etwas beleidigt bemerkt die Amme, die den
süddeutschen Dialekt nicht versteht, gegen das Kind:

„Unser junger Herr Graf kann noch kein Französisch

— nicht woll, mein Prinzchen?"
Ernsts Lachen klingt seltsam aufgeregt. Er

kann die Blicke nicht von dem Kinde abwenden,
obwohl ihm, wie es scheint, ein paar Wassertropfen
so kräftig ins Auge gespritzt sind, daß alles Reiben
nichts hilft. Auch Toni, die ihn beobachtet, wird
nach und nach still, und als Engel das Kind aus
dem Bade hebt und Klaus sich mit entrüstetem
Geschrei über die unwürdige Behandlung beklagt,
hält sie sich plötzlich die Ohren zu und läuft aus
dem Zimmer. — — — — — - — —

„Ich begreise nur nicht, weshalb Du nicht 'mal
wieder mit unserm lieben Gaste eine Schlittenfahrt
unternimmst," sagte Toni am Morgen vor dem
Heiligabend, als das Ehepaar mit Asta am
Frühstückstische saß.

„Es ist Ihnen das letzte Mal so schlecht bekommen,
liebe Toni," meinte Asta und blickte sehnsüchtig
in den Schnee hinaus. „Ich glaube, Sie haben
seitdem noch nicht wieder das Haus verlassen."

„Und wenn schon!" Kopfschüttelnd blickte Ernst
seine Gattin an wegen der Berliner Redensart.
„Na, ja, Erni! Aber ich muß ja nicht dabei sein.
Ich hab' genug daheim zu thun."

„Aha — der Baum ist noch nicht angeputzt,"
sagte Asta. „Ich hätte Ihnen gern geholfen."

„O, nein — danke — dabei bin ich gern allein."
„Wollen Sie, Gräfin?" fragte Ernst.
„Machen wir heute vormittag einen Ritt durch

den Wald," schlug Asta vor. Ihre Augen leuchteten

auf, elastisch sprang sie vom Stuhl empor
und trat ans Fenster. Draußen blitzte der Schnee
in der Sonne, wie eine diamantgestickte Samtdecke.
Die königliche Gestalt der schönen Frau, die sich

mit den schlanken, beringten Händen auf die Fensterbank

aufstützte, kam in der kraftvollen, geschmeidigen
Eleganz ihrer weichen Linien voll zur Geltung.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen.
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C0in @lpttfjnt£. (Sîadjbnidt unterfajt.)

©tili unb frieblid), Bon grünenbem STlafen umgeben,
Sieget, Bon cljrtoürbigcn Ulmen befdjattet, ber Xeicl)
2Jlitten im tnenig befugten, Ijerrfc^aftlicfjen ©arten.
Seife murmelt ba« JSädjlettt, ba« reidilid) ilm füllet,
frerbei au« finfterer fröl) le, Bon mächtigem ©ro'pffteitt
SÜom ©ärtner gcfiiget unb tneife pfammengeftettt.
3luf fleiner gnfel, umgeben Born flarficn SBaffer,
©ebeibct ber mann«l)of)e ©d)ilf, too lieblidje Stilen
©es Slbenbs uns manchmal betören mit ^errlictjen SBeifen.
lttif)eimlicf) lieget bie ©tide über bent SBaffer,
SSoitt Summen ber SJlücfen biStoeilcn ttod) unterbrochen.
SJJatfd) I 35a liegt fie fdtjon, bie fredjfte Bon allen
2Jlit jappelttbett Seinen im SBaffer, bas fcft fie umgarnet.
@ie trippelt unb trappelt! „SBaS Ijitft es bir, ärmfte ber SJlücfen?
„®em Seben fag' fcprieU non valet, jefst geljt es ans Sterben!"
Unb fiel)', ba fommt er, ber ©ob; nicpt mit frippe unb ©löschen,
gn ©eftalt eines fleincn, unfi)ulb'gen, golbenen gäfcfjct)en8,
$aS ant ©runbe beS SBafferS im Sanbe gefpielet,
Schnett auf bie arme, pppelnbe SJüicfe los.
„SlrmeS 2Jliicfcf)en Seb' toohl!" Schon fchtoimmt fie im HJlagen
©es g-ifdjes, b« fie erlöfet Bon irbifchett Gcfjmer^en. —

frordj! ©s fontmen gtnet Ipt&fdje, fchöFcrnbe Kinber,
Knabe uttb ÜDtäbcben, herbei pm ruhigen STeid^e.

„frier, auf ber trefflichen SKoosbanf, hier Iah uns figcn-!
„Slenttchen, toie lieblich ift'S hier, ant ruhigen deiche,
„frier Iah uns bleiben, bie 3eit berriunt hier fchnelle."
Unb ber Knabe mit blütjenben, roten SBattgen,
Seöt fich auf moofigent Stein pr Hebenben Scfitoefier,
„fröre, mein Schtoeftcrchen, höre, toas ich utir buchte:

„gifchen toill ich im fttCCen, tiefgrünb'gen SBaffer,"

©ifrig gieht er aus blauer ÏRatrofenjacfe
frerbor bas SBertjeug pm gangen ber unfchulb'gen gifche.
Sieh! Schon fchtoimmet ber runbliche Korf im ©eicfje
Sin rot unb toeih gefprenfelter Slngelfchnur.
Slufmerffam unb ruhig bliefen bie lieben,
frettblauen Sleuglein beS flehten gifchers aufs SBaffer. —
Sangfam gehet mit SBarten bie 3eit borüber;
©od) pr Seite ber liebenben, fofettben Scfrtoefter

gliehet fie gleich bettt gefcheuchten SBilbe bahin. —
ißutfd)! ©8 peft, unb ber SUtgel fliegt in bie frohe;
Unb am fpifeigen frafen gappett bas gifchtein,
©as bem Berlocfenben Söber nicht toiberftanben.
„O, bu armes bebauernstoertes Xierchcn
„Sieh', toie fchnell Bergänglid) bas irbifchc ©lücf
„©u berfpeifteft als Stahrung bas pppelnbe SJtücflein,

,,©a8 fleh beS fühen, ergöfcenben ©afeinS erfreute.
„Ulun ift bas Sterben an bir, unb pr SJlatfrung p bienen!"
Unb nun faffet beljenbe ber Knabe bie Seilte,
Sringt fie ber ©tube, ber alten Köchin beS fraufcs,
©afj fie fie baefe in heifeer, fprifcenber Sutter. —
„Salb bift bu nun gebaefen, ärmfteS ber gifdjlein,
„Unb geheft ben SBeg alles grb'fdjen, Sergänglichen, Sterblichen." —

Sltles bergeht: ©te greube, bas irbifdje ©lücf,
Unb räumet ben Pah bem ©ob, bem zeitlichen frinfatl.
SBo h^ute greube gehaufet, unb gubel, unb Sang:
SJÎorgen finbeft bu ©rauer unb flägliches Sßeincn:
©lücf ift Bergänglid), bie greube, fie fliehet bahin!

ßnttjo Bon SBalbDogel, Stnrciu.

CÜiitB tuferr flaute Btatiflih.
Stuf unferm ganpn ©rbenrunbe toerben 3064

Spradjen gefprochcn. ©ie 3aW ber SJlänner ift faft
gleich berjenigett ber grauen: 600 SWittionen ber einen
ttnb 600 SJlittionen ber anberen, im ganjen alfo eine
SJtilliarbe unb 200 SJlittionen Slbams* unb ©Bas*
finber. ©as burd)fd)nittlid)e Sitter ber SJlenfchcn be*

trägt 38 galjre. ©in Sicrtel ber ©rbbeBölfcrung ftirbt,
benor fie bas 30. Slltersjahr crreidit hat. Strrne« ©rben*
glücf, toie furj iff beine Sauer! Unter 1000 !pcrfonen
erreicht nur eine einsige 100 unb fautn fechs Serfonen
65 gab«. ©äglid) fterben auf ber gansen ©rbc 98,000
SJlenfchcn; ftünblid) 4009; in ber SJlinute 66. ©eburten
gibt cS ungefähr 10 Sßrosent mehr. ©S ift ferner ©bat*
fache, bah bie Slrbeiter länger leben, als bie „gaulenscr",
unb bie SJlenfchen ber cioilificrten SBelt länger als bie
SBilben. ©ic grofjgetoadifenen Serfonen geniegen burci)=
fdjniitlid) ein längere« Seben als bie flcinen Seutc. ©ie
oerfchiebencn franbtoerfe unb ißrofeffionen geben unge*
fähr folgenbe burd)fd)nittlid)c Slltersftufe : 32 gab« für
bie ©aglöf)ner; 41 gaffre für ©teinmejjen, Silbhauer
unb Sittjographen ; 45 gabre für Schuhmacher unb
Schneider ; 47 gab« für Schmiebe unb Sd)loffer; 48
gab« für bie Schreiner unb SJlaurcr; 54 gab« für
bie Söder, Sicrbrauer ttnb SJlepger; 58 gahre für bie
©ärttter. ©ie Berfdjiebetten ©elehrtenberufe geben fol*
genbe 3'fkrn: 40 gahre für bie Siebte, 54 gahre für
bie guriften, 57 gahre für bie Sehrer unb 5Profefforen,
67 gahre für ben Klerus.

BEtlsarntee unît tiff „©eneral".
©er jüngft in ber freilsarmcc attSgcbrochetie 3toie=

fpalt hat bie allgemeine Slufmcrffamfeit toieber btefer
eigentümlichen ©enoffenfdjaft unb ber Slrt ihrer ©nt=
ftchung sugetoanbt. SBie fommt eine Sercinigttttg Bon

SJlännertt unb grauen, bie fich ausgefprochener SBeife
SBerfen bes griebens toibmet, s« einer Organifation, bie
toie ein frohn auf ihre fo feierlich Bertünbete SJliffion
flingt? ®ie Slnttnort ift einfach: SJurch ben 3ufntt,
ber fo oft fchon in ben toid)tigfien Singen ben Slus*
fchtag gegeben hat. ®ie freilsarmee Berbanft ihre mili*
tärifefre Serfaffung — fo befagt ein Slrtifel über bie
Spaltung ber ©efotgfdjaft be« ©enerals Soott) in
„lieber Sanb unb SJlecr" — bem an fich belanglofen
Umftanbe, bah ber ältere Sootf) als „©encralfuperttt*
tenbent ber ^riftlichcn SJliffion" abgeïûrgt „©eneral"
genannt tourbe. ®a bes ©enerals frelfer unb Slgenten
toeber Saftoren noch Steöigct genannt toerben tonnten,
fo machte ber Solfsmunb „Kapitäne" aus ihnen unb
fo tourbe aits ber blohen Scncnnung eines ©eneralftab«
ein toirflicher ©eneralftab unb aus biefem eine gattje
Slrmee mit allen ©hatgett unb allen Siefforts unb Unter*
refforts einer foldjen.

BricJItapBji ïtsr Esitaltlion.
grau «Äf. in $t. Sie machen fich öas Seben

felber fchtoer. SBarum benn gfjte Serhältniffe beffer
batftellen, als fie toirfliçh fittb? SBarum nicht offen
fagen: ®as pafet nid)t für uns; unfere Serhältniffe ge=
ftatten foldje Slusgaben nicht. Siefen ntoralifchen 3Jlut
fchäht man hoch unb es tritt feiner mit ungefdjidten
gorberuttgen ghnen noch nahe. Serfudjen Sie'« nur.

?3etittmmerte in gl. Sie haben feinen ©rttttb pr
Sefümmernis. Sie finb gefunb in förderlicher unb in
geiftiger Sejiehung; Sie hoben eine Borpgliche Silbung
genoffen, Sie haben einen guten Seruf gelernt unb Sie
präfentieren fich trt angenehmem üleufsern — ghnen ftefjt
alfo alle« p ©ebote, tuas ghnen ein fchönes SJafein er*
möglicht, toas bas Seben lebenstoert madit. 2lus biefem
ÜJlateriale ein ©lüd nufjubauen, foHte ghnen bod) nicht

Nach langer Krankheit.
1] Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder
zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Elseiicognac Golliez. Mehr als 20
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Bestassortiertes^
Modehaus

—=— Muster sofort — _
pETTiNGER&Co.,Zürich
Modestoffe in Wollen w. 65 Cts. bis Fr.15.—'S =in Damenkleiderstoffen

Modestoffe in Seide v. 60 Cts. bis Fr.29.— " Herrenkleiderstotfen

Modestoffein B'Wollen v.23 Cts. bis Fr. 2.70 z E Damen- und Kinder-

Modestoffe Tuche u- Buckskins Fr. 1 90-24 " Konfektion u. Blusen

Kompl. Stoff zu hoch/. Battistkleid Fr. 4.80. |

fchtoer toerben. ©enfen Sie an bie £aufenbe, benen
alles Berfagt ift, toa« Sie fchmüdt. SBie ntandjer unter
biefen führt ben Kampf umS ©afein mutig burdf, unb
er benft nicht baran, fich ein S3efümmerter su nennen.

fifriget ^efer in 58. S3efpred)en Sie fich mit
ghrem Sltjt, ber toirb ghnen nach ftattgehabter ©inficht
Bon ben SSerpältniffen ganj genau fagen fönnen, ob ghrer
grau Stühe ober Söetoegung beffer thäte. Keinesfalls
ift es toohl gethan, Bon nornherein blofee IBequemltdjfeit
ober ©igenfinn anpnehmen. 2luf bie gerne Iäf;t fich
ba fein Slat erteilen.

frerrn ©. %. Ungeziefer im fraufe fann einer
in biefer 83ephung belifaten grau ni^t nur bie 2Bol)=

mtng, fonbern fogar bas Seben Berleiben machen. 2Ber
fich be« Ungeziefers nicht Bon fraus aus getoöpnt ift,
ber toirb in einer bamit behafteten SBohnung bas Dpfer
folcher S3lutfauger; fie rauben bem SJlenfchen bie ihm
fo nötige ©emütsruhe unb ben erquidenben Schlaf, unb
toenn fiep bies längere 3«H fortfefrt, fann eine ernftliche
©efunbheitsftörung baraus entftehen. fralten Sie alfo
ghre grau Bom fortgefept grünblicpen Steinigen ber
SBohnung nicht ab, bie 2Jtühe bezahlt fich reichlich. Soffen
Sie, unbefümmert um bie Koften, alle gimmerböben
toidjfen unb halten Sie bie frunbe auher bem fraufe.
3)ie Seiten, hauptfäd)lid) bie SElatrapen, finb täglich
peinlid) nadhzufeben. SlHfäHige Sttffe ober unbichte Stellen
im ©efüge ber S3ettftelle finb mit Unfd)litt auSzuftreidjen
unb bie unladierten ©eile mit fochenbheifeer Sllaunlöfung
aufzutoafchen, ohne abzutrodnen. ©ine für bie gnfeften*
plage empfinblicfre grau toählt übrigens bie SBohnung
am beften felber; fie riecht in ber leeren SBohnung bie
häßlichen ©äfte unb fann fich bagegen toappnen.

Kränkliche Kinder.
341] Herr Dr. Dierbach in Berlin schreibt : „Geradezu
staunenswert waren die Erfolge mit Dr. Hommel's
Hämatogen in derSäuglingspraxis,wo scliwereFällevon
Pädatrophie in wenigen Wochen beseitigt, Schwäche-
zustände nach schweren Krankheiten behoben
wurden und überhaupt die Ernährung im
allgemeinen im besten Sinne sich beeinflusst zeigte. Ich
verdanke diesem trefflichen Mittel so manchen
Erfolg, der mir neue Kraft und neues Zutrauen
zu meinem so schweren und verantwortungsvollen
Berufe gab." Dépôts in allen Apotheken.

In einer achtbaren Familie

in Lausanne nähme man zwei
jmujeTöchter auf, welche die
französische Sprache erlernen möchten.

Gate Schulen. Familienleben
und liebevolle Pflege zugesichert.

Sich direkt an Mr. Edouard
Drueg, Villa Pose-Mousse, Pon-
taise-Lausanne, oder an C. Friedrich,

Posthalter in Thalweil, zu
wenden. [448

Eine deutsch und etwas französisch
sprechende jungeTochter (Schullehrerin),
italienisch sprechende Bündnerin aus
achtbarer Familie, wünscht über die
Halbjahrferien eine Stelle in einer
bessern Familie als [442

"Hauslehrerin
oder auch zur Aushülfe in d.
Haushaltung, vorzügl. der franz. Schweiz.

Gefl. Offerten sub Z 1285 Lz an Haa-
sensteiu & Vogler, Luzern.

Gesucht:
Verkäuferinnen für Damenwäsche

in allen Ortschaften der Schweiz für
ein schweizerisches Damenwäschefabrikationsgeschäft,

dessen Fabrikate als gut
und billig bekannt sind.

Die Verkäuferinnen müssen sämtliche
besseren Familien ihres Wohnortes

und dessen Umgebung regelmässig
4—5mal im Jahre besuchen; die dazu
nötigen Muster werden in Kommission
gegeben.

Die Verkäuferinnen können verheiratet

oder unverheiratet sein, müssen
aber unbedingt in jeder Hinsicht in
gutem Rufe stehen und sollten mit den
Verhältnissen ihres Wohnortes vertraut
sein, um beurteilen zu können, bei
welchen Familien Besuche von Erfolg sind.

Schriftliche Anfragen für nähere
Bedingungen unter Chiffre N S 417 an
das Annoncenbureau d. Bl. erbeten.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen - Zeitung" werden

auf Verlangen jederzeit gerne
gratis und franko zugesandt.

UtaJiiiPJlillilliiliiisii'
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
Jod- und Phosphorsänrehaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen

Verdauungsbeschwerden, Blutarmut, Skrofulöse, Störungen im Wachstum etc.
Zur Auskunft, Zusendung von Prospekten und ärztlichen Berichten ist

gerne bereit die dortige Direktion.
Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet

sich bei Guyer & Co., Marktgasse, Zürich. (H 566 Ch) [458

Vertrauensposten
Gesucht: eine brave Person, französisch

sprechend, in ein kleineres Hotel-
Restaurant ans Büffett. Anmeldung mit
Altersangabe, Zeugniskopien samt
Photographie sub Chiffre G 2339 Z an die
Annoncenexpedition Haasenstein & Vogler,

Zürich. Ebendaselbst zwei willige
Mädchen für Zimmer und Wäsche
(Jahresstelle mit 25 Fr. Lohn per Monat
und Trinkgelder. [461

1

Keine Blutarmut mehr!

Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,
billigstes und für den Magen zuträglichstes

Mittel gegen Blutarmut ist nach dem
Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.

Stetsfort in vorzüglichster Qualität
vorrätig bei (H484Ch) [420

Th. Domenig, Chur.

5t. Gallen Beilage zu Nr. 22 der Schweizer Frauen-Zeitung. 31. Mai 1896

Ein Gleichnis. (Nachdruck untersagt.)

Still und friedlich, von grünendem Rasen umgeben.
Lieget, von ehrwürdigen Ulmen beschattet, der Teich
Mitten im wenig besuchten, herrschaftlichen Garten.
Leise murmelt das Bächlein, das reichlich ihn füllet,
Herbei aus finsterer Höhle, von mächtigem Tropfstein
Vom Gärtner gcsüget und weise zusammengestellt.
Auf kleiner Insel, umgeben vom klarsten Wasser,
Gedeihet der mannshohe Schilf, wo liebliche Nixen
Des Abends uns manchmal bethören mit herrlichen Weisen.
Unheimlich lieget die Stille über dem Wasser,
Vom Summen der Mücken bisweilen noch unterbrochen.
Patschi Da liegt sie schon, die frechste von allen
Mit zappelnden Beinen im Wasser, das fest sie umgarnet.
Sie krippelt und krappelt! „Was hilft es dir, ärmste der Mücken?
„Dem Leben sag' schnell non valet, jetzt geht es ans Sterben!"
Und sieh', da kommt er, der Tod; nicht mit Hippe und Gläschen,
In Gestalt eines kleinen, unschuld'gen, goldenen Fischchens,
Das am Grunde des Wassers im Sande gcspiclet.
Schnell auf die arme, zappelnde Mücke los.
„Armes Miickchen! Leb' Wohl!" Schon schwimmt sie im Magen
Des Fisches, der sie erlöset von irdischen Schmerzen. —

Horch! Es kommen zwei hübsche, schäkernde Kinder,
Knabe und Mädchen, herbei zum ruhigen Teiche.
„Hier, auf der trefflichen Moosbank, hier laß uns sitzen-!

„Acnnchen, wie lieblich ist's hier, am ruhigen Teiche,
„Hier laß uns bleiben, die Zeit verrinnt hier schnelle."
llnd der Knabe mit blühenden, roten Wangen,
Setzt sich auf moosigem Stein zur liebenden Schwester.
„Höre, mein Schwesterchen, höre, was ich mir dachte:

„Fischen will ich im stillen, tiefgründ'gen Wasser."

Eifrig zieht er aus blauer Matroscnjacke
Hervor das Werkzeug zum Fangen der unschuld'gen Fische.

Sieh! Schon schwimmet der rundliche Kork im Teiche
An rot und weiß gesprenkelter Angelschnur.
Aufmerksam und ruhig blicken die lieben.
Hellblauen Aeuglein des kleinen Fischers aufs Wasser. —
Langsam gehet mit Warten die Zeit vorüber;
Doch zur Seite der liebenden, kosenden Schwester

Fliehet sie gleich dem gescheuchten Wilde dahin. —
Putsch! Es zuckt, und der Angel fliegt in die Höhe;
Und am spitzigen Haken zappelt das Fischlein,
Das dem verlockenden Köder nicht widerstanden.
„O, du armes bedauernswertes Tierchen!
„Sieh', wie schnell vergänglich das irdische Glück!
„Du verspeistest als Nahrung das zappelnde Mücklcin,
„Das sich des süßen, ergötzenden Daseins erfreute.
„Nun ist das Sterben an dir, und zur Nahrung zu dienen!"
Und nun fasset behende der Knabe die Beute,
Bringt sie der Trude, der alten Köchin des Hauses,
Daß sie sie backe in heißer, spritzender Butter. —
„Bald bist du nun gebacken, ärmstes der Fischlein,
„lind gehest den Weg alles Jrd'schen, Vergänglichen, Sterblichen." —

Alles vergeht: Die Freude, das irdische Glück,
Und räumet den Platz dem Tod, dem zeitlichen Hinfall.
Wo heute Freude gehauset, und Jubel, und Sang:
Morgen findest du Trauer und klägliches Weinen:
Glück ist vergänglich, die Freude, sie fliehet dahin!

Katho von Waldvogel, Aarau.

Eine interessante Statistik.
Auf unserm ganzen Erdenrunde werden 3064

Sprachen gesprochen. Die Zahl der Männer ist fast
gleich derjenigen der Frauen: 600 Millionen der einen
und 600 Millionen der anderen, im ganzen also eine
Milliarde und 200 Millionen Adams- und Evas-
kinder. Das durchschnittliche Alter der Menschen
beträgt 38 Jahre. Ein Viertel der Erdbcvölkerung stirbt,
bevor sie das 30. Altersjahr erreicht hat. Armes Erdenglück,

wie kurz ist deine Dauer! Unter 1000 Personen
erreicht nur eine einzige 100 und kaum sechs Personen
65 Jahre. Täglich sterben auf der ganzen Erde 98,000
Menschen; stündlich 4009; in der Minute 66. Geburten
gibt es ungefähr 10 Prozent mehr. Es ist serner Thatsache,

daß die Arbeiter länger leben, als die „Faulenzer",
und die Menschen der civilistcrten Welt länger als die
Wilden. Die großgewachsenen Personen genießen
durchschnittlich ein längeres Leben als die kleinen Leute. Die
verschiedenen Handwerke und Professionen geben ungefähr

folgende durchschnittliche Altersstufe: 32 Jahre für
die Taalöhner; 41 Jahre für Steinmetzen, Bildhauer
und Lithographen; 45 Jahre für Schuhmacher und
Schneider; 47 Jahre für Schmiede und Schlosser; 48
Jahre für die Schreiner und Maurer; 54 Jahre für
die Bäcker, Bierbrauer und Metzger; 58 Jahre für die
Gärtner. Die verschiedenen Gelchrtenberufe geben
folgende Ziffern: 40 Jahre für die Aerzte, 54 Jahre für
die Juristen, 57 Jahre für die Lehrer und Professoren,
67 Jahre für den Klerus.

Die Heilsarmee und ihr „General".
Der jüngst in der Heilsarmee ausgcbrochcne Zwiespalt

hat die allgemeine Aufmerksamkeit wieder dieser
eigentümlichen Genossenschaft und der Art ihrer
Entstehung zugewandt. Wie kommt eine Vereinigung von

Männern und Frauen, die sich in ausgesprochener Weise
Werken des Friedens widmet, zu einer Organisation, die
wie ein Hohn auf ihre so feierlich verkündete Mission
klingt? Die Antwort ist einfach: Durch den Zufall,
der so oft schon in den wichtigsten Dingen den
Ausschlag gegeben hat. Die Heilsarmee verdankt ihre
militärische Verfassung — so besagt ein Artikel über die
Spaltung der Gefolgschaft des Generals Booth in
„lieber Land und Meer" — dem an sich belanglosen
Umstände, daß der ältere Booth als „Generalsupcrin-
tendent der christlichen Mission" abgekürzt „General"
genannt wurde. Da des Generals Helfer und Agenten
weder Pastoren noch Prediger genannt werden konnten,
so machte der Volksmund „Kapitäne" aus ihnen und
so wurde ans der bloßen Benennung eines Generalstabs
ein wirklicher Generalstab und aus diesem eine ganze
Armee mit allen Chargen und allen Ressorts und
Unterressorts einer solchen.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Al. in St. I. Sie machen sich das Leben

selber schwer. Warum denn Ihre Verhältnisse besser

darstellen, als sie wirklich sind? Warum nicht offen
sagen: Das paßt nicht für uns; unsere Verhältnisse
gestatten solche Ausgaben nicht. Diesen moralischen Mut
schätzt nian hoch und es tritt keiner mit ungeschickten
Forderungen Ihnen noch nahe. Versuchen Sie's nur.

Bekümmerte in It. Sie haben keinen Grund zur
Bekümmernis. Sie find gesund in körperlicher und in
geistiger Beziehung; Sie haben eine vorzügliche Bildung
genossen, Sie haben einen guten Beruf gelernt und Sie
präsentieren sich in angenehmem Aeußern — Ihnen steht
also alles zu Gebote, was Ihnen ein schönes Dasein
ermöglicht, was das Leben lebenswert macht. Aus diesem
Materiale ein Glück aufzubauen, sollte Ihnen doch nicht

langst Ki^Mà
1j lim den verlorenen Appetit Ullà seine kräkte wieder
zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eins Kur
mit äern Btsoneogw»« k!»1I1v-. Msbr als 20 Ms-
ckaillen, sowie lausende von Anerkenuunxsscbreiben
bestätigen seine vorzüglicbsn Ligsnsedakten. Allein
ecbt mit der Marke „2 Kalmen" à kr. 2.50 und kr. 5.—
in allen Apotbsken.

Bauptdepot ApotBvB« kalltv- in Vlurie».

Hàliiìuu ^
—- â àster «o/ort ^ ^WMIMKükll..«»
k/Iodeslokke inMeni.êîàdizsi'.IS.—«Z» »Màstiàlà
Modsstoktei>izeiàê0I!t5. imB.ZS.— "

— limàieàtà
Modestàin k'tzià i.ZZ lits- dis B. Z.?l> ° llzmsn- mil lliià-
Màstokie luà ». Sàlà le. IÜ0-Z4 " s loMM u. Sluseii

su iwâ/. Têattàl'/eid 4.80. I

schwer werden. Denken Sie an die Tausende, denen
alles versagt ist, was Sie schmückt. Wie mancher unter
diesen führt den Kampf ums Dasein mutig durch, und
er denkt nicht daran, sich ein Bekümmerter zu nennen.

Eifriger -feser in W. Besprechen Sie sich mit
Ihrem Arzt, der wird Ihnen nach stattgehabter Einsicht
von den Verhältnissen ganz genau sagen können, ob Ihrer
Frau Ruhe oder Bewegung besser thäte. Keinesfalls
ist es wohl gethan, von vornherein bloße Bequemlichkeit
oder Eigensinn anzunehmen. Auf die Ferne läßt sich

da kein Rat erteilen.

Herrn G. H. I. Ungeziefer im Hause kann einer
in dieser Beziehung delikaten Frau nicht nur die
Wohnung, sondern sogar das Leben verleiden machen. Wer
sich des Ungeziefers nicht von Haus aus gewöhnt ist,
der wird in einer damit behafteten Wohnung das Opfer
solcher Blutsauger; sie rauben dem Menschen die ihm
so nötige Gemütsruhe und den erquickenden Schlaf, und
wenn sich dies längere Zeit fortsetzt, kann eine ernstliche
Gesundheitsstörung daraus entstehen. Halten Sie also

Ihre Frau vom fortgesetzt gründlichen Reinigen der
Wohnung nicht ab, die Mühe bezahlt sich reichlich. Lassen
Sie, unbekümmert um die Kosten, alle Zimmerböden
wichsen und halten Sie die Hunde außer dem Hause.
Die Betten, hauptsächlich die Matratzen, sind täglich
peinlich nachzusehen. Allfällige Risse oder undichte Stellen
im Gcfüge der Bettstelle sind mit Unschlitt auszustreichen
und die unlackierten Teile mit kochendheißer Alaunlösung
aufzuwaschen, ohne abzutrocknen. Eine für die Insektenplage

empfindliche Frau wählt übrigens die Wohnung
am besten selber; sie riecht in der leeren Wohnung die
häßlichen Gäste und kann sich dagegen wappnen.

krânkìietie kivàr.
341j Herr Dr. Bierbacb in Berlin sebreibt: „(leradezu
staunenswert waren die Brkvlgv init Dr. Bommel's
BämatogönillderLäugliogspraxis.wosebwerekällvvon
Bädatropbie in wenigen VVocben beseitigt, Bvbwiiebe-
zuständv naek svbwvren krankbeiten beboben
wurden und überbauxt die Brnäbrung im
allgemeinen im besten Kinne sieb beeintlusst Zeigte, leb
verdanke diesem trektlieken Mittel so manvben
Brkolg, der mir neue krakt und nenes Antrauen
zu meinem so sebweren und verantwortungsvollen
Berate gab." Dépôts in allen Apotbsken.

In mer Mbmii kmilik
à nö/trrte »««n srook

au/, roc/c/t« âv/rau-
söstsäo ,8/>rao/t«! «'ks/'uoa otôâ-
tea. Hâutea.

>87</r ârâz a?»
Tiquez/, ITtta ikose-Alottsse, Fort-
ta,«e»4iaa«aaae, orte»' aa <7. Feiert-
etetr, Fosttrattee tu F/iatreett, sir
roenrtea. s448

Lins deutseb und etwas kranzösiscb
spreeksudejungeVoebter (Lcbullsbrsrin),
italienisek sprsebende öündnsrin aus
aebtdarsr Kamille, wituselit über die
llalbjabrksrien eine stelle in einer
bessern Kamille als (442

Màà
oder auck zur AiisBtilkio »« dl.
Battling, vorzügl. der krau/. Lcbweiz.

Bell. Bkksrtsn sud A 1285 B/ an Baa-
senstein öd Vogler, buzern.

lAssiiàî:
VorBiinBvrlnn«!» kür Damenwäscbe

in »U«n Brtscbakten der Lebwem kür
sin scbweizsriscbss Damsnwascbskabri-
kationsgesclläkt, dessen kabrikats als gut
und billig bekannt sind.

Die Verkäuksrinuen müssen «itnit
llteB« besseren Kamillen ibres IVokn-
ortes und dessen Umgebung regelmässig
4—5mal im labre desucben; die da/u
nötigen Muster werden in Kommission
gegeben.

Die Vsrkäukerinnsn können vorbei-
ratet oder unverboiratet sein, müssen
aber unbedingt in jeder Binsiekt in
gutem Büke sieben und sollten mit den
Verbältnissen ibres IVvbuortss vertraut
sein, um beurteilen zu können, bei wel-
eben Kamillen Lssucbe von Lrkolg sind.

Lekriktlicbs Antragen kür näbsrs Ls-
dingungsn unter Bbikkrs X k 417 an
das Annoncenbureau d. BI. erbeten.

der „Lebwsi/er krausn - Leitung" wer-
den auk Verlangen jederzeit gerne
gratis und kranko zugesandt.

làI«8S»HAZM«k»»W ^

2 ?ost8tuiiäsii von Okur.
vom 1. Illlil dis Kitte 8eptemder.

dod- und Bbospborsäurebaltiger Eisensäuerling. IVirksam gegen
Verdauungsbescbwsrden, Blutarmut, Lkrokulose, Störungen im Waebstum etc.

Zur àuskunkt, Zusendung von Lrospekten und srztlieben Lerickten ist
gerne bereit die dortige VivsBFioi».

Die Bensralniederlags des kotbeubrunnvr Mineralwasser» dekndet
sieb bei ku^er öd 0»., Marktgasss, Abrieb. (B566Lb) j453

VàMMtMl
Kesucbt: eine brave Berson, kranzö-

siseb sprecbsnd, in ein kleineres Botel-
Restaurant ans Lütkstt. Anmeldung mit
Altsrsangabs, Aeugniskopien samt Bboto-
grapbis sub (lbillrs <4 2339 A an die
Annoncenexpedition Baasenstein öd Vogler,

Anrieb. Ebendaselbst zwei willige
Mädcbsn kür Zimmer und Wäscbs (lab-
resstelle mit 25 kr. kokn per Monat
und Vrinkgslder. s461

I

l(k!Nk klàlliut lilà!
Batürtickstes, nacbbaltig wirkendes,

billigstes und kür den Magen zuträxlicb-
stss Mittel gegen Blutarmut ist nacb dem
Urteil mediziniseber Autoritäten

lìlstgàlìià llààisà
Ltstskort in vorzüglicbstsr Qualität vor-

rätig bei (B 484 Lb) s420

Vk. DomvBÎF, (Jitir.



Srflhreijer JTrauctt-Bettung — Staffer für ben fjausHdjrn Sreta

Eine brave Tochter
aus achtbarer Familie findet sofort Stelle
als [462

in einem gut frequentierten Landgasthof.
Ebendaselbst könnte ein reinliches

Kiiclieiimädcheii sofort Stelle finden.
Gefl. Offerten unter C C 50 postlagernd

Ragaz.

Gesucht in einLingerie-Geschäft eine

sehr tüchtige Büglerin
die aller Arbeit selbständig vorstehen
kann. Guter Lohn und gute Behandlung.
Jahresstelle. Eintritt sobald als möglich.

Offerten unter Chiffre N 1300 G an
Haasenslein & Vogler, St. Gallen
erbeten. [440

Pension.
Gründliche Ausbildung in der franz.,

deutschen und englischen Sprache.
Musikstunden. Familienleben. Mütterliche
Pflege. Gute Referenzen. Preis 800 Fr.
per Jahr. Sich zu wenden an Mme.
Emma Tschilfeli-Gross, Xenen-
Stadt bei Neuenburg. [450

Gruss an Genf! Salut à Genève!
Genfer Ausstellungsmarsch

T. H. Kling, Prof, an Konservatorium.

Ausgabe für Piano à 2 und 4 m., Violine
Flöte, Zither, Blechmusik. [419

Vorrätig in allen Musikhandlungen.
Verlag : Zweifel & Weber, St. Gallen.
Pianos — Mnsikinstrnmente — Musikalien.

V Für Damen! [399

P. Hartmanns Gesnndheitsbinden
desinfizierend, von höchst. Aufsaugungsfähigkeit.

VonAerzten vielfach empfohlen.
1 Paket mit 6 Stück 24 cm lang

7 „ breit Fr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit 1.16
Gürtel dazu per Stück 75 Cts. in

eleganten Cartons Fr. 1.15 und Fr. 1.40.

Fran Margarete Hartmann
Villa Salamander, Steckborn.
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Erstes schweizer. Damenwäsche-
Versandhaus und Fabrikation

R. A. Fritzsche
Neuhausen-Schaffhausen.
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45 Sorten Frauen-Taghemden
12 » > -Nachthemden
18 » » -Hosen
12 > > -Nachtjacken
24 > » -Schürzen
24 » Leib-u.Kostümunterröcke
sowie alle Haushaltongsgegenst.

Ich bitte genan anzugeben,
ob billige, mittelgute oder beste
Qualitäten und ob fein- oder grob-
fädig bemustert werden soll.

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Rauchfleisch-Abschlag.
Hochf. Schinken 10 Ko. Fr. 11.80
Magere Rippli 10 „ „ 11.90

„ Schüfeli 10 „ „ 12.80
Echte Mailänder Salami per „ „ 3 20
la Speisefett 10 „ „ 10.30
451J J. Winiger, Boswyl (Aarg.)

fiirjD'ämen

Aus neuem, bisher für diesen Zweck nicht
verwendetem Material. Namentlich auf die Reise sehr
zu empfehlen. Sehr beliebt und allen anderen
Systemen vorgezogen. [15] (H5553Z)

Preis per Paket Fr. 1.30; Gürtel 80.

Vorzüge :

Grüsste Aufsaugungsfähigkeit,

einfach u. bequem. Billig.
Äerztlich empfohlen.

H

H. BRUPBACHER & SOHN, Bahnhofstrasse, Zürich.
(nireka-Dnmenhliulo, waschbar, neue patentierte Form. Durch ihre Solidität billiger als jede
andere Binde. Von ersten Aerzten empfohlen. In Schachteln zu 3 und 6 Stück. Zwei Qualitäten.

chinznach
Schweiz.

Elektrisches Eicht.
Saison 15. Hai bis 30. September.

Bad- nnd Kuranstalt
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.

Wirksame Anwendung von Thermalschwefelbädern mit
(M7401Z) Solezusatz.

für Inhalationen, Pnlverisationen und
Gnrgelnngen. [334

Prospekte gratis durch Hans Amsler, Dir.
Atmidiatrie

Sehweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Bucha bei Aarau.

Beginn des 29. Kurses am 13. Juli 1896. Anmeldungen sind zu richten an
die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche nähere Auskunft erteilt und
Prospekte versendet. [460

Hotel nnd PensiooSctiöiifels K?,
Bewähr als Luftkurort und Etab ssement für Hydro- und

Elektrotherapie, Moorbäder und Massage. Grosse Parkanlagen mit prachtvoller
Aussicht auf Seen und Gebirge. Komfortable Einrichtung. Telephon.
Telegraph. Post. Kurarzt. Pension inkl. Zimmer von Fr. 7.60 an.
Omnibusverbindung mit Gotthardbahnzügen, Station Zug. Prospekt gratis durch
(H 661 Lz) [279] A. Kummer.

Wer eine Stelle zu vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Moqnettetaschen-Garnltnr : 1 Sofa,
2 Fautenils, 2 HalbfautenUs, à Fr. 375. j

Ad. Aeschlimann, Zürich
Möbellager, Schifflände 12. [233

Lederstuhl Nnssb. Ausziehtisch Rohrsessel

Nussb.Biiffett hen. Fr. 200

Fr. 25.-
ausgez. 90X240 cm.

Fr. 110.— Fr 16.—.

von Mme. Cugnier-Lambelet, Mont-Blanc, Neuchâtel.
Kleine Anzahl Töchter aus gutem Hause. Familienleben. Vorzüglicher

Unterricht. Prospectus gratis. Referenzen : Herr Dr. Stierlln-Hanser, Luzern ;

Herr Pfr. Grob. St. GaHen. [225] (H1213 N)
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in neuem Sortiment
in den seit Jahren erprobten vorzüg¬

lichen Qualitäten.

Au Bon Marché
89 Marktgasse 52, Bern. (H144Y)

H.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl. Mustert Prospecte
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Eiern
Konservierungs-Salz.

Um frische Eier ein Jahr lang
aufbewahren zu können, empfehle ich ein
sicheres, bewährtes Mittel. Eine Portion
zu 1 Liter Wasser kostet 35 Cts., zu 5
Liter Fr. 1.50, zu 10 Liter Fr. 2.20.

Wiederverkäufer Rabatt. [398
Apotheker Hartmann, Steckborn.

4233' Ober Meer.

Direktester Weg nach dem Churwalden 1 resp.Z Std. Fahrzeit nach

(und von Chur (Bahnstat.)

Poststation. Extrapost, klimat. Höhenkurort. Telegraph. Telephon.

An der Route Ragaz-Chur-Éngadin gelegen. Vielbesuchter Kurort und Uebergangsstation.
Bäder — Donchen — Massage, ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe der Hotels. Strassenbespritzung. — Stets frische Füllungen der Mineralwasser
von Passagg, ht. Moritz, Tarasp und Flderis vorrätig. [429] (H 506 Ch)

HP* Kurärzte: Dr. B. Denz; Dr. L. Fleisch.
Hotel und Pension Krone, Kurhaus, 105 Betten.

Mettier, 70 „
Post, 60 „

Hotel und Pension Rothhorn, 30 Betten

Weisskreuz, 20 „
Pension Dr. Hemmi, 15 „

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Lins brave lookter
aus acktdarer kamilis Knäst sofort Stelle
als (462

in einsin gut kreizuentiertsn Lanàgastbok.
Kbenàaselbst könnte ein reinliebes

Iiii<Iie»i!itt«1c1i«ii sofort Stelle Lnàen.
Kell. Offerten unter O O 60 xostlagernà

Ragaw.

Ossuebtin einLingsrie-Ossobäkt eins

à tiiàize Wà
àis slier 4rbeit seldstânàig vorstsbsn
kann. Outer Lobn uncl guts Rsbanàlung.
labrssstells. Kintritt sodalà als möglicb.

Offerten unter Obikkre X 1300 O an
llaasvnstvin â Vogler, St. (-lallen er-
beten. (440

?6NSÌ0N.
krûnàliebs Ausdilàung in àsr kranw.,

äsutsclien unà engliscben Lpraebs. là-
sikstunàsn. kamilienleben. Mutterliebe
kklsgs. Oute Reksrsnwen. kreis 800 kr.
per labr. Lied eu vvsnàen an Nine.
Ilnim» ^a«Ii1»r«U.»r«aa, >vn«n»
«t»ât del Leuenburg. (450

l-lrus» an (-lenk! Saint à (-lsnèvv î

kvntsk /ìU88tvIIUNg8MSl'8etl
f. II. Kling, traf am komersàorlum.

Ausssbs tilr ?i»nc> à 2 unà 4 m.. Violins
lflöts, îlitbsr, Lieebinusik. (4lg

Vorrütis in allen àsitclisnâlunxsn.
llsililg! Kwvikol à Weber, St. (-lallen.
5I»»»s — Allsiklustraxieiit« — Niisili»li«ll.

MM" litr v»»»«»! "KUH WO

SàâM KkMâdeikdillàev
àesinûwisrenà, von bockst. Auksaugungs-
kabigkeit. Vonàeretsn vielkacb empkoblen.
1 kakst init 6 Stück 24 ein lang

7 „ breit kr. 1.—
1 „ „6 „ 27 „ lang

9 „ breit „ 1.15
Oürtel àawu per Stück 75 Ots. in els»

ganten Oartons kr. 1.15 unà kr. 1.40.

kr»« l»»rg»r«t« »»rtniuiii,
Villa Lalamanàer, Steckdorn.

S!
».
-L
«

Krstes sebvsiesr. llamsnwäseke-
Vsrsanàkaus unà kabrikation

R. l'riàseàv
Leubaussn-Lcbakkkausen.

.do

S
«
is
è-
«
S
dO

'do

'S
s
3
«

46 Sorten krauen-Iagkswàen
12 » » -Lacbtkemàen
18 » » -llosen
12 » » -Laebtjaeksn
24 » » -Lcküreen
24 » Leib-u.Kostümunterröeks
sowie alls Lauskaltungsgsgenst.

Ivli bitt« genau anwugebvu,
ob billige, mittelgute oàer beste
Oualitäten unà ob kein- oàer grob»
kääig deiuustert vvsràsn soll.

2. AlltSQ Quells (384

IiSMöll- uilà Lblimwollvg-rsil
»äsvilS-I'abrilültioil

Lrs,uti-^.iiss^s,ttiiiiiAsrt
in feinster unà soliàester Ausküdrunx.

Serren- vnâ vemell-l-inZo
lDamen- und Linclerscbilrwen

I»Iz»1oi>ie I. »!»««>«.
Katalog unà Muster uingekenà franko.

kauokils!8eli-^b8eklag.
lloebk. Lcbinken 10 Ko. kr. 11.80
Magere Rippli 10 „ „ 11.90

„ Lcbükeli 10 „ „ 12 80
Kekte Mailanàer Laisini per „ „ 3 20
la Speisefett 10 „ „ 10.30
451) 4. Wiulger, Loswxl (Aarg.)

Aus neuern, disbsr kür àisseu 2weck nicbt ver-
vvsnàetem Material. Lamentlicb auk àis Reise sskr
2u vmpfeblen. Lebr beliebt unà allen auàeren 8v-
steinen vorgewogen. (15( (kl 5553?)

kreis per kakot kr. I.ZO; Kartei SO.

VoMge:
kriiàliàsiMgzlZlchlleit,
«inlzoli ». beqiisiii. LUIig.

listilücli Wplolileii.

«. Sc 80Hvl. Salmliorsti-assS. 2üriodl.
wasedbar, neue patentierte korin. Ourcb îkrs Loliàitât billiger als )sàe

anàere lZinàs. Von ersten Aerwten sinpkoblsn. In Lcbaebtsln 2U 3 unà 6 Stück. ?wsi Hualitàtsn.

à2Uâcà
8eìi^v6Ì2.

8üi8«il 15. n»j di8 30. 8epteàr.

iiixt
Iliorme init reiebsin Ksbalt an 8ek«stelwasserstvii unà kolilensäurs.

IVirksaine Anvvsnàung von Vberinalsekwefeldààern mit
(M 7401?) Lolswusàtw.

kür InIi»I»t1«livn, I'nlverls»t1oiien unà
t»nrgeliiiigei>. s334

krosxskte gratis àurcb Lans Vmsler, Dir.
^tmiàiàiv

8à^6Ì2. Ksni6iriiiü1.?jZ'6r àu6QV6l'6Ìrl.

Xoà- unà llauskaltun^sselulle
Luàs ksi àrau.

Leginn àes 29. Kurses am 13. luii 1898. ànmslàuogsn sinà wu riebten an
àie Direktion àsr llausbaltungssobuls Lucbs, wsleks näbsre lluskunkt erteilt unà
krospekts versenàst. s460

MM ft»MW w!?!
Lewiibr aïs I-uktkurort unà Ktab ssement kür llxàro» unà klektro-

tkvraplv, ZloorbRàer unà Massage. Orosss karkaolagen mit xracbtvoller
Kllssiebt auk Leen unà Oekirge. Komfortable kinriebtung. telepdai,.
lkelegrapb. kost. Kurarwt. ksnsion inkl. ?immsr von kr. 7.50 an. Omnibus-
vsrbinàung mit Olottbaràdabnwûgen, Station ?ug. krospekt gratis ànreb
(K 6611.2) (279) V

'IVöi' sillö 8tsll6 ?u v6kKsb6ll bat. llissi'isi't stets
init LrkolA !li à „Lekwei?sk?rau6il-2situnK".

- 1 Svta,
2 kauteuil», 2 LalbkâutvuUs, à kr. 376. >

^à. ^sseklimanv, Aüriek
Möbeilager, Sokiiilànàe 12. (233

I.eàerstalil Kussb. àswlebtised Loàrsessel

lillssd.liuiketl isll.pr.S0»

ssr. 25.-
ausASL. S0X240

55. no.- 55 lk.—.

»im Unie. l!ugniei--l.ambelet, lioilt SlM, klleuvkâtel.
Kleins àwabl köcbter aus gutem Lause, kamilienleden. Vor2Üxlicber lln-

terricbt. krospectus gratis. Rekereu2sn: Lerr Dr. Stlerliu-Lauser, l.u2ern;
Lerr kkr.vrob. St. (lallen. (225( (« 1213 L)

S

<x>

«7S

so

«
!n neuen! Sortiment

in àsn seit lakrsa erprobten vorwög-
lieben Oualitäten.

H.1U Son I/larOlis
89 Marktgasse 52, »«rn. (L144V)

ll.k80k8/(0llLkÄ508S dOklOlt

Veöanzen Ziegefl.kluzlertikrospecle

LÎSI'^
ItonZki'viei'ungZ-Zal?.

lim kriscks kisr ein labr lang aukbe-
wakren 2U können, empkebls icd ein
sieberes, bewäbrtss Mittel. Kino kortion
2U 1 1-itsr Wasser kostet 35 Lts., 2U 5
1-iter kr. 1.50, 2U 10 Liter kr. 2.20.

Wisàsrvsrkâuksr Rabatt. (398
Kpotbeker lS»rtm»i»ii, Stsekdorn.

MZ ' iidöf Illlf.
vifölltöZtef weg lisc!l llem Ifezp.êStiI.làitiiseli

(uàn lîliiif (SeliiiM.)

koststâtioll. Lxtrâpost. ìîlirriclî. HoìienIîUI'OI'î. lelegrâpli. lelepdoii.

à àer Route «»g»w-«I»irr-ISi»g»Äii» gelegen. Vieldssucbter Kurort unà lledergaogsstation.
— Voucdvii — ltl»s«»g«, owonreicksto VValà- unà Kedirgslukt. ^Valàispawiergànge in un-

mittelbarer Lake àsr Lotels. Ltrassenbospritwung. — Stets kriscbe külluagen àer It»tnvr»I,v»ss«r
von I>»»»i»gg, St. Rlorltw, unà klâvri« vorrätig. (429) (L 506 Ob)

MU^- Kuràrste I>r. ». »«nw; Vr. l.. t lvlneli.
lilltel unil pension Xronv, Xiiktisus, IKS ketten.

Nottier, 7ll „
?08t, kll

liotel unil pension kotbboril, Zll ketten

>Vvi8àreu2, kll „
pension Dr. llommi, lS „



$dttoci{cr JTrauen -Bettung — Blätter für ben ftäuglfaften Rretg

Nur die tou

Bergmann & Co.
da MVÏ «* In.
fabrizierte

Bsig'caann.s

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen

und alle Hautunrei-

N

Sommersprossen
nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZwelBergmänner.

*, Schul: - Ma rlce

Wer einen Sommeraufenthalt in stärkender Luft eines Hochthaies zu machen
gedenkt, dem kann in jeder Beziehung das

Hotel Murail, Celerina
ObeivEngadin

bestens empfohlen werden. An der Kreuzung der Strasse von Samaden, Ponlre-
sina und St. Moritz gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Verbindungen ohne
die Nachteile, welche durch den geräuschvollen Verkehr grosser Touristencentren
bedingt sind. 1375

o Garten-Croquetspiele o
(H 2292 Z)
a) mittelgross, für Halberwachsene 1 fiir 6 Spieler

oder nur Damen | 8 „
b) gross, für Herren und Damen 1 " « "

I » ö »

Naturholz f.poliert
Fr. 12.50 —

„ 15.50 19.50

„ 23.— 25 50

„ 25.50 30.-
ßeiclilialtlges Lager in Spielen fürs Freie.

Franz Carl Weber, Spielwareohdlg.
454] 62 mittlere Bahnhofstrasse 62, Zürich.

950 Meter

Ober Meer.

Station Zug.

Gotthardlinie.

f$ Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg.
Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,

Wandelbahn etc. In komfortabel eingerichtetem Neubau grosse, bequeme
Balkonzimmer, moderne Einrichtungen für Hydro- und Elektrotherapie, künstl. kohlensaure

Bäder, Massage etc. unter tüchtiger ärztl. Leitung. Besitzer : J. Bossard-Ryf.

Bad Fideris
im Kanton Graubünden

Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

B* Erttlfonng 1. Jaul. "BR
Berühmte eisenhaltige Natronquelie in reiner Alpenluft.

1056 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. — Das Etablissement ist verschönert und vergrössert,

umgeben von herrlichen Tannenwäldern. — Bäder (vollständig neue
Installation In feinster Ausführung), Douchen und Inhalationskabinelt,

Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph Post.
Elektrische Beleuchtung. (Ma 3010 Z) [433

Juni und September ermässlgte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot: Herrn Apotheker Helb-
ling in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und
Apotheken zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch

Kurarzt: Dr. med. 0. Scbmid. Die Badedirektion: J. Alexander.

Fideris, im Mai 1896.

1800 M. ü. M. AROSA. Kt. Graubünden.

Hotel und Pension Schweizerhaus
380] vormals Belvedere. (M a 2763 Z)

OV Eröffnung 1. Juni. ~®H
Bestens empfiehlt sich August Greluor. '

H 2176 Q) [455

Hotel Krone am Rhein.
Neue Badeiurichtungen. Tägliche Produktion der^ Kurmusik im Hotel.

Mässige Pensionspreise. Prospectus gratis. J. V. Dietschy.

SieheM Weg zum Reiehtam ï

Sie schliesst sich selbst, zeigt den darin
befindlichen Betrag an und kann erst dann geöffnet
werden, wenn dieselbe vollständig gefüllt ist, und
zwar nach Ansammlung von Fr. 20. — in
50 Cts.-Stücken ; früher kann die Einrichtung
unmöglich geöffnet werden und nötigt daher zum
Weitersparen, bis sich Fr. 20.— in der
Sparbüchse gesammelt haben. (H 2162 Q)

Preis 80 Cts. per Stück. Von 2 Stück
an frankierte Zusendung überall hin, bei
Voreinsendung des Betrages in Briefmarken

oder bar, oder gegen Nachnahme.
Von Vs Dutzend an 20 % Rabatt. [453

L. Fabian, Basel.

Scl2.ia.ls-Taiasp.
«

Das ganse Jabr geöffnet.
Besteingerichtetes Kur- und Passantenhqtel, iu unmittelbarer Nähe

der Stablbäder, ähnlich St. Moritz. Schattige Parkanlagen. —
Tramverbindung nach den Salzwasserquellen. — Post und Telegraph im
Hause. Pension von Fr. 8.— an inkl. Zimmer. Reduzierte Preise im
Mai, Juni und September. (H532Ch) [434

Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Gérant : Hermann G. Haefelin.

Hergiswyl am Vierwaldstättersee.
Hotel und Pension Löwen.

In schönster Lage. Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Schattiger Garten
und Trinkhalle. Für Vereine Mittagessen à Fr. 1.20. 5 Minuten entfernt Tannen-
und Buchenwald. Von Aerzten bestens empfohlen für Magen-, Kopf- und
Lungenleidende. Pensionspreis von Fr. 3.50 an. [445

Hochachtungsvoll Der neue Eigentümer: J. Riedl-Frey.

Amerikanische uni Eidderminsler.

Unsere neuen und reichen Sortimente in

Bettvorlagen und Milieux
in Jute, halb- und ganzwollen, Reps, Brüssel und Moquette, sowie der
beliebten Mesched, Schiras und Axminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

Boden-Teppiche
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Tapestry, Brüssel, Moquette

und Axminster

Treppen-Läufer
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 und 150 cm., in

Kokos und Manila
Rideaux und Portièren

vom einfachsten bis hochfeinsten Genre, von 8—100 Fr. per Paar,
lauter neue, ausgewählte Muster

Tisch- und Divan-Decken
in Jute, Baumwolle, Wolle, Bourette und Seide in allen Grössen,

Angora-Schaffelle
(eckt englische Angora)

in allen modernen und couranten Farben und Grössen,

Smyrna-Teppiche
die so beliebten handgeknüpften Teppiche in allen Grössen und Qualitäten,

von 20 bis 60 Fr. per Quadratmeter [219

Thürvorlagen u. Chinamatten
sparterei corde Coco, Brosses, sowie façonniert

Wachstuch und Ledertuch
sind eingetroffen und werden billigst verkauft bei

(Specialgeschäft für Teppiche aller Art)
zum Weinberg Nr. 6, Zürich.

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Nur die von

Lsi-s-niÄiiii Ä Oo.
M» W».M I».
kabrisierts

ist die vor^üglicbe, kosmetiscbe loiletts-
Leike kür sarten Leint, sowie gegen

und alls Rautunrei-

i>z

Sommersprossen
nigkeitsn. kreis
75 Lts. per Ltück.
Nur eckt mit der

Lckàmaike:
ZîwetS«?Tiiiàiii,«r.

Wer einen Lommeraukentkalt in stärkender Lukt eines Rocbtbales su macken
gedenkt, dem kann in jeder Lesiebung «las

I Ftlll SU»!, <^< I< l il»SU
Odsi'^rlN^âirl

bestens ewxkoklen weràeo. à der kreusung der Strasse von Samaden, konlre-
sinn und St. klorits gelegen, bietet es den Vorteil bequemer Vsrdmduugsn obne
die Naekteile, welebe àurcb <ien geràusckvollen Vsrkebr grosser Louristencentren
bedingt sind. >375

0 Kärten-^oMstspielk 0
<n SSS2 s>

a) mittelgross, kür Ralberwacbsene > kür 6 Spieler
oder nur Damen I 8 „

d) gross, kür Ilsrren und Damen ì " 0 "
I >> " „

kr. 12.50 —.—
„ 15.50 IS. 50

„ 23— 25 50
25.50 30.-

keielàltize« ds-Zer m 8pi«kii kür« kreie.

trails 8Mmmdl!Iß.
454> k? mittlere ksllnlillt8trs8Ze k?, ^ürià

Sôl! tlleter

ltber llleer.

8tàn /ug.

llottkerlllinie.

^ ^Itbswädktsk Iiuttkurort auk àem ^UAerberx. DtZ
kraektvolle Lage, grosse Lannenwäldsr, ebene Lxasiergänge, Klas-Veranda,

Wandeibabn ete. In komkortabel eingericbtstem Neubau grosse, beczuems Balkon-
simmer, moderne kinricbtuogen kür Bydro- unà klektrotberapie, künstl. kodlen-
saure Bäder, klassags etc. unter tücbtiger ärstl. Leitung. Lesitser: l. Bossard-K>k.

Baâ ^iâSris
im Xanton Liraubünden

kisenbabnstation kideris, von wo aus täglicb 3maligs kostverbindung.
Lr»tromiK l.

kerükmto eisenhaltige kllatronquelle in reiner Alpenluft.
1056 Ueter über Nser.

Lei katarrb ckes Laekens, keblkopkss, klageos, àer Lunge, bei LIeick-
suebt, Llutarmut, Neuralgien, Wgräne, Nervosität etc. von übsrrascben-
àem krkolg. — Das ktablisssment ist vsrscbönert unà vsrgrössert,
umgeben von kerrlicbsn Lannenwalderu. — »ä«l«r neu«

I» Leinst«? ^»stitl,r»»ic Doueken unà Inkalations-
Kabinett, klilckkursn. Neu eingsricbteter Letsaal. Lelegrapb kost,
klektriscks Seleucktung. (kl a 3010 Z) >433

^u»t »>»<l 8«pt«ull»«? «rniàsstzt« I'rt ise.
Das klineralwasser ist in krisvber külluag in Kisten su 30 Ralbliter

von àer It1r«ktt«l> unà vom Rauptdepot: Lsrrn itpotkeker
Itnx in Iî»i»p«r»wU, sowie in den Nineralwasserkandlungen unà
ltpotkeken su besieksn. krospekte unà krledigung von ltnkragen àurcb

Ikiirsrà: tlr. meü. <l. 8v!»ili«l. vie kilüvüirelitien: àlexainler.

kideris, im klai 1896.

MK. ii.II. ^ì. kraMà
tioie! à ksnsîgn ZeliWStiekligiis

380j vormals Selveàere. M a 2763 2)
I1i <» X.

Lsstens empüsblt sick ^iiKiist L!?«!»«?. ì

»2176 (Z) >455

l^otsl ^k-ons sm kîksin.
Neue Lâàeinriebtllllgsn. kàgliebe kroàuktion àer kurmusik im Hotel.

Mssigs kensionspreise. krosxectus gratis. I. V. vi«t»«I>^.

Ziàer Reg im lìeiedtllwl

Sis sekliesst sieb selbst, seigt àen àarin de-
knàlicksn Lstrag an unà kann erst àann geökknet
wsràen, wenn àiesslde vollstànàig gsküllt ist, unà
swar von SO.—
SO Ots.-KÂâen / krüber kaun àie kinriebtung
unmäglicb geökknet weràen unà nötigt àaber sum

dis sieb SO.— in àer Lpar-
düebse gesammelt baden. (ll 2162 H)

SO <7t». zio? SMà kon S SMe/r
«n /v«n/c»evte àsvnclnng /îkn, bel
l^ovelnsonànN à» /îel/'«</e>> ln -
/een orkev dov, or/ev gel/en àcàâTne.
Von Dutsenà an 20 °/„ Rabatt. >453

II. kabian, Lasel.

»«« xnn»« F»I>? g«SSi>«t.
Lssteingsricbtetes Kur- unà kassantenbqtel, in unmittelbarer Nâke

àer Ltablbààsr, âkolicb 3t. klorits Lebattigs karkanlagen. — tlrsm-
verdinàung nacb àen Lalswasssryuellen. — kost unà kelsgrapb im
Rause. kension von r?. 8.— an inkl. Zimmer. Reàusierts kreise im
blai, àulli unà September. (R532LK) >434

àkmvrksams Leàienung susiebernà, smpkieklt sieb bestens
Derant: H«?ii»»au <4. ltaetelt»

^Sk'AÎLW^! 3M VisnwslclstàttSk'SSS.

Hàl unà ?ension I^ö^ven.
In sckönster Lags, kraebtige àussicbt auk Lee unà (Zebirgs. Lckattiger Karten

unà Irmkballs. kür Vereins Nittagessen à kr. 1.20. 5 Minuten entkernt kannen-
unà Lucksnwalà. Von áersten bestens empkoblen kür klagen-, kopk- unà Lungen-
leiàenàe. kensionsxreis von kr. 3.50 an. >445

Rocbacktungsvoll Der neue kigentümer: F. «Ivât»??«^.

àsâMàs à liàià
Unsere neuen unà reicken Lortimsnts in

Làvoi'IaZ'sii und Milieux
in lute, bald- unà ganswolleo, kexs, Brüssel unà kloizuetts, sowie àer
beliebten klescbeà, Lcbiras unà àxminster Qualitäten, nur neue, stilisierte

LoÄSU-l'SMiellS
an Rollen, 70 cm. breit, prima Ware, in Lapestry, Brüssel, Kloquette

unà ltxminstsr

l'rsppsu-Iààuksi'
in Breiten von 45, 60, 70, 90, 120 unà 150 cm., in

unà lànila.
kicisîlux uni! poktlöksn

vom eillkacbstsn bis bocbkeinsten kenre, von 8—100 kr. per kaar,
lauter neue, ausgewäklte kluster

?ÎL<zIi- Iinà Divan-DScz^SZi
in lute, Baumwolle, Wolle, Lourette unà Leids in allen Krössen,

L.Qgnra-L<zIis.LFSll6
(««lit «»sH««!»«

in allen modernen und couranten karben und Krössen,

die so beliebten bandgeknüpkten keppicbs in allen Krässen und Qualitäten,
von 20 bis 60 kr. per Quadratmeter >219

n. Oliinairiattsii
sparterei cords Loco, Brosses, sowie ka^onniert

W'a.czàsàczli lind
sind einxetrokken und werden billigst verkaukt bei

(3xsois,lAssoIiàtt kür ^sxixivlis s-Ilsr àì)
Zum ^Vsinbei'A Ar. 6,



ScfiioetjEE brauen-3Eüutx0 — Blätter für ben fiäuslidien Ereta

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elles quelques

jeune filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Nenchàtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. (Juartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme. Veuve Youmard à la
Coudre près Neuchâtel. (H 6433 N) [674

Hausverdienst
für Frauen unci Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmasclünen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

C. Schelb-Brugger
"W"äschefabrikation

14 Marktplatz ST. GALLEN Marktplatz 14.
Herrenhemden mit leinenen Einsätzen, nach Mass und ab Lager,
unter Garantie für Gutsitzen, von Fr. 3.90 bis Fr. 8.50 per Stück,
Damenhemden, Damen-Nachthemden, Damenhosen, Nachtjacken,

Unterröcke weiss, Kinderwäsche. (92la

Privai-Pasta Escherfeld

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freieatrasse 29

„Z um KhreniCl s"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbescnläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmiedeisen werden aufs feinste in

raeinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhängo aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmordekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
PreisVoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten.

Etamin
und V,orhaiigstoffe jeder Art
kaufen Sie mit unbedingtem
Vorteil im ersten Zürcher
Vorhang-Versandgeschäft

J. Moser, zur Münsterburg, Zttrieh.
Verlangen Sie Muster. [193

die schon mehrere Jahre praktiziert hat
und gute Zeugnisse vorweisen kann,
sucht passende Stelle in einer Familie.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 418
an das Annoncenbureau.

Gesucht: (Ma3059z)

für sehr gute Stelle, Herrschaftshaus in
Glarus, ein solides, gewandtes

Dienstmädchen
das schon in gutem Hause gedient und
im Kochen geübt ist. Offerten, Zeugnisse

und Photographie unter Chiffre
M 12 an Rudolf Mosse, Glarus. [452

an ruhiger, freundlicher Lage, am mittäglichen Fusse
der 7 Churfirsten, mit naturellen Waldspaziergängen
und grossem Garten, wird mit dem 1. Juni eröffnet.
Volle Pension Fr. 31/j bis 4 per Tag.

Fremden und Erholungsbedürftigen sich bestens
empfehlend, zeichnet achtungsvollst [425

Wwe. S. Brassel-Graf.

Soolbad Rheinfelden.
Hotel Drei König ist eröffnet.s

Prospekte gratis. R. Kaienbach, Bes.

Weitaus den besten und schönsten Beruerhalbleiii
für Männer- und Knabenkleider in prächtiger Auswahl
und Beriierleiirwaml ZU Leintüchern, Kissenbezügen,
Bäckertücher, Hand-, Tisch- und Küchentücher etc.
in kerniger oder hochfeiner Qualität bemustert

"Waltor Gygax, Fabrikant,
160] [II 553 Y] Bleieubach.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.-G., St.Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff.Toilette-Abfall-Seifon

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Naturreine hygieinische Enziana und. -Geist,
Waehholder und -Geist destilliert und verkauft untor
Garantie der Naturreinheit diese Specialitäten :

304] (H738Lz) A. Kamer, jun., Arth (Kt. Schwyz).
|e von Jahren erprobt u. von ersten

medizinnaturwissenschaftlichen Autoritäten, berühmte Schutz-u.
Heilmittel gegen aller Art Erkältungen und daher-
rührenden Krankheiten,Magen- und Darmbeschwerden

etc., beseitigen selbst hartnäckigste Leiden in
; kürzester Zeit. Prospekte gratis und franko.

Unentbehrliche Wäschestücke. Einf., sol. u.
bequem. Stück dieser Art. Gürtel

3 Grössen u. 6 Binden à
Bioden Fr. 6.50 u. 7.50.
in Tüchüformat.
Solideste Ausführung in
bestem Baumwollstoff. Preis
Stoff ohne Konkurrenz. Gürtel mit 6 Binden
à Fr.3.50. Nachnahme. Auswahlsendung. 137

Frau E. Christinger-Beer, Lichtensteig (St. Gallen).

>D 1

Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarko. Grosses Lager I

in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinenTisch- L

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lanoy, Genève. |

Kanapees und Matratzen
verfertigt solid und billig

August Oberli, Sattler, Lämmiisbrunnen 44c.

NB. Aeltere Polstermöbel und Matratzen
werden solid und billig aufgearbeitet. [91

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert echt diamantschwarz
gefärbt por Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthnr.

Nesselwolle (Marke Busch).

Strumpfe und Soeben für den Sommer, dauerhaft,

leicht zu waschen, und bewähren sich gut gegen
den Fussschweiss. Ferner sind Unterleibchen
aus demselben Stoff zu haben. (H 2325 Z) [459

Depot bei: Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Lehrtochter gesucht,
Iü einem soliden Gasthaus im Kanton

Appenzell A.-Rh. könnte eine anständige
Tochter neben einer tüchtigen Köchin
das Kochen und nebenbei auch das
Servieren erlernen. Familiäre Behandlung.
Eintritt Anfang oder Mitte Juni. Lehrgeld

Fr. 25—30 per Monat. Näheres
durch das Annoncenbureau d. Bl. [449

Eine treue, fleissige Magd
mit guten Zeugnissen, die einen kleinern
Haushalt besorgen kann und in
Handarbeiten etwas bewandert ist, findet
sofort Stelle. [463

Zu erfragen im Annoncenbureau.

•£^kft-iilpenhrortHeisstaiiiigii
Kanton

1007 Meter ü. M.
St. Gallen.

Telephon.

Sehr milde, gesunde Alpenluft. Täglich frische Kuh-
und Ziegenmilch. Anerkannt gute KUclie, reelle Weine,
komfortable Zimmer, grosser, schattiger Garten, Bäder.

Verbesserte Einrichtungen. I
Hübsche Spaziergänge. Fahrpostverbindung mit Mels (Bahnhof),

herrliche Koufce. 3 Std. pr. Wagen von don berühmten
Ragaz und Pfäfers. Pension von 4 Fr. an. BilligeBädern

Arrangements für Familien.
On parle français.

Höflichst empfiohlt sich

Prospokte gratis. (H 2180 Z)
Englisch spoken.

Jean Moser, Pächter.

f oeilhht1 für sofort in ein Herrschaftshaus mLuzern
UGollllll i eine gute [457

muss auch Liebe zu Kindern haben. Schriftl. Offerten
sub U 1345 Lz an Hangenstein & Vogler, Luzern.

Itl, hht.'.l-.I.BfWfffl SB
Für Promenade, Heise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Bahnhofstrasse 77, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St. Gallen: Frau Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gelirold, Robes, Marktgasse. (622

u.

alle

IVeuheiten

BLUSEN und JUPONS
in allen wünschbaren Stoffen, bostom

Schnitt und Ausführung
zu äusserst billigen Preisen.

Jules Pollag
St.Galleii.

Villa Weinhalden w»
bei RORSCHACH a. B.

(Kt. St. Gallen).
Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation

Rorschach. Grosse, alte Parkanlagen, prachtvoller

Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis
feinste Zimmer. Salons. — Beschränkte Patientenzahl.

Nervenleidende, gemütlich Angegriffene, Ruhe-
und Erholungsbedürftige, Morphinisten finden vorübergehend

oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur
Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und
ärztlichen Leiter [378

Enzler, gewesener Assistenzarzt der

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Nadams Vani»«r»I reyoit cks2 elles «znslquss
)sune filles qui désirent apprendre à kond la langue
krauyaise; lspous daus la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de ?l«svtiàt«I. »elle situatiou,
grands jardins, ombrages, vis de famille st soins dè-
voues. — »sk. Monsieur le past. et prok. (juartier-
la-Vente, 8t. Llàe. Adr. kàe. Veuve Vouinard à la
foudre près keuvdâtel. (Il 6433 kl) (674

HausvsrâiSusì
t iì I- » II «4 <> t! I, 4 I-.

fmxkskls meiu Depot der ueuesteu, dewäkrtsu
amerikaniscbeu Original „kamk"»8trlvkm»8oblnen.
Kebrtäebter erkalten gründlicben »nterriebt.
641) Die Vertreterin: (»31202)

fr. 8eklldkueebt-fisenrlng, 2eugbausstr. 17,
Ausssrsibl-2ürieb.

0. Lekkld-Lruss^sp
Vfàsàsàì>i-àn,11oii

14 Unrlitpliìt^ 0r4dI,D> Uurlitplnl? 14.

nntor Bai-aniio kür But8it2on, vou I'r. 3.90 dis t'r. 8.50 per 8tûà^
Dameuliouiäeu, Ilameu-Iiavitttieuiävll, Dameudoseu, Sîàvtit^àekell,

vutsrröcks weiss, Xiutlerivägvke. (921s.

lVlödel- uuâ Brou2ewarelikadà
t» 2tô? »q> 29 ?reiestras»o 29

,,X ««» Di1, i 1» I « »

vssel,
Xom^lotto LZmriotitimgoii von Wotmimgoii in gosotimaoX-

voilgtor àskiltiriiiig oigonor XompositioQ.
llol»- u»à ?ol8t«riuvde1, Skulnturvu, kauardvitsu (^àtor imà
Oookou), I^vuvtitsr, Aôdelbesvklàes in alivu Aàllsii, kalkvu8,
?aviI1oi»8, Mortals vtv. lu 8edmjeä«i8eu vvordon autg toinsto io

moinoii WorXstättoQ avgotortigt.
^apotoQ in »lion OoQros (^orituroii, l'apissorios artisti<iiios),
Bortiörori, Vork'àngo allor ^rt, l'oppiotio, Xaïonoos, Broncos
(2iir ^immoràoXoistioii) sinâ in8oìiôristor^us^ati1ilimoilioii

Z^ag»2M0Q vorrätig. (627
(Irossog I^agor in praoktvolioii orivntulisvIiSN LtioXoroioo unâ

oodtoii altoo porsigokoQ ^oppiokon.
Broisvoransolilägo gratis. — Toietinnngon stodon 20 Vionstvn.

àlà und V.orbangstotfe jeder Art
kaufen Sis mit unbedingtem
Vorteil im ersten 2ürcbsr
Vorkang-Versandgesckäkt
^ur Klünslerburg,

Verlangen Lie Cluster. (133

die sekon msdrsrs labre praktiziert kat
und gute 2suguisse vorweisen Kanu,
suekt passsnàs Stelle in einer Familie,

keü. Offerten unter kkikkre g » 418
an «las Annoncenbureau.

(5SLN.Od,t: (^^0592)
kür sekr gute Stelle, »errsckaklskaus in
klaros, sin solides, gewandtes

O'iSnstmâcioliSn
das sekon in gutem »auss gedient und
im kocbsn geübt ist. Offerten, 2eux-
nisss und pbotograpbis unter kbilkrs
Sl 12 an Iludolk iilosse, Klaras. (452

an rukizer, kreundlioksr KaZs, am mittäxlicden Vusss
der 7 Okurlirsten, mit naturellen lValdspaàrxânxsn
und grossem Karten, wird mit dem 1. l uni srökknet.
Volle »snsiou ?r. 3'/, dis 4 per lag.

fremden und »rkolungsksdürktigen siek bestens
empkeklsnd, ^eicknet aektuogsvollst (425

à. 8. krâl-iàf.

8v0làà Kdkillkslàkii.
»oie! llkei Xôoig >8i Moot. °

Prospekts gratis. k. Xiilvlldiiä, Les.

>V zi I t«i <5îA pabrikant,
160^ (11553^1 lîleieudaek.

Viîiì-, Ki'àlstionz- unil Vei'lllbuiig^si'tkn
liskert seknell, prompt und billig (13

Suekdruvkerei Vkirtk A.-K., 8t Kallsn.

^nr 6 ^ranl^sn
versenden franko gegen »aeknakme

dtto. S X°. ff.l°i>>tts-ildl»»-8s>l°o

(ea. 6V— 70 leiekt desckàdixte Stücke der
feinsten loilstte-Lsiken). (»6232) (70

Lergmaun à Oo., Vfiedikon-2ürick.

I^sturrsiris 4i^gisiriis<z4is ^n^iari^ uriâ -Qsist,
WsoIokOlâSr' uriâ -Qsist clvstillivrt unà vortcaiikt untvr
(iaraotio cior ^aturreindsit clivso 8pooia1itätsn:

304j (117381^2) A. liamer, jun., /lrîk (Xt.
>6 von Satiren orprodt u. von orgton rnoâininnatur-

^viggongotiaktliokon àtoritâton.dorûtnnto 8otint2-u.
Hoilwittol gogon allor ^rt Xàâltnngou nnä âador-
rûdronàon Xran^iioitonMagon- nnciDarindogoti^vor-
6on oto., dosoitigon goidgt tiartn'âoìigsto Xoiâon in

^ ^Ur^ogtor è^oit. ?rogpàto gratig nnâ franko.

Iliieulllelirlielle VV»8(!l>e8<üeke. Hivk., sol. u.
de<iuei». Llüelc àiesor àr. 6üit«1

3 Orössoo u. 6 Lirlàon à
Lioäon p'r. 0.50 u. 7.50.

-5> '

?iêtN0L ^ Harmoniums
vor2Üglieks Svkwàer Dianes von Pr. 700. — an.
(»2452<Z) Leliulkarmonium von fr. »0.— an. (613

Wlf Vtksrisrv kran^o Lvstirninunssststion soktsn

IVIslsAS rotAolclsn
à?r. 24 das 0rigina1kägsodon von 16 Intor, vorsodon I

rnit àor oktiüiollon Urgprnngginaào. Uroksos Xagor I

in î^laâàro, Unseat, Uorto, soivio in naturroinon'risoti- 1

vioinon. (U5936X) kotdavlier, Uotit Xanoz^, keuêvs. >

Xanapee« unà Natràeu
verfertigt solid und billig

liixiiiit vberli, Zsttlek, tàmli^brumieii lie.
»». Leiters Dolstermöbel und klatràen

werden solid und dillig aufgearbeitet, sgz

lVànv, bsllil0v«I1ellk üti-iliupkv
vvoràon garantiort oolit àiàiuallt8t;li>var2 go-
kärdt por Uaar à öv (^ts. doi ^427

I^Kvt»â«r
olioiniselio ^Vägotioroi, Xloidorkärdoroi

in VViutvrtliur.

kìle886lw0lle Gà Là).
ktrUiiipt« und Si<»vk«n kür den Sommer, dauer-

kakt, leiekt ?u wascbsn, und dewäkren sieb gut gegen
den pussscbweiss. ferner sind l»terleil»vl>«ii
aus demselben Ltokk 2u baden. <» 2325 2) (453

Depot bei:
lbalgasse 1s» Xiiriet,.

ioàrtvà UMdt.
In einem soliden Kastbaus im Kanton

Uppen^ell à.-llb. könnte eins anständige
lockter neben einer tüektigen köekin
das koeben und nebenbei aucb das Lsr-
vieren erlernen, familiäre »edandlung.
fintritt Anfang oder blitts luni. kebr-
geld fr. 25—30 per Idonat. kläkeres
durcb das llnnoncenbureau d. Ll. (449

Line treue, tlej^j^e IW
mit guten 2eugnissen, die einen kleinern
»ausbalt besorgen kann und in
Handarbeiten etwas bewandert ist, findet
sofort Stelle. (463

2u erfragen im Annoncenbureau.

1007 Aà ii. ZI.
Lb. Ssllorr.

lklepbvn.

Sein »uldc. «esunâo ^Ipenlukd. 'päglicll krlgvbo Xpb-
nnâ ^legoninllclì. rVnerkanut gut» l<U!'N», r(!»II» >v»iu»,
kviukortublo ^Iu»inur, grus»vi', svbuttigki Uurteu, iîUâvr.

Vei'de88orto XiurielitunMn. V
llüdselio Lpa^iorgärigo. Xaìirpostvordiliàng mit Nolg (Balm-
liok), liorrliotio Uoiito. 3 Ltd. pr. Wagon von don dorütimton

lìaga^ nnd I'käkorg. Uonsion von 4 Xr. an. BilligoBädorn
^Vrrangomontg kU? Xamilion.

vu parie krîìiì^à.
Ilöüiollgt ompüoklt sioll

UrospoXto gratig. (U 2186 A)
Luxlisek spoken.

4«i»l Uoser, 1'iielkei'.

k ocilpti ' ^ür sofort in ein »errsebakisbaus m Küfern
»Làllblll, ewe gute (457

muss aucb luebe 2U Kindern baden. Lckrikd. Offerten
sub II 1345 Dü an llaasenstein Vogler, Dupera.

1'ür?romeuaàe, Kei8e, loursu et«, elegante uuà prakti8ede
Si4g1. IsilOD rnscls Kostüms

tjvràn ^ Lie., kalàfàse 77, ^ürivk.
Lpeeialität: l.oàen unü vdeviots.

^Iiisìer-vopots iu 8t. Ballon: k'rau Witive 6IirÎ8t, l'Iorastrasss 7,
uuâ k'rau lìietnolû, Itodos, ^laàtgassv. (022

u.

alls

lV«>r1xe!t«i.

»i»îîi» unil MM
in align wiinsckbarsn Stuff»,I, tivàiu

Subuitt unit r4u8tU>,rui,^
2u äusserst billiger, preise,,.

àl68 ?0lIaA
8t.tài>.

Vià UààlàW «
dei NON80N^.0N îl. S.

(Xt. 8t. Oàll).
Iludigs bags, 7 Ninuisn odsrbald der »aksnsta-

tlon »orsebacb. Krosss, alls Parkanlagen, praebt-
voller ltusblick ank den »odensss. fiukacbs dis
feinste 2lmmsr. Salons. — Lesebrànkts Patienten-
?akl. klervenleidentie, gemütlieb Angegriffene, Sude-
und Krlivlungsbedüritige, Il/Iorpkinisten finden vorüber-
gebend oder bleibend Aulnabms. — Prospekts 2ur
Verfügung.

Anmeldungen rickte man an den Les àer und
ärötlieben Kelter (378

gmezenök lief
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